. 


iſt ein ſchwacher Troſt, daß auch 


Frühmorgens — auch 


Dr. Schacht: 
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Nicht geeignet zur Ausfuhrförderung 


| Schuß der Sparer 


| Kapitalverteilung in Deutſchland 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. Februar. Auf der Tagung des 
Großen Ausſchuſſes des Zentralverbandes 
des Deutſchen Bank⸗ und Bankier⸗ 
gewerbes ergriff auch Reichsbanlpräſident 


r Schacht das Wort zu längeren Ausführun⸗ 


gen, in denen er u. a. erklärte: 


„Daß Bankweſen tft leider kein ſehr po⸗ 
puläres Gewerbe, und doch iſt es ein ſehr 
notwendiges und für das Gemeinwohl nüß- 
liches Gewerbe, wenn es richtig geführt 
wird. Ser das deutſche Bankweſen dieſer Auf⸗ 
gabe nach dem Weltkrieg nicht gerecht gewor⸗ 
den ift. darüber beſteht nirgends Zweifel, und es 
ol andere Länder 
ihre Bankenkriſis gehabt haben. Es iſt auch nur 
recht, wenn eine erhebliche Zahl früherer Größen 
des deutſchen Bankgewerbes ihren Platz haben ver⸗ 
laſſen müſſen Wenn aber immer noch gene⸗ 
relle Anwürfe gegen das deutſche Bankweſen 
und ſeine Leiter erfolgen, ſo iſt dies unverant⸗ 
wortlich und gemeinſchädlich, 

Es iſt die große gemeinnützige S 


; Aufgabe der Banken, die Gelderder 


Sparer, die bei dem einzelnen unge- 

nutzt liegen würden, durch die Zuſam⸗ 

menfaſſung in der Bank der geſamten 

Volkswirtſchaft im Kreditwege zuzu⸗ 
führen. 


Ein Blick in die Vermögenſteuer⸗Statiſtik zeigt, 
daß einzelne große Reichtümer in Deutſch⸗ 
land nur noch in ganz verſchwindendem Maße 
vorhanden ſind. Das deutſche Bankweſen wird 
heute getragen von einer Unzahl von kleinen und 
kleinſten Sparern und Geſchäftsleuten. Selbſt⸗ 
verſtändlich haben die Banken auch immer noch 
anſehnliches eigenes Kapital, aber hier han⸗ 


delt es ſich noch weniger um privaten Reichtum 


einzelner. Es wird die Oeffentlichkeit inter⸗ 
eſſieren, wenn ich hier einmal feſtſtelle, daß 


von ſämtlichen deutſchen Af- 


ſtienbanken mit einem Grundkapital 


von 10 Millionen Mark aufwärts, über 
70 Prozent des Kapitals ſichmittel⸗ 
bar oder unmittelbar in den 
Händen des Reiches uſw. be⸗ 
x findet.” 


Der Reichsbankpräſident beſchäftigte ſich dann 
mit der Zinſenfrage und ſtellte feſt, daß es der 
Reichsbank gelungen ſei, das Kursniveau 
ſämtlicher feſtverzinslichen Werte an 
der Berliner Börſe in den erſten zwölf 
Monaten der 
um 13 Prozent zu heben. Wenn in den letzten 
Tagen das Intereſſe am Rentenmarkt nachge⸗ 
laſſen habe, ſo ſei der eine der beiden Gründe 
hierfür das dauernde Gerede von einer bevor⸗ 
ſtehenden, mit mehr oder minder großem Druck 
verbundenen Rentenkonvertierung auf 
einen niedrigeren Zinsfuß. 


„Die Reichsregierung aber legt den größten 
Wert darauf, daß jede Zinskonverſion von der 
freudigen und freiwilligen Mitar⸗ 
beit der großen Sparer maſſen getra⸗ 
ga wird und daß fie davon abſieht, irgend einen 

ruck in der Zinsſenkungsfrage auszuüben. 

. 


ſeine . 
geringſten erſchüttert iſt und daß 


nationalſozialiſtiſchen Regierung ſch 


Das zweite Moment, das vielleicht die deut⸗ 
ſchen Sparer in den letzten Tagen anläßlich der 
Abwertung der Tſchechenkrone beſchäftigt hat, iſt 
die Frage nach der f 


Stabilität der Mark. 
r *. 


Ich möchte hier ganz ruhig ausſprechen, daß mir 
die Ansehen gewiſſer Aus fuhrkreiſe 
wohl bekannt find, man könne die deutſche Mus- 
fuhr ohne eine Abwertung der Mark nicht 
aufrecht erhalten. Ich bin von der Notwendig⸗ 
keit, den deutſchen Export im Intereſſe der Ar⸗ 
beitsbeſchaffung nicht nur aufrecht zu erhalten, 
ſondern zu ſteigern, überzeugt. Dennoch kann 
ich mich nicht a rer eine Abwer⸗ 
tung der Mark vorzunehmen. 


Erſtens beruht der deutſche Export zu 
einem ſehr großen Teil auf der Verede⸗ 
lung ausländiſcher Rohſtoffe, die 
durch eine Abwertung der deutſchen Mark ſo⸗ 
fort verteuert würden, 


Zweitens würde das große Opfer einer 
Markabwertung ſowieſo nur wenig 
nützen, weil wir die Schrumpfung des 
geſamten Welthandels, die auf ganz 
anderen Gründen beruht, dadurch doch nicht 
beheben würden und unſeren Anteil an die⸗ 
ſem ſchon zuſammengeſchrumpften Welthandel 
nicht über das normale Maß ſteigern könnten. 


Drittens gibt es andere Mittel, um 
dem Valutadumping der anderen Länder au 
ohne Abwertung der Mark zu begegnen. 


Das von uns aufgebaute Syſtem der zuſätz⸗ 
lichen Exporte unter Inzahlungnahme von 
Sperrmark, billigen deutſchen Auslandsbons und 
Serips erſtattet uns immerhin einen gewiſſen 
Teil deſſen wieder, was die engliſche und ame⸗ 
rikaniſche Valutaentwertung uns wegnimmt. Die- 
ſes Syſtem ift noch durchaus ausbauf ä i 
und wir werden unſer Möglichſtes in dieſer Rich⸗ 
tung tun, zumal die Auslandsgläubiger die be- 
rechtigte Notwendigkeit dieſes Syſtems 
neuerdings begriffen haben. 

Ich möchte deshalb abſchließend mit allem 
Nadina feſtſtellen, daß der Wille der Reichs⸗ 
regierung, dem Arbeiter und Sparer 

Kaufkraft zu erhalten, nicht im 


x 


von einer Abwertung der Mark nicht die 
i Rede 


jein kann. Trotz aller Literaten und 4 
macher dürfen Sie ſich darauf verlaſſen, daß dieſe 
Regierung auf dem Gebiete des [b= 
weiens keine Experimente machen wird. 
Gerade dieſe Regierung, die durch ihr eigenes 
Zugreifen auf dem Arbeitsmarkt der Wirt⸗ 

aft neues Leben gia bedarf des 
Sparwillens des deutſchen Volkes in höch⸗ 
ſtem Maße. Mit der Notenpreſſe kann jeder 
bürgerliche oder marxiſtiſche Stümper regieren, 
die nationalſozialiſtiſche Regierung kann und will 
es nicht. Sie wili regieren mit dem Ber- 
trauen des Volkes.“ 

> 


Paris, 22. Februar. In der franzöſiſchen 
Kammer ſprach fih Doumergue für die une 
bedingte Aufrechterhaltung der fran⸗ 
lien Währung und gegen jeden 
Entwertungsverſuch aus. ; 


ch und aufrecht mit dem Lachen der Jugend 
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aılene Blillimeterzeile un Reklames 


Für das E inen von Anzeigen an besiimmien 
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Horst Wessel 


Am 23. Februar 1980, früh um 467 Uhr, 
ſtarb der undergeßliche nationalſozialiſtiſche Frei⸗ 
heitskämpfer Horſt Weſſel als Opfer eines 
kommuniſtiſchen Mordanſchlages. Bier Jahre ſind 
ſeit ſeinem Opfertode vergangen. In dieſen vier 
Jahren iſt die große Hoffnung, für die der Stu⸗ 
dent und Arbeiter Horſt Weſſel ſein junges Leben 
hingab, in Erfüllung gegangen. 

„Horſt Weſſel ijt hinübergegangen. Nach 
Kampf und Streit liegt hier ſtumm und regungs⸗ 
los das, was ſterblich an ihm war. Aber, ich 
fühle es faſt körperlich ſicher, Jein Ge it ſtieg 
auf, um mit uns allen weiterzuleben. 
es ſelbſt geglaubt und gewußt. Er gab dieſem 
Gefühl hinreißenden Ausdruck. Er mar⸗ 
ſchiert im Geiſte in unſeren Reihen nit! 
Wenn ſpäter einmal in einem neuen Deutſchland 
Arbeiter und Studenten zuſammen marſchieren, 
dann werden ſie ſein Lied ſingen, und er wird 
mitten unter ihnen ſein. Er ſchrieb es hin in 
einem Rauſch, in einer Eingebung, dieſes Lied, 
das aus dem Leben geboren ward, und dazu, 
wieder Leben zu zeugen. Schon ſingen es land⸗ 
auf, landab die braunen Soldaten. In zehn 
Jahren werden es die Kinder in den Schulen, 
die Arbeiter in den Fabriken, die Soldaten auf 
den Landſtraßen ſingen. Sein Lied macht ihn 
unſterblich. So hat er gelebt, ſo iſt er dahin⸗ 
gegangen. Ein Wanderer zwiſchen zwei Welten, 
zwiſchen dem Geſtern und dem Morgen, dem Ge⸗ 
weſenen und dem Kommenden, ein Soldat der 
deutſchen Revolution! Wie er ſo manchmal ſtolz 
auf 
den roten Lippen feinen Kameraden voranſchritt, 
immer bereit, ſein Leben einzuſetzen, ſo wird er 
mitten unter uns bleiben.“ 

Dieſe Worte ſchrieb damals der Berliner 
Gauleiter Dr. Goebbels nach Horſt Weſſels 
Tode. Niemand hätte das innerſte Weſen dieſes 
herbiſchen Freiheitskämpfers beſſer erfaſſen fön- 
nen. Erſt heute, da der Nationalſozialismus 
einen überwältigenden Sieg errungen hat, da 
die SA. Hunderttauſende begeiſterter Anhänger 
in ihren Reihen zählt, wird uns der Opfertod 
Horſt Weſſels in feinem beiſpielhaften, ſymboli⸗ 
ſchen Sinn offenbar. In ſeiner Geſtalt ver⸗ 
körperten ſich alle nationalſozialiſtiſchen Tugen⸗ 
den in einer hinreißenden und vollendeten Weiſe. 
Er verzichtete darauf, als Student ein behag⸗ 
liches und ſorgenfreies Leben zu führen und 
wurde freiwillig, aus innerſtem Antrieb, ein Ar⸗ 
beiter der Fauſt, der den anderen mit gutem 
Beiſpiele voranging und alle durch den reinen 
Idealismus und die makelloſe Geſinnung ſeiner 
kämpferiſchen Perſönlichkeit mitriß. 

Der Kampf um den roten Berliner 
Oſten war Horſt Weſſels Lebensaufgabe. Er 
begnügte ſich nicht damit, die Ziele der national» 
ſozialiſtiſchen Bewegung unter ſeinen Kameraden 
zu verkünden. Ihm war vor allem darum zu 
tun, jene Arbeiter, die marxiſtiſch geſinnt waren, 
für die Ueberzeugung Adolf Hitlers zu gewin⸗ 
nen. Er wollte den Arbeitern die Augen öffnen, 
er wollte ihre Herzen erobern, und darum hat 
er immer wieder die waghalſigſten Verſuche un⸗ 
ternommen, um ſeinem Sturm neue Kameraden 


’ 


Er hat 


——— ——— ———— 


—— nn nen, 


zuzuführen. Immer wieder ſuchte er die tomui- 
niſtiſchen Verkehrslokale auf, um ſich ſeinen 
Gegnern in offener Rede und Gegenrede zu 
ſtellen. Er hat keine Gefahr gemieden, wo es 
ſich darum handelte, die nationalſozialiſtiſche 
Fahne zum Siege zu führen. 
Weſſel ſpricht in der Verſammlung feurig und 
begeiſternd für unſere Idee. Erfolg: Neuauf⸗ 
nahmen, Marxiſten ſchwer eingeſchüchtert ..“ 


So hieß es in einem Bericht des „Völkiſchen 
Beobachters“ vom 25. Februar 1929. In insge⸗ 


jamt 56 Verſammlungen hat Horft Weſſel im 
Laufe des Jahres 1929 geſprochen. Damit war 
er nach Dr. Goebbels der am ſtärkſten bean⸗ 
ſpruchte Redner des Gaues Groß-Berlin. Da 
der junge Sturmführer ein hinreißendes Red⸗ 
nertalent beſaß, konnte es nicht wundernehmen, 
daß immer mehr Kommuniſten ins nationalſozia⸗ 
liſtiſche Lager übergingen. 

Niemand konnte ſich der ſuggeſtiven Gewalt 
ſeiner Worte entziehen. Wo er erſchien, wurde 
er umjubelt. In den Herzen ſeiner unbeugſamen 
Gegner wuchs allmählich ein fanatiſcher 
Haß. Wer war dieſer junge Mann, der es 
wagte, in die marxiſtiſchen Arbeiterviertel ein⸗ 
zudringen, um Auge in Auge mit dem kommu⸗ 
niſtiſchen Feind Abrechnung zu halten? Horſt 
Weſſel veranſtaltete in ſeinem Sturmbezirk zahl⸗ 
reiche Propagandamärſche. Was kümmerte es 
ihn, wenn ſein Weg durch johlende Menſchen⸗ 
maſſen führte, wenn aus dem Hinterhalt Schüſſe 
fielen und Steine geſchleudert wurden! Er hatte 
keine Angſt, ſein Leben war ihm nichts im Ver⸗ 
gleich zu der großen nationalen Aufgabe, zu 
der ihn das Vertrauen ſeiner Kameraden und 
Vorgeſetzten berufen hatte. Wie aufreibend und 
anſtrengend damals der Dienſt eines SU 
Mannes war, davon kann man ſich heute, da die 
innere Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt 
iſt, ſchwer einen Begriff machen. Ungeheuer 
waren die Strapazen, die die SA. in jener 
Zeit zu erdulden hatte. Wochenlang kamen die 
jungen Kämpfer nicht aus ihren Uniformen her⸗ 
aus. Saaldienſt, Aufmärſche, Propaganda⸗ 
märſche und Sturmabende: es gehörten eiſerne 
Nerven und ein übermenſchlicher Kampfwille da⸗ 
zu, um nicht unter dieſer Fülle von Aufgaben 
und Verpflichtungen zuſammenzubrechen. Horſt 
Weſſel verſtand es immer wieder, feine SA. 
Männer mit neuem Glauben und neuer Zuber- 
ſicht zu erfüllen. Sein Sturm wurde in ganz 
Berlin berühmt und war ein unerſchütterliches 


Bollwerk des Nationalſozialismus im roten 
Friedrichshain. 

„Die Schwungkraft der jungen 
Bewegung“, ſo ſchreibt Horſt Weſſel in 


ſeinem Tagebuch, „iſt ungeheuer. Eine Ver⸗ 
ſammlung jagt die andere, eine verläuft ſtürmi⸗ 
ſcher als die andere. Rotfront verſuchte dutzende 
Male, 
Straßenumzüge, Preſſewerbeaktionen, 
gandafahrten in die Provinz ſchaffen eine Atmo⸗ 
ſpäre des Aktivismus und der politiſchen Hoch⸗ 
ſpannung, die der Bewegung nur dienlich ſein 


„S A.⸗Mann 


uns zu ſprengen. Immer vergeblich. 
Propa⸗ 


$ 
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Alfred Rosenberg Spricht 


In Btaunhemd gibt es feinen Konfeſionsſteil 


Im Kampf um die Weltanſchauung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 22. Februar. Im überfüllten Saal 
der ehemaligen Krolloper jpr’h am Donnerstag 
Reichsleiter Alfred Roſenberg über das 
Thema Der Kampf um die Weltan⸗ 
ſchauung“. Die Rede wurde auf den Deutſch⸗ 
landſender übertragen. 

Roſenberg begann mit einer Darſtellung der 
völligen Wandlung der äußeren und inneren 
Welt, die ſich nach dem größten aller Kriege zeigte. 

„Wenn ſie ſich auch zunächſt bei den ſiegrei⸗ 
chen Mächten im Rauſchder errungenen 
materiellen Macht nicht bemerkbar machte, 
ſo wuchs die Stärke des inneren Widerſtan⸗ 
des gegen die alte Welt doch überall dort be⸗ 
ſonders, wo der Ausgang des Krieges ein tiefes 
Unbefriedigtſein oder gar eine Ver⸗ 
zweiflungsſtimmung hervorgebracht hatte. 
Heute glaube ich, geht ein immer ſtärker auwach⸗ 
ſendes Raunen durch Millionen und aber Mil⸗ 
lionen Menſchenſeelen als Aeußerung eines tiefen 
Wiſſens, daß wir ) 


in einer der größten Zeiten⸗ und Welten- 
; wenden x ' 


leben, in einer Epoche, die einen bis in die Wur⸗ 
zeln gehenden Umbruch nicht nur auf einigen Ge⸗ 
bieten des Daſeins, ſondern für unſer ganzes 
Lebensgefühl bedeutet. Dies iſt das letzte 
Geheimnis des nationalſozialiſtiſchen Erfolges in 
dieſen 14 Jahren geweſen, daß wir vondvornherein 
nicht eine einzige Gruppe, nicht eine einzige Par⸗ 
tei angriffen, ſondern den ganzen Kampf in einem 
Frontalangriff gegen alle geführt 
haben. Dieſer Angriff war deshalb vor allen Din⸗ 
en weltanſchaulich begründet. Wenn wir 
heute uns nur mit der rein ſtaatlichen Macht be⸗ 
gnügen ſollten, dann hätte die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung ihre Sendung nicht erfüllt. Wir hätten 
in dieſen 14 Kampfjahren nicht diefe großen D p- 
fer von allen fordern, hätten nicht dulden dürfen, 
daß Menſchen für ai Bewegung und ihren Füh⸗ 
rer Blut und Leben hingaben, wenn es nur 
darum gegangen wäre, eine politiſche Macht⸗ 
verlagerung herbeizuführen. i 
Dieſe liberaliſtiſche Weltanſchauung war die 
Folge einer immer größer werdenden - 


TS Berjtädterung. 2 
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‚Neben welt und volksfremden Intellektuellen 

wuchſen dann die ebenſo lebensfern gewordenen, 
immer größer werdenden Maſſen des Arbeiter⸗ 
tums der Weltſtädte. Als Ergebnis dieſer Ent- 
wicklung fanden ſich der wurzelloſe Intellektuelle 
und der nicht mehr blutgebundene „Proletarier“ 
zuſammen, und beide wurden Opfer einer utopi⸗ 
ſchen und volksfeindlichen Ideologie, die wir die 
marxiſtiſche Bewegung nennen. 

Wenn der Marxismus von einer Soli d ar i⸗ 
tät aller Proletarier der Welt ſprach, 
iv hatte er damit die Axt an die Lebens⸗ 
wurzel des deutſchen Arbeiters gelegt, denn ſo⸗ 
lange die Völker lebendig ſind, iſt 
CCC. ͤ c 
kann. Die Zuſammenſtöße ſind nicht mehr zu 
zählen, die Zahl der Verwundeten ſteigt von 
Tag zu Tag. Viele Kameraden bezahlten ihre 
Treue zur Bewegung und zu ihrem Führer mit 
dem Tode.“ Am 14. Januar 1930 ſtand in allen 
Berliner Abendzeitungen mit riefigen Lettern zu 
leſen: „Mordanſchlag auf einen nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Studenten.“ Horſt Weſſel war infolge 
der fortwährenden kommuniſtiſchen Verfolgungen 
dazu gezwungen worden, ſeinen Aufenthalt öfter 
zu wechſeln. So hatte er ſich vor ſeinem Tode 
bei einer kommuniſtiſchen Wirtin eingemietet, 

die mit marxiſtiſchen Funktionären in Verbin⸗ 

dung ſtand. Als die Kommuniſten hörten, wo 
der langgeſuchte Weſſel ſich aufhielt, ſtand ihr 
Entſchluß feſt. Sie drangen in ſeine Wohnung, 
und als Horſt Weſſel ahnungslos die Tür zu 
ſeinem Zimmer öffnete, brach er, von einer 
Kugel getroffen, blutüberſtrömt zuſammen. Am 
Sonntag, dem 23. Februar, um %7 Uhr früh 
wurde er von ſeinen Qualen erlöſt. 

Als man ihn zu Grabe trug, verſuchten ver⸗ 
hetzte Kommuniſtenhorden, denen nichts heilig 
war, das Leichen begängnis zu ſtören. 
Widerliche Szenen ſpielten ſich ab, ein neuerlicher 
Beweis des geradezu infernaliſchen Haſſes, den 
die kommuniſtiſchen Funktionäre dem ſiegreichen 
Freiheitskämpfer entgegenbrachten. Vielleicht 


fühlten ſie, daß ihr Spiel verloren war. Horſt 
Weſſel war erſchlagen worden, mit ihm einer 


der furchtloſeſten und revolutionärſten National- 
ſozialiſten ſeiner Zeit, einer der verwegenſten 
und unbeugſamſten Wegbereiter der nationals 
ſozialiſtiſchen Idee. Aber man hatte nur ſeinen 
Leib erſchlagen, ſein Herz ſchlug weiter. 


Neue Männer erſtanden aus feinem Blut, und] y 


was ihm nicht zu ſehen vergönnt wat, der 
grandioſe Sieg Adolf Hitlers, das wurde zum 
befreienden Erlebnis von ſechzig Millionen deut⸗ 
ſcher Menſchen. Dr. R. 


gung nicht Handlanger ſein 


der Arbeiter, der Bauer oder Hand⸗ 
werker mit ſeinem Schickſal unlösbar 
an Blut und Boden gebunden. 


International ſind immer nur Gaukler, Scharla⸗ 
tane und Volksbetrüger geweſen. Die zweite 
Theorie des Marxismus, die Predigt des Klaſ⸗ 
ſenkampfes, war der größte Betrug, der 
an dem deutſchen Arbeiter verübt wurde, auch 
wenn das Urteil der Geſchichte dem kapitali⸗ 
ſtiſchen Klaſſenkampf von oben genau 
jo verurteilen wird wie den marxiſtiſchen 
bon unten. Beide ſind ſchuld am Elend der 
deutſchen Nation. Drittens war die Predigt des 
Pazifismus die notwendige Folge dieſer bei⸗ 
den Begrifffsverwirrungen. Eine beſonders tiefe 
ſeeliſche Vergiftung war ſchließlich die Leugnung 
des Eigentumsbegriffes. Der Marxismus pres 
digte damit die 


Minderwertigkeit für alle, 


die Verabdrückung jeder großen Perſönlichkeit auf 
das Niveau des Allerunproduktivſten und Aller⸗ 
minderwertigſten. Wir erklären dazu, daß der Be⸗ 
griff des Eigentums fein Werturteil daraus be- 
zieht, ob dieſes Eigentum ehrlich oder un⸗ 
ehrlich erworben ſei. Der Eigentums⸗ 
begriff ijt eine Chaxrakterfrage. Die lebens⸗ 
feindliche marxiſtiſche Theorie aber äußerte ſich 
in der marxiſtiſchen Praxis dann auch ſo, daß 
die größten Diebſtähle zum berechtig⸗ 
ten Eigentum erklärt wurden. 


1914 warf das deutſche Volk alle fremden 
Kruſten von ſich, und mit dieſen 


Auguſttagen von 1914 
beginnt die deutſche Revolution, 


aber vier Jahre Not, die Ausmerzung beſter 
Kräfte, ſchließlich der politiſche, geſellſchaftliche 


2 52 kulturelle Zuſammenbruch von 1918 brachten 
eutſchland nahe an den Abgrund. 


Nun erhob ſich als letzte Folge der marxiſtiſchen 
ee, aber auch als erſter Vorbote einer furcht⸗ 
ren Weltkataſtrophe die kommuniſtiſche 

Revolution. An dieſer Stelle muß die nativ- 

nalſozialiſtiſche Bewegung die entſcheidende 

Feſtſtel lung machen, daß jene Gebilde in 

Deutſchland, die beim ſichtbaren Aufflackern der 

kommuniſtiſchen Weltrevolution in eriter Linſe be- 

rufen geweſen find, die Kultur des ganzen Abend» 
landes zugleich mit dem Weſen ihres nationalen 

Seins zu verteidigen, nicht imſtande aeiveien 

find, wirklich Widerſtand zu leiſten. Wir 

ſagen das nicht, um alte Wunden aufzuxeißen, 
ſondern nur, um das Erſtgeburtsrecht des 

Nationalſozialismus wahrzunehmen. Wir ind 

der Ueberzeugung. daß. ; 


wenn mitten in den Gefahren des Bu- 
ſammenbtuchs von 1918 bis etwa 1921 
ſich die Freikorpskämpfer zu⸗ 
ſammentaten, um die kommuniſtiſchen 
Aufſtände niederzuſchlagen, fie mehr 
für die Erhaltung von Re⸗ 
ligion und Kultur getan haben 
als jene, die ſpäter wieder von der 
Höhe eines geſicherten Daſeins dieſe 
Freikorpskämpfer unter bitterſte Ve r⸗ 
folgung ſetzten 


oder jene, die heute über Nationalfozialismus 
ſprechen, ohne die Reden des Führers und das 
nationalſozialiſtiſche Schrifttum zu erwähnen. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt als geiſtiges 
und politiſches Eigengewächs inmitten des 
Chaos der damaligen Jahre emporaewachfen. 


Die ſtaatspolitiſche Revolution iſt zwar 
beendet, die geiſtig⸗ſeeliſche Umſchmelzung 
ſteht erſt am Anfang. Im Werdegang der ſieg⸗ 
reichen nationalſozialiſtiſchen Bewegung zeigte ſich 
ein tiefes Myſterium des Blutes, das ſcheinbar im 
Weltkrieg geſtorben und doch in dieſer neuen Be⸗ 
wegung wieder geboren wurde. Die 
Rafſenkunde iſt, von ganz oben betrachtet, in 
ihrer Tiefe weiter nichts als ein ganz wett aus⸗ 
holender : 


Verſuch der deutſchen Gelbftbefinnung. 


Wenn in dieien vergangenen Jahren erklärtgenannten dem okratiſchen System eine 


wurde, daß die Raſſenkunde antichriſtlich ſei, ſo 
können wir heute mit Befriedigung feſtſtellen, daß 
das Hakenkreuz ſowohl von katholiſchen wie von 
proteſtantiſchen Kirchen herabweht, daß jomit 
die äußere Anerkennung vollzogen wurde, 
und die Kirchen bereit ſind, der neuen Wiſſenſchaft 
ihr Recht zuzuſprechen.“ In dieſem Zuſammenhang 
wandte ſich Roſenberg auch gegen den früher gegen 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung erhobenen 
Vorwurf, daß fie die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft knebele und wies nach, daß gerade im ſo⸗ 


Träger der deutſchen Neichsidee | 


iſt für uns nicht Karl der Große, ſondern 
fein erbittertſter Gegner, der Sachſenherzog 
Widukind. Das Heilige Römiſche 
Reich Deutſcher Nation iſt nicht Vorſtufe 
zum Dritten Reich, ſondern die Vorläufer zu bies 
ſem erblicken wir in allen großen Rebellen 
gegen das erſte Reich, ob fie, wie der unbegreiflich 
große Friedrich II., der Hohenſtaufe inmitten einer 
Idee der univerſellen Monarchie 
wirkten, ober ob fie dagegen aufſtanden 
und ſich Heinrich der Löwe. Friedrich 
von Brandenburg, Luther, Hutten, 
Friedrich der Große oder Bismarck 
nannten. Heute, an einer Jahrtauſendwende, 
können wir erklären, daß, wenn Herzog Widukind 
im 8. Jahrhundert unterlag. er im 20. Jahr⸗ 
hundert in Adolf Hitler geſiegt hat! 


Auf dem Gebiet der geſamten Kunſt vollzieht 
ſich die gleiche Umwandlung der geiſtigen un 
weltanſchaulichen Haltung. Langſam wendet ſich 
die neu erwachende Seele ab von der Krankheit 
der Vergangenheit und ſtellt in den Mittelpunkt 
ihres Formens nicht mehr den problematisch 
zerquälten Menſchen, der täglich feine Sees 
lenwunden betaſtet. ſondern den ſtarken und 
geſunden, ſeinen Kampf und ſeinen Sieg, aber 
auch ſeine heroiſche Niederlage. 2 


Auf dem Gebiet des engeren Kreiſes der 

Weltanſchauung, der Philoſophie und 

des religiöſen Lebens ſpielen ſich im 

Augenblick ebenfalls tiefgehende Kämpfe 
und Erſchütterungen ab. 


Hier iſt die Haltung unſerer Bewegung vom 
erſten Tage an eindeutig geweſen, und die 
61 eingenommene Einſtellung wird die 
S Dal P. als Partei und auch als Staat nicht 
ändern. Der Nationalſozialismus iſt nicht 
ſchuld daran, daß es in Deutſchland mehrere 
religidfe Bekenntniſſe gibt. Die 
g bat immer erklärt, daß fie jedes echte 
religiöſe Bekenntnis, das nicht den germa⸗ 
niihen Werten widerſpricht, anerkennt 
und zu ſchützen gewillt ſei. Aber ebenſo müſſen 
wir feſtſtellen, daß die nationalſozialiſtiſche Bewe» 
ann irge 


d wonach 


wahre Freiheit niemals beſtande n hati 
„Auch Geſchichte iſt nicht, wie uns eine blutlos 
gewordene Zeit zu lehren bemüht war, aufzählende 
Chronik, ſondern in ihrem wahrhaften Gehalt im- 
mer Wertung geweſen. Wir glauben, daß es im 
Sinne der Raſſen⸗Seelenkunde keine Welt⸗ 
geſchichte gibt, d. h. keine Geſchichte. wonach alle 
Völker und Raſſen gleichſam zu einer einzigen 
planvollen Auslöſung hingeführt werden. 
Wir glauben, daß die Geſchichte der Völker einen 
Lebenskreis für ſich darſtellt. Der ; 


einer Konfeſſion. Mit dem Nationalſozialismus 
bricht auch die Anſchauung zuſammen, als könne 
die Geſamtheit des Volkes gleichſam den wel t⸗ 
lichen Arm eines religiöſen Be⸗ 
kenntniſſes bilden. 

Wenn ein Nationalſozialiſt das Braun⸗ 
hemd anzieht, hört er auf, Katholik, Proteſtant, 
Deutſchkirchler uſw. zu fein, er ift dann ausſchließ⸗ 
lich ein kämpfendes Gliedder geſamten 
deutſchen Nation. Umgekehrt müſſen wir 
jedem Nationalſozialiſten als Perſönlichkeit das 
Recht zuſprechen, zu den einzelnen religiöfen 
Fragen unſerer Zeit jo Stellung zu nehmen, 
wie es ihm ſein Gewiſſen gebietet. Diele wirkliche 
inner Achtung vor jeder tieferen religiöſen Ueber⸗ 
zeugung ift nicht etwa „Rückkehr zum Liberalis. 
mus“, jondern weiter nichts ala die neue Aner⸗ 
kennung einer altgermaniſchen Charakterhaltung, 


um eines religiöſen Bekenntniſſes willen 
Menſchen nicht in Zwietracht und blu⸗ 
tige Kämpfe geſtürzt werden dürfen. 


Wir achten den Glauben der ſtaatlich aner ⸗ 
kannten Kirchen, aber auch jenes Streben, 
das nach neuen religiöſen Formen ſucht. Wir 
wiſſen nicht, ob die Beſtrebungen zu einer 


Deutſchen Nationalkirche 


Erfolg haben werden oder nicht, wir begreifen 
und achten es. wenn die Ablehnung dieſer 
Reformverſuche deutlich ausgeſprochen wird von 
den anderen Konfeſſionen, aber wir ſprechen uns 
nicht das Recht zu, weder als Bewegung noch 
als Staat, Führer dieſer Beſtrebungen als un⸗ 
reife Heißſporne hinzuſtellen Deshalb wer ⸗ 
den wir, falls jemand von ung fih mit veligiöfen: 
Fragen oder Streitigkeiten befaßt, dieſem das 
Braunhemd verbieten. Keinem Nat onal⸗ 
ſozialiſten ift es geſtattet, öffentliche religiöſe Aus⸗ 
A in der Uniform feiner Bewegung 
zu führen. Nase Aa 


Die Nationalſozialiſtiſche Partei hat 
nicht um religibſe Dogmen gekämpft 


Hatte die alte Zeit mit der Furcht gearbeitet 
und Angſtgefühle als Mittel für ihre Herr⸗ 
ſchaft gebraucht, fo hat die nationalſozialiſtiſ 
Bewegung an den Mut appelliert. Sie hat nicht 
die Selbſtverachtung gepredigt und eine unterwür⸗ 
ige Geſinnung als Vorausſetzung eines guten 
Menſchen gelehrt, ſondern den Stolz auf deut⸗ 
io Weſen wieder lebendiges Bewußtſein werden 
allen. E 
So ſehr deshalb die nationalſozialiſtiſche Be- 
wegung ſich von allen Dogmen⸗Streiten fernhält, 
io iſt ſie doch ran 
empfindlich, wenn auf der anderen Geite 
deutſche Geſchichte und große Deutſche 
‚ der Mißachtung preisgegeben werden 
5 ' ſollen. > 


Wenn in dieſen Tagen eine hohe kirchliche 
Perſönlichkeit Reden verbreiten läßt, fo. 
wird niemand von uns ſeine Aeußerungen als 
amtliche Persönlichkeit der NSDAP kritiſieren. 
Wenn jedoch der Kirchenfürſt ſich auf das Gebiet 
der deutſchen Geſchichte und Vorge⸗ 
ſchüchte begibt, ſo iſt er hier gengu fo zu 
beurteilen wie jeder andere Deutſche, fei er 
Gelehrter oder Laie. Wir empfinden es mit der 
deutſchen Geſchichtsauffaſſung als 


unerträglich, wenn von dieſer Stelle faſt 
unverblümt den Germanen ein Vorwurf 
daraus gemacht wird, daß ſie die Römer 
im Teutoburger Wald geſchlagen hätten. 


Wir finden es nicht tragbar, wenn die Führer des 
neuen Deutſchlands als „kriegsluſtige Alt 
germanen” hingeſtellt werden, womit gleichſam 
die Denunziationen aus dem Ausland 
von hoher kirchlicher Seite unter ⸗ 
ſtrichen werden. Und wenn es ſchließlich am 
Ende derartiger Erklärungen heißt, daß uns Got⸗ 
tes Hand nicht vor dem ruſſiſchen Heiden ⸗ 
tum bewahrt hätte, um uns jetzt in einem ner- 
maniſchen Heidentum verſinken zu laſſen, 
ſo entſteht durch derartige, aus autoritativem 
kirchlichen Munde kommenden Aeußerungen die 
Gefahr, daß die Dinge dieſer Zeit in einer fal 
ijen Perspektive geſehen werden. Denn 
vor dem Kommunismus bewahrt hat die 
deutſche Nation und alle Kirchen einzig und 
allein die nationalſozialiſtiſche Be. 
wegung, die in dieſen angeführten Worten 
gleichſam als ein Meer oder Sumpf hingeſtellt 
wird, in dem die Kirchen zu verſinken drohen. Wir 
find vielmehr der Ueberzeugung, daß die geſchicht⸗ 
liche Wahrheit einmal die fein wird. Adolf Hita 
ler hat mit ſeinem Siege ganz Deutſchland 
vor dem Kommunismus und die ganze 
abendländiſche Welt vor dem Verſinken in ein 
blutiges Chaos gerettet. 

Wir glauben, daß die Kirchen und alle anderen 
geiſtig⸗kulturellen Stellen, ſelbſt wenn ſie in dem 
einen oder anderen Punkte an unſerer Bewegung 
Kritik glauben üben zu müſſen, doch AR 


alle Urſache hätten, dem Führer dieſes 
Staates angeſichts der in anderen Staa ⸗ 
ten immer wieder aufflackernden kommu⸗ 
niſtiſchen Bewegungen ihren tiefſten 
Dank dafür auszuſprechen, daß es ihnen 
möglich ift, ungehindert in ihren 
Kirchen zu predigen. 


Wir hoffen, daß dieſe zu fordernde innere Dant- 
barkeit ſich nach und nach bei allen Piar» 
rern und Prieſtern einſtellen wird als Vor⸗ 
ausſetzung für eine wirkliche, von allen Gutwilli⸗ 
gen angeſtrebte Befriedung des ganzen politiſchen 
und geiſtigen Lebens Deutſchlands. ros ; 
Um die Neuordnung der Werte wird Heute ges 
ſtritten. Nach dem Stillſtand der germanischen 
Völkerwanderung wurde ein reli giöſes Prin. 
zip Herr über alle. Die Kämpfe während und 
nach dem Dreißigjährigen Krieg wurden ausge“ 
fochten für Dynaſtien. Der republika 
niſche Gedanke wurde dann durch Revolutionen 
lebendig, bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
der Begriff der Klaſſe immer ſtärker wurde. 
Alle dieſe Kämpfe um die genannten Höchſtwerte 
find in der Seele unſeres Geſchlechts zweit ⸗ 
und drittrangig geworden. Der größte 
Wert, um den heute gekämpft wird und der die 
Ge aft der nationalſozialiſtiſchen 
ewegung ausmacht, iſt die nationale Ehre. 
Dieſer geheimnispolle Kern wird der nationals 
ſozialiſtiſchen Weltauffaſſung auch als Staat wei⸗ 
ter die aufbauende Kraft ſchenken. Wir glauben, 
daß kein Gott von uns mehr verlangen kann, als 
auf allen Gebieten des Lebens in dieſem Sinne 
zu wirken, als Vermächtnis für alle, die noch fonts 


men werden, im Dienſte für die einzige Idee: das 


Ewige Deutſchland!“ 


Rahmen und Gehalt der Veranſtaltung wurde 
allein ſchon dadurch gekennzeichnet, daß — an 
Stelle des im letzten Augenblick verhinderten 
Führers — der Stellvertreter des Führers, Ru⸗ 
dolf Heß, und die Reichsminiſter Darrs und 
Dr Frick, die Staatsſekretäre Feder und 
Hierl, Dr Dietrich, Dr Ley ſowie zahlreiche 
Gauleiter erſchienen waren, unter denen man die 
Oberpräſidenten Koch, Kube und Brückner, 
Kulturminiſter Ruſt und andere bemerkte. 

Die e wurde 17 0 etter von Lie⸗ 
dern der Hitlerjugend, abgeſchloſſen mit dem 
Dotita epe eE Ter ach Schluß des 

ortrages überreichten im Namen des Bundes 
Deutſcher Mädel drei Hitlermädel Alfred Rolen- 


rel, und wird auch nicht um dieſe kämpfen. berg einen großen Roſenſtrauß. 
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| 5 Die Pallas Athene / Von Lily Hohenſtein, Darmſtadt 


s 


nenen Bubenſcharen ausgeſtreckt. 3 
die kleinen unwilligen und die größeren und meiſt 


Jugend kein Glück mit 


Finger verloren. 


nicht leiden mögen. 


In der Vorhalle des Ruprecht⸗Karl⸗ 
Gymnaſiums ſtand eine gipſerne Palas- 
Athene. Seit ſechzig, ſiebzig Jahren. In den 
Augenwinkeln, in den Gewandfalten. auf den aus⸗ 


leb ber Armen lag Jahrzehnte graugrün der 


taub, den Generationen von ſchmutzigen Buhen⸗ 
ſtiefeln Tag für Tag in den Bau getragen Hat- 
ten. Durch einen weißen Oelfarbanſtrich „war 
die Pallas Athene nicht ſchöner geworden. Plötz⸗ 
lich geſchah etwas Ungeheuerliches mit ihr. 

Sechzig, ſiebzig Jahre lang hatte die Pallas 
Athene ihre gipſerne Arme einladend nach immer 
a Als ob ſie 


immer unwilliger werdenden Humaniſten damit 
an ihren Buſen ziehen wolle. Eines Tages 
aber mußte die einladende Gebärde unterbleiben, 


denn da lag der rechte Arm, der hoch erhobene, 
hielt, zu klei⸗ 


der den unſichtbaren Lanzenſchaft klei 
men Bröckchen und Krümeln zerſchellt unwürdig 


auf dem geölten Boden der Vorhalle, bis der 
Pedel mit Beien und Schippe erſchien, kopf Í | 
‚Sehen war ihm der Peter 


ſchüttelnd die Beſcherung beſah und dann den 


Fall dem Direktor meldete. 


Oberſtudiendirektor hatte in feiner 
Frauen gehabt. Nur 
die Pallas Athene hatte er wahrhaft geliebt, denn fie 


Der 


war ein Sinnbild. Sinnbild der Wiſſenſchaftſchaft, 


der er ſein fein Leben und feine Liebe geweiht hatte. 
Jeden Morgen hatte ſie ihn mit dem gleichen ſchweig⸗ 
famen, männlich ernſten Blick aus leeren Augen⸗ 
höhlen begrüßt, wenn er ſein Amtszimmer auf⸗ 
ſuchte. Jeden Mittag, ehe er den Bau verließ, 
hatte er an der Tür noch einmal den Kopf ge⸗ 
wandt und abſchiednehmend nach ihr hingeſehen. 


So kam es, daß dem Herrn Oberſtudiendirektor 


zugleich mit dem gipſernen Arm ſeines Heiligen⸗ 


bildes ein Stück von ſeinem Herzen ab⸗ 
brach. 


Er berief auf fünf Uhr nachmittags den 
Lehrerrat, und der Fall kam als erſter auf die 
Tagesordnung. Soviel ſtand felt: der Täter 
mußte ermittelt und ſtrengſtens beſtraft werden. 

Am unterſten Ende des langen Tiſches, an 
dem im Konferenzzimmer der Lehrerrat verſam⸗ 
melt war, ſaß der Studienreferendar Bickel 
und führte das Protokoll. Das war günſtig, 
denn auf dieſe Weiſe durfte er den Kopf über 
den Tiſch beugen und das Schmunzeln verſtecken. 
Wenn der Referendar Bickel Luft gehabt hätte, 
den Mund aufzutun, dann wäre dieſer ganze 
Lehrerrat ſamt Aufregung des Direktors und der 
älteren Lehrkräfte nicht nötig geweſen. Der 
Referendar Bickel erinnerte ſich ſehr deutlich an 
Seine eigene Schulzeit im 8 Gymnaſium, 
und er hatte keine Luſt, den Mund aufzutun. 
Uebrigens war bereits vor acht Jahren, grad 
einen Tag, nachdem der Referendax Bickel mit 
Ach und Krach das Maturum beſtanden hatte, 


der Pallas Athene ein ähnliches Malheur paf⸗ 


Damals hatte ſie allerdings nur einen 
Wenn man ſo als friſch⸗ 
5 Mulus mit ein paar Kameraden von 
er Kommerskneipe kommt und ein Flurfenſter 
offen findet, kann allerlei vorkommen. Sie hat⸗ 
ten der Pallas Athene einen naſſen Regenſchirm 
an die Hand gehängt, und dabei war der Fin- 
ger abgebrochen. Nun, der Finger hatte ſich 
beim Frühjahrsputz in einem Sfucknapf des 
Treppenhauſes gefunden und war wieder ange⸗ 
leimt worden. Dieſer Fall war längſt vergeſſen. 

Der Referendar Bickel kannte den Täter, denn 
er gab in Untertertia Turnen. Der Turnunter⸗ 
richt lag Mittwochs und Samstags in der 
letzten Stunde und es war ſeit alters Brauch, 
daß dann die Schüler ihre Ranzen aus dem 
Klaſſenzimmer gleich mit herunterbrachten und 
in der Vorhalle liegen ließen, ehe fie über den 
Hof zum Turnſaal marſchierten. Ein voll⸗ 
gepadter uralter Ranzen von armſeligem, ver⸗ 
ſchabtem Seehundsfell hatte den gipſernen Arm 
heruntergebrochen. So ein Ranzen ift halt ſchwe⸗ 
wer als ein naſſer Regenſchirm. Und der Referendar 
Bickel fand ſich nicht berufen, der Katze die 
Schelle anzuhängen. 

Eines freilich wußte der Referendar Bickel 
micht: daß noch einer da war, der den Attentäter 
kannte. Hans Eberhard von Rochow hatte 
dieſen Duckmäuſer ſchon ſeit dem zweiten Ta 
f ieſen Duckmäuſer, der nach 
den Oſterferien in die Klaſſe geſchneit war. 
Hans Eberhard war von Serta bis Quarta 


ſiert. 


Primus geweſen, ganz ohne Mühe, es flog ihn 


einfach nur ſo an. Die anderen zwanzig kamen, 
mit aller Mühe, erſt weit hinterher. Seit 
Oſtern war dieſer Neue der Primus. Aber das 


machte Hans Eberhard nicht einmal etwas aus, 


das wax gar nicht wichtig. Er hatte erſt ſeine 
elektriſche Eiſenbahn g abt, er hatte jetzt ſeinen 
Radioarparat allerneueſter Marke. Das war 
die eigentliche Wichtigkeit, und die Schule war 
Halt ein Verhängnis, das ſich nicht abſchütteln ließ, 
und das auch ganz erträglich war, wenn man es 


erwiſcht und vom Katheder genommen. 


nicht zu tragiſch nahm. Wie der ſogenannte 
„Ernſt des Lebens“, von dem die Exwachſenen 
manchmal ſprechen. Hans Eberhard hätte keine 
Sekunde länger als früher ſeinen Hoſenboden 
abgenützt, um dem Neuen die Primuswürde 
ſtreitig zu machen. Aber eins war mehr als 
ärgerlich. Dieſer Duckmäuſer beteiligte ſich nie 
an einem Ulk. Als fie neulich die Maus. die 
unmittelbar vor Beginn des Unterrichts am Wb- 
fallkaſten in der Ecke raſchelte, mit dem ſchweren 
Klaſſenbuch totſchlagen und dann auf den Lathe⸗ 
der gelegt hatten, um dem Lehrer einen Schreck 
einzujagen, da hatte der Duckmäuſer die tote 
Maus im letzten Augenblick noch am Schwanz 
Er hatte 
die Maus während der Stunde unter ſeiner 
Bank verwahrt und dann ſogar, in der nächſten 


Pauſe, ganz heimlich in einer Ecke des Schulhofes 


begraben. Hans Eberhard hatte es beobach⸗ 
tet, und es hatte ſeinen Widerwillen verſchärft. 
Es war nichts anzufangen mit dieſem Menſchen. 

Das war das Aergerliche. Denn beim erſten 
! auer gax nicht 
ſo unſympathiſch geweſen. Er hatte ein friſches, 
rotbäckiges Geſicht unter dunkelblondem Haar, 
als er in ſeinem vertragenen Anzug mit den zu 
kurz gewordenen Aermeln und einer kleinen 
Befangenheit in den Bewegungen am erſten 
Schultag nach den Oſterferien dem Ordinarius 
in die Klaſſe getreten war. „Jetzt ſetz' dich auf 
die Hoſen, Rochow, der da wird's dir nicht leicht 
machen“, hatte der Ordinarius geſagt, und Hans 


Eberhard hatte gelacht. Peter Bauer lachte auch, 


aber vor Verlegenheit. Er wurde dann neben 
Hans Eberhard geſetzt, und als der in der näch⸗ 
ften Stunde tatfächlich einmal eine Frage nicht 
beantworten konnte, hatte Peter Bauer ganz leiſe 
vorgeſagt. Der Ordinarius beſaß ein ſcharfes 
Gehör. Er hob nur die Hand und ſagte dann 
freundlich: „Bauer, nie vergeſſen . du weißt, 
was davon abhängt .... Bauer hatte dann nie 
mehr den Verſuch gewagt, einem Kameraden vor⸗ 
zuſagen. Das koſtete ihn aber immer eine ſo 
große Ueberwindung, daß er bis hinter die brei⸗ 
ten, ein bißchen abſtehenden Ohren rot wurde. 
Der alte Mathematiklehrer war weni⸗ 
ger taktpoll als der Ordinarius. Und die 
Mathematik war ja auch das einzige Fach, mit 
dem Peter Bauer nicht ſo recht befreundet war. 
„Du Tropf, nimm dich in acht, du wirſt deine 


Freiſtelle verlieren“, ſagte der Profeſſor mehr 


als einmal, wenn Peter an der Tafel ſtand wie 
der Ochſen am Berg und die algebraiſchen For⸗ 
meln durcheinanderwarf. Da wußte es denn 
aljo die ganze Klaſſe: der Bauer war ein Frei- 
ſchüler! Und der Bauer ſtand an der Tafel 
und ließ vor Verlegenheit die bunte Kreide aus 
der Hand fallen, mit der er eigentlich eine 
Tangente an den Kreis ziehen follte, 

„Nur der Rochow kann das geweſen ſein“, 
ſagte der Mathematik rofeſſor im Lehrerrat, „das 
iſt der frechſte Lümmel in der ganzen Schule. 
Man muß es ihm auf den Kopf zuſagen, dann 
wird er ſchon geftehen". Der Studienreferendar 
Bickel ſchmunzelte in ſein Protokoll und notierte 


die Vermutung. Er ſelber hatte den verſchabten 


Seehundranzen mit einem kräftigen Tritt aus 
den Gipskrümeln an die andere Wand, zu den 
übrigen Ranzen, geregt, Und jetzt konnten die 
da ſich die Zähne ausbeißen. Es wurde ein Be⸗ 
ſchluß angenommen, daß am anderen Morgen, 
vor Beginn des Untexrichts, in allen Klaſſen 
eine Aufforderung verkündet werden ſollte, die 


es dem Ehrgefühl des Schuldigen anheimſtellte, 1 


fih zu melden und die Folgen onf fich zu nehmen. 


Der Referendar Bickel hatte am andern Mor⸗ 
gen die zweite Stunde frei. Er gina dann ges 
wöhnlich in die Wirtſchaft 92 eder zu einem 
kleinen Frühſchopren. Das machte einen munter 
für den ganzen Tag. Heute ſtieg der Referendar 
gleich nach der erſten Stunde in den dritten 
Stock hinauf, wo die Untertertia war. Er fand 
nur den Rochow in der Klaſſe, der die Tafel 
abwuſch und die Kreide ſpitzte, weil ex dieſe 
Woche die „Ordnung“ hatte. Der Rochow be⸗ 
antwortete die Frage nach dem Bauer bloß mit 
einem ſpitzbübiſchen Lachen und fante dann, der 
Bauer ſei während der erſten Stunde plötzlich 
aufgeſprungen und hinausgerannt. Vielleicht war 
es ihm übel geworden. Der Lizentiat Pfann⸗ 
ſtiel, der ein gutmütiger Menih war, hatte ihn 
als krank ins Klaſſenbuch eingetragen, obwohl er 
ja eigentlich nicht entſchuldigt war. Bis jetzt war 
der Bauer nicht wiedergekommen. 


Der Referendar Bickel betrachtete nachdenklich 


das ſpitzbübiſche Lachen in dem hübſchen Laus⸗ 
bubengeſicht Hans Eberhards. Dann nahm er 
den Rochow am Ohr und führte ihn in eine Cde: 
Dort hatten ſie ein langes Geſpräch. „So, ſo“, 
ſagte der Referendar nach einer Weile, „du haſt 
alſo ſeinen Mut bezweifelt, du haſt geſagt: „Das 


trauſt du dich nicht!“ So fo, du warft das aljo .“ 
Diesmal bekam der Rochow rote Ohren. 

„Haſt du dir auch ſchon überlegt, was für den 
Bauer auf dem Spiel ſteht?“, fragte der 
Referendar noch. Der Rochow blieb die Antwort 
ſchuldig. „Kerl“, jagte der Referendar, „guck mir 
mal mitten ins Geſſcht .. wir find doch ſchließ⸗ 
lich von einer Generation, wir drei... 
wir müſſen doch wiſſen, daß wir nur aus dem 
Schlamaſſel kommen, wenn einer dem anderen 
brav Hilft...“ Nachher gaben ſie ſich felt 
die Hand, nachher gingen ſie als zwei tapfere 
Männer die Treppe hinunter, und der Referen⸗ 
dar klopfte ſelber an die Tür des Direktors, weil 
er ein Gefühl davon hatte, wie dem Rochow mit 
jeder Stufe das Herz ein bißchen tiefer gerutſcht 
max. Den Hoſen zu. Der Bauer war immer 
noch nicht wiedergekommen. 

* 


Dem Peter Bauer war es wirklich während 
der erſten Stunde übel geworden. Er war auf⸗ 
geſprungen und in den Hof gerannt, zu dem 
kleinen Häuschen mit den fünfundzwanzig Türen. 


Er hatte dort auch Erleichterung gefunden, aber] B 


nur für ſeinen Magen, der ohnehin von einer 
Taſſe dünnen Kaffees und einer Scheibe Schwarz⸗ 
brot nicht allzuſehr belaſtet war. Denn Vati war 
‚ein Bildhauer ohne Aufträge. Als 
Peter wieder an der friſchen Luft ſtand, fühlte 
er erft jo recht, daß fein Hery fih keineswegs 
miterleichtert hatte, und daß es ganz unmöglich 
war, die Laſt dieſes Herzens wieder in den drit⸗ 
ten Stock hinaufzuſchleppen. Er ſchlüpfte aus 
dem Hoftor, und mit einemmal ſtand er mitten 
auf der rauſchenden Straße. 

Die Freiſtelle war hin! Alle Geſichter 
ſagten das, die, leer wie Faſtnachtsfratzen, an 
ihm vorüberhuſchten. Alle Autos ſagten es mit 
ihrem. Geknatter, alle Motorräder, alle Laſt⸗ 
wagen: die Freiſtelle iſt hin! Eigentlich hatte er 
ja die Freiſtelle gehaßt. Das war fo demütigend. 
Alle ſahen auf ihn herunter, und der feine Rochow 
gewiß am meiſten. Aber einmal, ein einzigesmal, 
hatte er doch mittun müſſen, hatte er dieſem 
Rochow beweiſen müſſen, daß er kein Duck⸗ 
mäuſer war! Er fühlte jogar jetzt noch einen 
kleinen Triumph beim Gedanken an den Mugen- 
blick, in dem er dieſex ſcheußlichen Pallas Athene 
feinen vollgeſtopften Ranzen an den Arm gehängt 
hatte. Der Triumph dauerte nicht lange, denn 
nerade da fiel ſein Blick auf die Auslage eines 
Modegeſchäfts. Mutti trug immer noch den 
Mantel von vor vier Jahren! Der Mantel war 
teuer geweſen, gewiß, 29,50 RM, hatte er ge⸗ 
koſtet. Und gerade geſtern war beſchloſſen worden, 
einen neuen zu kaufen. Das war jetzt unmög⸗ 
lich, jetzt mußten die Eltern Schulgeld be⸗ 
zahlen! Und Vati hatte gar keine Aufträge. 
Immer, wenn er einen Entwurf eingereicht 
hatte, ging er dreimal am Tag dem Briefträger 
ehtgenen. Einmal wenigſtens zeigen dürfen, 
daß man was kann! Immer war's nichts. Und 
wenn der Briefträger wirklich einmal etwas für 
Bauer ſenior hatte, war's entweder eine höfliche 
Ablehnung, oder ſogar eine Rechnung. Bauer 
ſeniox verdiente fih ein bißchen Geld, indem er 
die Marmordenkmäler in den öffentlichen Mn- 
lagen von Zeit zu Zeit ſachgemäß reinigte. 

„Haben Sie ſchon mal ſowas geſehen .. und 
das iſt unſere heutige Jugend!“, ſagte mißbilli⸗ 
gend die alte Frau mit dem Marktkorb am Arm 
und wies auf den Jungen, der ſich blitzgeſchwind 
zwiſchen Autobuſſen und Motorrädern durchwand. 
Um ein Haar hätte der unter dem Bus gelegen! 
Peter Bauer kümmerte ſich nicht um die Zurufe 
der Paſſanten und um das Schimpfen des Chauf⸗ 
feurs, er rannte, als hätte er zehntauſend Teufel 
hinter ſich. Noch nie hatte er die Eltern ſo lieb⸗ 
gehabt wie eben jetzt! Noch nie hatte er's ſo 
geſpürt. Viel beſſer hätten die Eltern leben kön⸗ 
nen ohne ihn, auf einmal kam ihm das. Mutti 
könnte ſich dann jedes Jahr einen neuen Mantel 
kaufen und Vati einen Anzug oder wenigſtens 
einen Schlips. Vielleicht mußte jetzt auch dieſe 
Pallas Athene bezahlt werden, wenn es her⸗ 
auskam! Sicher war die teuer! Hundert Mark, 
tauſend Mark, eine Million, Gottweiß, was eine 
Pallas Athene koſten kann! Peter Bauer rannte, 
rannte, die Tränen liefen ihm über die roten 
Backen. Der Wind trocknete die Tränen, und die 
Backen wurden immer von neuem naß. Peter 
wußte: er durfte nie wieder zu den Eltern zurück⸗ 
kehren. Die Eltern waren doch unſchuldig an 
der Untat, die Eltern durften nicht hineingezogen 
werden. Mutti mußte ihren Mantel haben, der 
alte bekam ſowieſo ein Loch. Nie würde er die 
Eltern wiederſehen! í 


Auf einmal war Peter mitten im Stadt- 
park. Ein Teich war da, auf dem Schwäne 
und Enten ſchwammen. Ein kleines Mädchen im 
weißen Kleid, die rote Schärpe um den Bauch, 
ſtand am Ufer und fütterte die Enten und 


Schwäne. Peter wünſchte inbrünſtig das kleine 
Mädchen möge ins Waſſer fallen. Er würde 
dann nachſpringen und das Kind unter Lebens⸗ 
gefahr ans Ufer bringen. Dann war er ein Held! 
nd der Vater des Mädchen, der ganz gewiß ein 
Millionär war, würde einfach ſagen: „Nein, 
err Bauer, lumpen laſſe ich mich nicht, das 
Schulgeld und die Pallas Athene werde ich be⸗ 
zahlen, und einen Auftrag bekommen Sie ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch“, Peter Bauer junior betete 
zum lieben Gott, daß das kleine Mädchen ins 
Waſſer fallen möge. Aber das Kinderfräulein 
ſtand daneben und gab acht. Es war wenig 
Hoffnung auf das Wunder. Peter hatte zehn 
Minuten umſonſt auf das Wunder gewartet. 

Das Stehen und Warten hatte ihn ruhiger 
gemacht. Er ging langſam über die Parkwege 
und dachte nach. Die Pallas Athene mußte be⸗ 
zahlt werden! Und der Aufruf heut früh, vor 
der erſten Stunde, der ging an das Ehrgefüh! 
des Schuldigen. Alſo, da war nichts zu machen! 

Er konnte Liftboy in einem Hotel werden und 
von den Trinkgeldern die Pallas Athene áb- 
bezahlen. Lieber wäre er nach Amerika gegangen, 
dort wurden alle Leute von heut auf morgen 
reich. Aber jedenfalls war es ſehr ſchwierig, hin⸗ 
zukommen. Liftboys hatte er ſchon in ihren Uni⸗ 
formen geſehen. Und wenn erſt die Pallas 
Athene abbezahlt war, würde er den Eltern einen 
rief ſchreiben. Daß er ſie lieb hätte, und 
daß ſie ſich keine Sorgen um ihn machen ſollten. 
Später würde er auch ſo viel Geld haben, um 
Mutti Mäntel und Kleider und Vati Anzüge und 
Schlipſe zu kaufen. 
wenn er weiter ins Gymnaſium ging und Geld 
koſtete! 

Der Direktor war ein bißchen harthörig. 
Beim dritten zaghaften Klopfen erſt rief er 
Herein! Da ſtand in der Tür ein kleiner rot⸗ 
bäckiger Junge in einem verſchabten Anzug und 
zerknüllte in feuchten Händen, die ſehr lang ſchie⸗ 
nen, weil das Handgelenk und der halbe Unter⸗ 
arm aus den Aexmeln lugten ein ſchmutziges 
Taſchentuch. „Ich habe nämlich die Pal⸗ 
las Athene kaput gemacht“, ſtotterte der 
kleine Junge. Weiter kam er nicht mit der 
Rede, die er ſich auf dem Weg hierher zurecht⸗ 
gelegt hatte. 

„Ör mal, Bauer, du biſt wohl über- 
geſchnapptl?“, jagte der Direktor gutgelaut. 
Er ſtreckte den Arm aus, und da ſah Peter erſt, 
daß noch der Rochow und der Referendar 
Bickel im Zimmer waren. Der Direktor faßte 
mit der einen Hand den Rochow am Ohr und 
mit der andern den Bauer und ſtieß ihre Köpfe 
zufſammen. „Ihr feid wohl dick befreundet, ihr 
zwei“, ſagte er lachend, „aber du biſt zu ſpät 
gekommen, Bauer. Der Nohow hat eben alles 
geſtanden. Es iſt ja ſchön, daß ihr ſo zuſammen⸗ 
haltet. Aber vergißt doch nicht, Bauer, was für 
deine Eltern auf dem Spiel ſteht ... man darf 
den Edelmut auch nicht übertreiben..“ 

„Orest und Pylades“, ſagte der Direktor noch 
zu dem Referendar Bickel, der ſchmunzelnd dabei⸗ 
ſtand. Jaja, der Geiſt der Griechen ſtirbt nicht 
aus! Cs wird aufwärts mit uns gehen, wenn 
unfere Jugend jo das Weſentliche des Humanis- 
mus erfaßt!“ Bickel ſchmunzelte. Ihm perſön⸗ 
lich war der Humanismus ſchnuppe. 

An dieſem Mittag ſpielte Peter Bauer bei 

Hans Eherhard mit der elektriſchen Eiſenbahn, 
weil er ſowas noch nie aus der Nähe geſehen 
hatte. Dann hörten ſie Wuſterhauſen. „Wollen 
wir New Pork kriegen?“, fragte Hans Eberhard. 
Aber da wurde grad der Kakao mit den Butter⸗ 
broten gebracht. 
Rochow fenior hatte ſich natürlich bereit er- 
klärt die Pallas Athene zu erſetzen. Er hatte das 
dreckige Ding ſchon ſcheußlich gefunden, als er 
vor drei und einem halben Jahr ins Gymnaſium 
kam, um ſeinen Sprößling anzumelden, und er 
war mit der Untat im ſtillen ganz ein ver⸗ 
ſtanden. Auch dann noch, als er den genauen 
Sachverhalt erfuhr. 
ſtatt eines neuen Girsabguſſes doch lieber von 
einem lebendigen Bildhauer ein lebeng- 
nahes Standbild der Göttin ſchaffen zu 
laſſen, und der Direktor war es zufrieden. Den 
Auftrag bekam Peter Bauer ſenior. 


Das große Los aus Wut verbrannt 


Dublin. Beſonderes Pech hatte der Uhr⸗ 
macher Fred Winſton aus Dublin mit der Lot⸗ 
terie. Seine Frau hatte ohne ſein Wiſſen ein 
Los für die große iriſche Lotterie gekauft. Als 
Winſton davon erfuhr, geriet er über die Spiel- 
luſt ſeiner Frau in Wut, entriß ihr das 
Los und warf es in den Ofen. Wenige Tage 
ſpäter war Ziehung, und Winſtons mußten er- 
leben, daß ihr Los mit einem Gewinn von 
108 000 Pfund herausgekommen war. Und nun 
führt Winſton einen erbitterten Prozeß, in dem 
er bisher ohne viel Erfolg um die Auszahlung 
des Vermögens kämpft. 


Viel beſſer war das, als 


Er ſchlug dem Direktor vor, 


Sonntagsrückfahrkarten 
zur Braunen Meſſe nach Ratibor 


Der Preſſedienſt der Reichs bahndirek⸗ 
tton Oppeln teilt mit: \ 

Vom 28. Februar bis 4. März findet in Rati- 
bor eine Braune Meſſe ſtatt. An Beſucher 
der Meſſe werde von allen Bahnhöfen im Umkreiſe 
von 75 Kilometer um Ratibor Sonntags- 
rückfahrkarten nach Ratibor mit eintägiger 
Geltungsdauer von 0—24 Uhr l[ſpäteſter Antritt 
der Rückreiſe! ausgegeben. Dieſe Sonntagsrück⸗ 
fahrkarten gelten alſo zur Hin⸗ und Rückfahrt 
nur am gleichen Tage; zur Rückreiſe am 
28. Februar, 1. März und 2. März gelten die 
Sonntagsrückfahrkarten nur, wenn ſie auf der 
Rückſeite den Stempel der Meſſeleitung tragen. 
Die am Sonnabend, dem 3. März, gelöſten Sonn⸗ 
tagsrückfahrkarten nach Ratibor gelten von Sonn⸗ 
abend 0 Uhr bis Montag. 12 Uhr, (ſpäteſter An- 
tritt der Rückfahrt). 


Ratibor 
zwei ungetrene Beamte 


Mit zwei Strafiahen wegen Unterſchlagung 


N r von Slawikau. Am 22. Mai v. J. er⸗ 

folgte eine unverhoffte Reviſion, wobei ſich ein 
Fehlbetrag von 1064 Mark herausſtellte. 
Später erhöhte ſich der Fehlbetrag auf 1890 Mark, 
die der Angeklagte zu einem Nutzen bert- 
wandt hatte. Das Gericht verurteilte ihn zu 
drei Monaten Gefängnis. 
Ebenfalls wegen Unterſchlagung angeklagt, 
ſtand der Kaſſenangeſtellte Paul Poſpiech aus 
Ratibor vor dem Strafrichter Der Angeklagte 
war ſeit 1915 bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe mit 
170 Mark Monatsgehalt angeſtellt. Im Auguſt 
und September v. J. erhielt er zur Bezahlung von 
Steuern 252 Mark und 356 Mark. Die Steuern 
bezahlte er jedoch nicht, ſondern ver jubelte 
die Beträge auf leichtſinnige Weiſe. Der Schaden 
wurde durch ſeine Schweſter gedeckt. Wegen dieſer 
leichtſinnigen Handlungsweiſe erhielt der Ange⸗ 
klagte vier Monate Gefängnis. 

* 

* Vom Städtiſchen Realgymnasium. Die 
Reifeprüfung am Städtiſchen Realgymna⸗ 
ſium i. E. findet 14 Tage ſpäter, am 15., 16. und 
17. März ſtatt. Als Prüfungskommiſſar wurde 
Studienrat Piosczik aus Gleiwitz ernannt. 


„Deutſche Muſik als Spiegel der deutſchen Seele“ 
und Pg. Ullrich berichtete üher „Bedeutung 
und Aufgaben der NS.⸗Volkswohlfahrt im neuen 
Staat“. Umrahmt wurden die Vorträge durch 
einen Männerchor der Liedertafel, drei Bariton- 
joli Kollege Porwoll), Knabenchöre und ein 
Menuett von Beethoven für Flötenchor mit Pla- 
vierbegleitung der Zwingerſchule (Leitung Ron- 
rektor Folwacz uh. 

FTrontſoldatenhilfe. Erſtmalig tagte der Aus- 
ſchuß des Kreiskriegerverbandes Ratibor. Die 
Frontſoldatenhilfe gewährt keine Barunter⸗ 
ſtützungen, ebenſo findet keine organiſierte 
Stellenvermittelung ſtatt. Die JSH. Juht viel⸗ 
mehr durch perſönliche Vermittelung, Fürſprache 
und praktiſche Ratſchläge Schwierigkeiten, die der 
Antragſteller allein nicht zu meiſten vermag, zu 
beſeitigen. Die FSH. wird nur eingeſetzt, wenn 
der antragſtellende Frontkamerad ſich D in 
wirtſchaftlicher Bedrängnis befindet. Der Aus⸗ 
ſchuß des Kreisverbandes Ratibor beſteht aus 
Oberſtabsarzt San.⸗Rat Dr Kapuſte, Regie⸗ 
rungsrat Major Fleiſcher und dem geſchäfts⸗ 
führenden Vorſitzenden des Kreiskriegerverbandes 
Ratibor, Fabrikdirektor Simelka. Anträge find 


Heuftadt 


Bund Königin Juiſe. Ortsgruppe Oberglogan. 
Zu einem Deutſchen Abend hatte die Orts⸗ 
gruppe die Einwohnerſchaft eingeladen. Der Saal 
des Poſthotels wax bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Eine bunte Spielfolge wurde geboten. Nach 
einem Gedicht ſtieg als erſtes Stück, von unſeren 
Kornblümchen geſpielt, „Wie die Engel für 
Deutſchland ſorgen“, unterbrochen bon einem 
Tanz der kleinen anmutigen Künſtlerin Inge 
Lewkowitz. Dangch folgten ein Duett und 
Lieder zur Laute. Den Schluß bildete das Blu⸗ 
menſpiel von Auguſt Ludwig. Der wohlgelungene 
Abend war von klingendem Erfolg gekrönt und 
ermöglichte die Abgabe einer anſehnlichen Summe 
an das Winterhilfswerk. 


Groß Streßhlitz; 


* Umorganiſation des Feuerlöſchweſens. In der 
Kreisfeuerwehr⸗Verbandsſitzung gab der Führer 
des Provinzialverbandes Sauerbier bekannt, 
daß mit der Führung des Kreisverbandes bis zur 
endgültigen Entſcheidung Wehrführer Theindel, 
Deſchowitz, beauftragt worden iſt. In Durchfüh⸗ 
rung des Geſetzes über das Feuerlöſchweſen wurde 


hatte ſich das Große Schöffengericht zu beſchäf⸗ 
tigen. Im erſten Falle war der Schneidermeiſter 


NSS B., Kreisgruppe Ratibor. Im Deutſchen 
Hauſe fand eine Sitzung ſtatt, die Kreisobmann 
Pg. Paſſon leitete. Nach Begrüßng und Toten⸗ 


an den Kreisverband Ratibor des Deutſchen die ahl der jelb tandi en Feuerwel n von 43 
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer, Abt. Frontiol- A hera dee jaet Fir Wehr der Stadt 
datenhilfe, Ratibor, Ring 14, 1. Stock, zu richten, Groß Strehlitz gehören drei vollſtändige Cöſch⸗ 


und Häusler Johann Niedzella aus Slawi- ehrung wurden die Richtlinſen für die Vereidi⸗ wo auch Mittwoch und Sonnabend von 17 bis 19 i und drei in den Stadtteilen Adamdowitz 
lau. Krs. Ratibor, angeklagt. Niedzella war | gung der Amtswalter in Oppeln bekannt gegeben. Uhr Anfragen und Anträge entgegengenommen Molrolona AN Euchelong ſtalionterte Halblöſch⸗ 
vom 30. April 1930 bis Mai 1933 Orts ⸗JMuſiklehrer Haniſch hielt einen Vortrag über] werden. ; züge, $ 


Oberſchleſiſches Landestheater 


Am Freitag, dem 23. Februar 1934, 20'/, Uhr 
Erstaufführung 


Junggesellensteuer 


Schwank von Cornellus und Klingler 
Regie: Gustav Schott, in der Hauptr.: Hans Hübner 


Linsen . 
Erbsen . 


Bohnen . 


in ihrem 


Norma Shearer asin 


Liebesleid 


Dieser Film erhielt diegrößte Auszeichnung, die einem 
Film zuteil werden kanu: Die goldene Medaille 


Ein reichhaltiges Beiprogramm 


ne THALIA razer 


Te 
{ 


jnana f 
Rivalen der Luft 
Ein herrlicher, beglückender Segelfliegerfilm 
mit Sybille Schmitz, Hilde Gebühr, £ 
Claus Clausen, Wolfgang Liebeneiner, 
Guizzi Lantschner u. v. a. 
Hergestellt unter dem Protektorat d. Präsidenten 
d. Deutsch. Luftsportverbandes Bruno Loerzer 


Kammer: 


Lichtspiele 
3ahnhofstr.34, Tel.2972 


Aus diesem Film weht eine herrlich -reine 
Atmosphäre, man ist gebannt u. gepackt von 
der geradezu majestätischen Schönheit der 
Aufnahmen, man begeistertsich m.d Jugend. 
Gr. Beiprogramm / Neueste Ula-Tonwoche f} 
@l “eure hr Festvorstellun |® 

EIER 

Abheute Uraufführung 


Dorothea Wieck| 


in ihrem neuesten Großtonfilm 


WIEGENLIED! 


Die Geschichte eines Findelkindes 
in einem Kloster 


Außerdem das gute Beiprogramm 


Wo.: 48, 68, 8% 
80: 29,415,618, 89 


Theater 
Dyngösstr. 39 


Carito 


G 


Wir müssen nochmals verlängern! 
Die letzten 2 Tage! Freitag u. Sonnabend 


Ein deutsches Schicksal. Manuskript nach 
d. Buch HORST WESSEL von H H. Ewers 


Sonntag neues Programm! Weiß Ferdi 
in „Wenn dem Esel zu wohl ist... 


BRIGITTE HELM in 


INGL Millionen 


mit Willy Eichberger, Otto Wallburg, 
Paul Wegener, Paul Westermeier. 


Theater Sensationen, die uns aufregen; Abenteuer, die 5 

Wo.: 413, 618, ge uns gefangen nehmen; Liebe, die uns beglückt. 

x So.: 95,415,615, 9% Gr. Beiprogramm / Deulig-Tonwoche 
„ $ 

; Nur 4 Tage! Erstaufführung für Beuthen 

an Ch IBURG Groß-Wildwest-Tonfilm in deutscher Sprache 

= 
i Der weiße Adler 
Tempo und Spannung von Anfang bis Ende 


am RING 
Dazu ein gutes Beiprogramm 
K Jugendliche haben Zutritt 
CARESTIA 


Theodor Loos - Else Elster - H. A. v. Schlettow 


i i alasi in dem deutschen Kriminal-Tonfilm 
| Geheimnis des blauen Zimmers 
N Theater 


Ferner Richard Talmadge in 


E Beuthen-Roßberg Der tolle Reiter 


Hämorrhoiden 


sind lästig. Eine einzige der 1000 Gratisproben, 
welche wir versenden, um jeden von der Wirkung unseres 
Anuvalin 

zu überzeugen, wird Ihnen schon neue Lebensfreude geben. | 
Verlangen Sie noch heute eine Probe umsonst und portofrei von 


Anuvalin, Berlin SO 36, Abteilung 175. 


ff. Tafelreis 


Gemüse- Erbsen 
Brechbohnen 
Schnittbohnen 
Gemischt. Gemüse 


Kaffee beliebte Sorten Pfd. von 2.- an Der Präfident 
3% Rabatt in Marken des 
(auf alle Waren ausser Zucker) Landesfinanzamts Oberſchleſien. 


KAISER'S 


7 Bekanntmachung. 


> o Pfd. -.28 =». 22 
2 „ o - 2.32 
Pfd. Ai “s 1 6 

Pfd. 20 "e 1 5 

in Dos. 2555 

½1 Dos. 50 47 

1, Dos. . 48 . 48 

/ Dos. -.97 75 „ 63 


JA MAX=-ICH HA 
BE ABER AUCH® 
NICHT EIN GRANMA 
FETT ZU- 

VIEL > 


U STHAUST 
Die Geſchäftsräume des Landes Aus WIE 


finanzamts Oberſchleſien nebſt EINE VOL- 
dem Finanzgericht mit Ausnahme 2» LENDETE 
der Deviſenſtelle befinden fih vom MEE Sa DAME 

1. März 1934 ab in Breslau 18, = LIEBLING j 
Hardenbergſtraße 9/11. Die De- gr . BEIDE: DANK DR. 
viſenſtelle des Landesfinanzamts ee TEE 
Oberſchleſien verbleibt bis auf; 
weiteres, wie bisher. in Neiße, 
Neißedammſtraße Nr. 4. 


KAFFEE 


GESCHÄFT Stolz auch | 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 
entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druckgewinnen—: dasAeußereund 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. : 


Keichskolonialbund / Ortsverband Sleiwitz 


Kolonialer Abend 


am Mittwoch, dem 28. Februar, abends 8 Uhr, 
im Evangeliſchen Vereinshaus. 
Hauptvortrag: Landrat Heidtmann: 
‚gehn Jahre Kolonialarbeit in Kamerun“. 
Mitwirkende: Reichsſchaft deutſcher Pfad: 
finder, Korps Gleiwitz, NSBO.⸗Kapelle (Kapell⸗ 
meiſter Pöſchke). 

Nach der Veranſtaltung geſelliges Beiſammenſein 
mit muſikaliſcher Anterhaltung. 
Eintrittspreis: 30 Pf. je tion, 3 
Vorverkauf bei der Buchhandlung Schirde⸗ 


Sie hält treu am, 
= u guten Alt 
Sie laßt Schwa 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 


wahn. no) und im Sigarrengeſchäft entscheidet über Erfolg oder Miß. 
Sof. Beck (Wilhelmſtraße). 3 


erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH 


Wir laden alle Kreiſe der Bevölkerung zum 
Beſuch der Veranſtaltung ein. 
Der Arbeitsausſchuß. 
J. A. Knott, Vorſitzender. 


u 
a 
et 


Flott und 

beschwingt 
geht auch Ihr Ge- 
schäft, wenn Sie immer 
durch die ‚Kleine’wer- 


ben, nämlich durch die 
‚Klein-Anzeige’ in der 


© 


Stimmbegabte und musikalische 
Tenöre und Bässe für den Extrachor 


Meistersinger von Mürnbero“ 


können sich am Montag, dem 26.2, 
um 18 Uhr, im Theaterbüro melden. 


Oherschlesisches Landestheater 


Beuthen OS. 


Atemnot infolge 
starker Ver- 
A; Bien anq 1 1 n ‚Bois. 
t . ei ahren litt ich an Husten un 
Wenn Kaffees angepriesen werden, die 
angeblich veredelt und deshalb unschäd- ee E 
Ferd. Placzek, Fiiediichstraße 7 
H. Volkmann, Bahnhofstraße 10 
Kaffee, von dem nachgewiesen ist, daß 
er vielfach schädlich wirkt. | 
Bergins- Kalender 
Bis 5 Versinskalender-Zailen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 pl. 
Beuthen } 


Chompfon's Sisan, das feit über 50 Jahren im 
ue dewähr te Seifenpulver zum Einweichen, 
aſchen, Scheuern, Neinemachen. Paket 24 Pig. 
schle mung, be- 
seitigt. Alten 
Vaterin 8 Tagen 
Atembeklemmungen nach‘ Verbrauch 
von 2 Flaschen war das Leiden völlig 
verschwunden, Viele lobende Aner- 
Hustobons Dose RM. 0.75 
ri A 
lich sein sollen, so achten Sie darauf, wan fee Pte 
ob der angebotene Kaffee auf der Packung 
als coffeinfrei bezeichnet ist. 
Kaffee Hag ist tatsächlich coffeinfrei und 
von allerfeinster Qualität. Also trinken 
Sie Kaffee Hag und nur Kaffee Hag. 
20 Ahr det eee diener Ante M 
natsverſammlung mit intereſſantem Vortrag ſtatt. Gäſte 


ur Aufklärung 
; Beschwerden heftig ur 
kennungen von Krankenhaus-Aerzien» 
Carl Frantzke achf., Krakauer Sir. 32 
Coffein ist der einzige Bestandteil im 
herzlich willkommen. 


Sudeten ⸗Gebirgs⸗Verein. Sonntag, den 24. Februar, 
20,80 Uhr, Ski⸗ Sitzung Beſprechung der Renn⸗ 
W ıle vom 17. und 18. d. Mts. Hierauf 
müſtkaliſche Unterhaltung. 
Bobret-Kasf 

Spiel und Sportverein Bobrek⸗Karf 1. Sonnabend, 
den 24. Februar er. abends 8 Uhr, findet im Hütten⸗ 
kaſino die fällige Jahres⸗Verſammlung ſtatt. 


ER i: 


Jorgenpos 


g 


Ofdentfche Morgenpoft Ar. 33 


nuch Oppeln? 


Unter der gleichen Ueberſchrift brachten wir in der geſtrigen Ausgabe 


(22. Februar) die Kombination, es dürfte 


damit zu rechnen ſein, daß 


Untergauleiter Landeshauptmann Ada me zyk als Untergauleiter den 


Poſten des Regierungspräſidenten in Oppeln übernimmt. 


Rückfrage beim Oberpräſidium 
unſere Kombination auf einem beda 
und trifft nicht zu. 


1 Wie wir durch 
Breslau feſtgeſtellt haben, beruht 
nerlichen Mißverſtändnis 


Einführung von feiten Breifen 


17 ; Beuthen, 22. Februar. 
1 Kaufmänniſche Verein Beuthen teilt uns 
it: N 


Auf eine Anfrage bei der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
Delskammer Oppeln 5 der durch Son 
Rabattgeſetz bedingten Einführung von 
Feten- Preiſen Dat fidh die Imdnitzie- und 
Handelskammer wie folgt geäußert 
„Es beſtanden gewiſſe Zweifel daran, ob 
das Rabattgeſetz, das am i Januar 1934 
in Kraft getreten ift, den Zwang zu feſten 
Preiſen in ſich ſchließt. Der ergebenſt 
Unterzeichnete hat dieſe Zweifel urſprünglich 
geteilt, ift jedoch dann zu der Auffaſſung ne- 
kommen, daß fejte Preiſe die notwendige 
Folge ds Rabattgeſetzes find und ſein müſ⸗ 
ſen. Der Sicherheit halber haben wir uns 
jedoch noch einmal deswegen in Berlin erkun⸗ 
digt und dieſer Tage die Mitteilung erhalten, 
daß der Sachbearbeiter im Reichswirtſchafts. 
miniſterium ebenfalls der Auffaſſung iſt, 
daß das Rabattgeſetz den Zwang zu feſten 
Preiſen in fih ſchließt.“ 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit diefer Ent- 
ſcheidung möchten wir nicht verfehlen, ſämtliche 
Kaufleute und Gewerbetreibenden hierauf auf⸗ 
merkſam zu machen. $ 


Feſttagsrückfahrkarten 
: zu Iſtern 

Wie bereits jeit zwei Jahren zu den großen 
Reiten, wird die Deutſche Reichsbahn auch zum 
kommenden Oſterfeſt Feſttagsrückfahr far. 
ten mit verlängerter Geltungsdauer 
ausgeben. Die Fahrpreisermäßigung beträgt 
33% Prozent; die Karten gelten vom 28, März, 
Uhr (Mittwoch vor Oſtern) bis zum 4. April, 
24 Uhr (Mittwoch nach Oſtern), insgeſamt 
alſo acht Tage. Auch die Arbeiterrückfahr⸗ 
karten können während dieſer Zeit wieder an allen 
Tagen zur Hin, und Rückfahrt benutzt werden. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Beethoven ⸗Abend 
mit Frederic Lamond in Beuthen 


Frederie Lamon d, ein Name, ein Programm! 
Frederic Lamond ſteht ſeit einem Menſchenalter 
in der vorderſten Reihe nachſchaffender Muſiker 
auf unſerem Kontinent und in der Vorhut der 
Beethovenſpieler unſerer Zeit. Er. der England 
feine Heimat nennt, ift der Siegelbewahrer der 
echten Liſztſchen Klavierkunſt. Es war alſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Ankündigung feines Rom- 
mens magnethaft auf alle diejenigen wirkte, die 
Muſik nicht nur als Wort im Munde führen. Es 
gab auch für das andächtige Publikum wahre 


Feierſtunden, in denen uns der Künſtler in] 


das Reich echter Beethovenkunſt führte. i 
Das Programm begann mit einer der letzten 
Sonaten, Op. 111. Der Künſtler ſtellte uns den 
erſten Satz mit ſeinem markanten Thema wie in 
Erz gehauen hin, ſpielte dann die G⸗Dur⸗Song⸗ 
sine mit bezaubernder Reinheit in Linie und Fiz 
gurenwerk. Den Abſchluß des eriten Teiles gab 
er mit der Cis-Moll⸗Sonate, um die ſich als 
Monbſchein⸗Sonate ein Kranz von Legenden qe- 
woben hat. Intereſſant war darin der zweite 
Satz, das Allegretto. Man ift gewöhnt, dieſen 
Satz weit freier, ſelbſtändiger zu hören, unter: 
stärkerer Herausmeißelung der Sforzandiſtellen 
im Trio. Lamond tauchte ihn in das dämmrige 
icht des erſten Satzes, hob ihn aus der gleich⸗ 
mäßigen Pianoſtelle nicht heraus und ſtellte da⸗ 
durch eine ſtärkere Weſensverwandtſchaft dieſer 
erſten beiden Teile her, als es die Nachbarſchaft 
in der Sonatenform ſonſt erwarten läßt. An den 
letzten Satz ging der nun ſchon wohl Sechziger 
mit jugendlicher Kraft mit dem ganzen Feuer der 
Beiligen Kunſt. Das 6⸗Dur⸗Rondo zeigte noch 
einmal den dem Klapjerklana mit Liehe nad- 
. Künſtler der mit der großen Waldſtein⸗ 

onate den Abend beſchloß. ; 
Frederie Lamond hat geſtern das Wagner» 
Wort wahr gemacht „Der Künſtler bleibt der 
Wiſſende des Unbewußten“. Der Abend war ein 
oßer, erhabener Genuß, weil er in feiner 

Art einmalig wirkte. J. Em. 


Straßenraub 
mit der Scheintodpiſtole 


Hindenburg, 22. Febrnat. 

Am Donnerstag früh wurde die Anna Rott 
aus Schalſcha von dem Grubenarbeiter Viktor 
Ku ziel aus Beuthen auf dem Wege zwiſchen der 
Förſterei Scholz und der Sandbahnüberführung 
überfallen. Der Wegelagerer bedrohte das 
Mädchen mit einer Scheintodpiſtole, entriß 
ihr die Aktentaſche und mißhandelte fie. Die 
Ueberfallene konnte ſich jedoch befreien und 
flüchtete in die Kläranlage in Mikultſchütz, wo 
ſie den Wärtern den Vorgang erzählte. Dieſe 
nahmen die Verfolgung auf, und es gelang ihnen, 
den Räuber in Mikultſchütz zu ſtellen. Ein 
Polizeibeamter nahm ihn feſt. 


Ueber 100000 LI. Falſchnoten 
in Umlauf gebracht 


Kattowitz, 2, Februar. 


100000 Zloty in falſchen Noten zog feh 


Deutichland, der Tſchechoflowakei und na 


ſchã f 
Laborant Bieg a 
ſtändnis abgelegt. 


Aenderungen von Ortsnamen 


Oppeln, 22. Februar. 
Durch N des Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums iſt der Name der Landgemeinde Prze⸗ 
wos (Kreis Coſel) in „Fährendorf“ und der 
Name der Landgemeinde Jeſchona (Kreis 
ve Strehlib) in „Eſchendorf“ umgeändert 
rden. 


Wolf⸗Ferrari: La vitu nuova 

i Konzert in Gleiwitz 

Als vor Jahren der Meiſterſche Geſangverein 
Kattowitz jid Wolf⸗Ferraris „La vita 1507 
angenommen hatte, konnte man mit Genugtuung 
feſtſtellen, daß dieſes große Werk einen würdigen, 
der Wucht der Kompoſition Pe eden Inter. 
preten gefunden hatte. Denſelben Eindruck erhielt 


man vor wenigen Wochen, als derſelbe Verein, 


ebenfalls unter Profeſſor Fritz Lubrich, ge 
meinſam mit der Chorvereinigung S- 


nigs hütte in Beuthen das Werk herausbrachte. 
Dieſe Feſtſtellung verſtärkte ſich am Mittwoch 
ab i der Aufführung im Gleiwitzer 
Stadttheater: ja, man hatte das Gefühl, 
daß die Wiedergabe im Vergleich zu der erſten 
Auffübrung gereifter, durchdachter geworden ſei, 
manches herber, männlicher klang, ohne daß 
dadurch etwa der innige, lyriſche Charakter ein⸗ 
Funer Stellen verloren ging. Im Gegenteil, der 
ontraſt trat deutlicher hervor, und feine Beto- 
nung erhielt durch eine vollkommene Sicherheit 
des Chors, die bei der Beuthener Aufführung noch 
nicht ganz vorhanden zu ſein ihien, eine weſent⸗ 
liche Stüße. Dieſe kräftigere Schattierung läßt 
naturgemäß den Zwieſpalt des Werkes umio 
ſtärker hervortreten, die Empfindung des Her⸗ 
pens hebt ſich deutlicher von der Erfindung des 
ntellekts ab, die von verſtandesmäßiger 
Nonſtruktion durchbrochene Linie rein muſikanti⸗ 
chen Schöpferwillens wird ſchärfer umriſſen. Das 
mag kein Fehler fein, denn es ift reizvoll und lehr⸗ 
reich, ſolche Konturen plaſtiſcher zu ſehen, als ſie 
Line zu weiche Interpretation wiederzugeben ver⸗ 
mag. Und darum zeugt dieſe neue Auffaſſung 
gegenüber der um Jahre zurückliegenden Wieder⸗ 
abe von größerer Ehrlichkeſt. zumindeſt von 
urchdachterem, gereifterem Künſtlertum. 
Das ift vielleicht das richtige Wort für Profeſ⸗ 
Bi Lubrich und feine beiden Chöre: denn was 


= 


ieſe beiden weſtoberſchleſiſchen Konzerte uns qef 


bracht haben, war Künſtlertum von pollende⸗ 
ter Deutung, von einwandfreier Beherrſchung der 
techniſchen Hoveusfezungen und Po A 
phyſiſcher Veranlagungen. So wurde auch die 
Gleiwitzer Aufführung zu dem, was wir von ihr 
evwarteten: ein großes Erlebnis des deutſchen 
9 ac ilen? und Kunſtkönnens oſtoberſchleſiſcher 
j n. 9 


Aus Oberſchleſten und Schieften 


Verlegung der Provinzialverwaltung 


Schwurgericht Gleiwitz 


3 


urteilt. 


Der Angeklagte hatte am Tage der Tat ſchon 
etwa 14 Tage von ſeiner Frau getrennt gelebt, 
und beide hatten offenbar die Abſicht, ſich ſchei⸗ 
den zu laſſen. Sie waren nach Hindenburg aus 
Leipzig zugezogen. Auch dort hatte es ſchon 
Auseinanderſetzungen gegeben. Dietrich war fei- 
ner Frau einmal begegnet, als dieſe mit einem 
Reichswehrſoldaten von einem Tanzvergnügen 
kam. Er hatte ſeine Frau zur Rede geſtellt und 
ihr mit einem Dolch eine Stichverletzung beige⸗ 
bracht. Dietrich hatte die Scheidungsklage ein⸗ 
gereicht. Als die Eheleute aber nach Hinden⸗ 
burg kamen, lebten ſie wieder zuſammen, und 


die Scheidungsklage wurde zurückgezogen. 


Es gab dann häufig Auseinanderſetzungen, 
beſonders wenn Dietrich zu wenig verdient hatte. 
Die Frau vergnügte ſich auch anderweitig, und 
ſchließlich zog fie zu ihren Eltern und nahm das 
einzige Kind mit. Dietrich hatte dann erfah⸗ 
ren, daß ſeine Fran mit anderen Männern ver⸗ 
ehrte. 


Er ließ ſich dies von einem Bekannten 

auch ſchriftlich beſtätigen. Dieſer Bekannte 

erklärte allerdings, Dietrich habe ihm dieſe 

ſchriftliche Erklärung unter Vorhalten der 

J 85 Piſtole erpreßt. 
Am gleichen Tage probierte Dietrich auch die 
Piſtole aus, die feinem Schwager VE? ann 
war er mit Bekannten in mehreren Lokalen und 
ging am Abend ſchließlich in die Wohnung ſeiner 
Schwiegereltern. 

Dort fragte er zunächſt nach ſeinem Kinde. 
Es wurde ihm geſagt, daß das Kind bereits 

afe. er iegervater Dietrichs wollte 
nun den Schlüſſel zu dem ein Stockwerk höher 
liegenden Zimmer holen. 


In dieſem Augenblick rief Dietrich ſeinen 


Schwiegervater an und gab gleichzeitig 
einen Schuß auf ihn ab, der dem Mann 
in die Bruſt drang. 


Frau Dietrich und ein außerdem anweſender 
junger Mann flüchteten in das benachbarte Zim⸗ 


Klangpoll, wie ihr Bekenntnis zur Kunſt, 
rauſchte „La vita nuova“ vorüber. In allen 
Teilen aber liegt eine ſtille verhaltene Sehn⸗ 
ſucht des Menſchen, der ein neues Leben begin⸗ 
nen will. Aus der zarten Verträumtheit mancher 
Stellen wächſt das biutoolle_ Geſtändnis feiner 
Schwäche, und in gewollter Konſtruktion überdeckt 
er zuweilen das eigene Empfinden. Dann müſſen 
alle Mittel hevan; das Orcheſter muß ſich mit dem 
Chor eingliedern in die gewollte K 
ohne daß dieſe wieder auf bloße Effekkhaſcherei 
ausgeht. Das alles perlangt eine ſor ais N 
Vorbereitung jedes einzelnen Parts. Wir 
können die Feſtſtellung beim Beuthener Konzert 
wiederholen, daß Profeſſor Fritz Jubrich mit So. 
liften, Chor und Orcheſter ſaubere Arbeit 
geleiſtet hat. Daß über die techniſche Einſtudierung 
des Chors, deſſen wohlklingende Stimmen in 
allen Lagen erneut angenehm auffielen, binaus bei 
dieſem der deutliche Wille zur geiſtigen Ge⸗ 
ſtaltung vorhanden war, die Fritz Lubrich in 
eine einheitliche Bahn zu lenken wußte. Seine 
energiſche, weit ausholende, aber immer vornehme 
Art des Dirigierens hielt guch mit feſter Hand 
das Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters, 
das mit dieſer Aufführung einen neuen Beweis 
guten Anpaſſungsvermögens gab. Ein Knaben⸗ 
chor, ſicherer als bei dem Beulhener Konzert, hielt 
fih tapfer. Luzie Kaleia beſtritt den umfang 
reichen Klapierpart mit einiger Nerpoſität, wäh- 
rend Paul Bormanns Solovioline mit gewohnter 
Sicherheit den vollen, runden Ton auf ſeinem In⸗ 
ſtrument formte. 

Zwei Volalſoliſten, beide Mitglieder des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landestheaters, konnten ſich auch auf 
dem Konzertpodium erfolgreich behaupten. Gerti 
König beſtritt mit angenehm klingendem Organ 
die kleine Sopranpartie. Alfred Otto, der nach 
dem Erlebnis der Geſtaltung durch Rudolf 
Wagte keinen leichten Stand hatte. überraſchte 
angenehm und erwies ſich als Konzertſänger von 
Geschmack, der mit blühender Stimme und durch⸗ 
dachter Phraſierung überzeugen konnte. 

Als Einleitung für dieſes gewaltige Werk 
wählte man die Sinfonie zu Dantes „Divina 
Commedia“ von Franz Liſzt. eine Kompoſition, 
deren überholtes Pathos uns nicht mehr viel zu 
jagen hat. Gleichwohl konnte auch hier Fritz Lit 
brich ſeine Fähigkeiten entfalten, und auch das 


1 0rcheſter erwies fih, beſonders in den Streichern, 


langwixkung,, 


23. Februar 1934 


-Sün Jahre Gefängnis 
für den Zaborzer Gattenmord 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 22. Februar. Vor dem von Landgerichtsdirektor Dr. 
Freiherrn von Stillfried und Rattonitz geleiteten Schwur⸗ 
gericht ſtand am Donnerstag der Fördermann Erich Dietrich aus Hin⸗ 
denburg wegen Totſchlagsſeiner Frau, ferner wegen verſuchten 
Totſchlags, Nötigung und Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz unter 
Anklage. Dietrich tötete am 25. Februar v. J. ſeine Ehefrau 

durch fünf Piſtolenſchüſſe und brachte ſeinem Schwiegervater durch 
einen weiteren Schuß eine erhebliche Verletzung bei. Er wurde unter Qu- 
billigung mildernder Umſtände zu fünf Jahren Gefängnis ver 


mer, während die Eltern der Frau Dietrich aus 


der Wohnung rannten und um Hilfe riefen. 
Dietrich fies ſeiner Frau in das Zimmer nach 
und gab hier fünf Schüſſe gegen ſie ab. Nach 


dem zweiten Schuß ſtürzte die Frau zu Boden. 
Nach Angabe des ae fen Dielrich daun 
auf ihren Kopf gezielt haben. Die Frau ſtarb 
kurze Zeit darauf. 

Dietrich wollte dann die Wohnung verlaſſen, 
als ihm bereits ein Polizeibeamter entgegen⸗ 
trat. Dieſer forderte ihn auf, die Hände hoch⸗ 
zuheben, worauf Dietrich erklärte: „Es iſt nicht 
mehr nötig, was ich tun wollte, habe ich bereits 
getan.“ Nachbarn achteten dann auf Dietrich, 
während der Polizeibeamte dem Verletzten einen 
Notverband anlegte. Als ein zweiter Polizei⸗ 
beamter hinzu kam, und auch ſpäter, als die 
Kriminalpolizei eingetroffen war, machte Dietrich 
wiederholt Bemerkungen, meiſt unzuſammenhän⸗ 
gend und verwirrt. Einmal äußerte er: 


„Eine ſolche Frau muß erſchoſſen werden.“ 


Die Polizeibeamten erklärten, daß Dietrich offen⸗ 
bar ſtark angetrunken und überdies ſehr erregt 
geweſen ſei. . 
Der Angeklagte erklärte in der Verhandlung, 
er habe nur ſein Kind ſehen wollen und 
jei- dann ſo erregt geweſen, daß er nich mehr 
gewußt habe, was er tat. Als die Mutter der 
Getöteten erklärt, Dietrich wäre früher ſchon 
einmal mit einer Piſtole in der Wohnung er⸗ 
ſchienen und habe ſie und ihre Tochter bedroht, 
ſtellt Dietrich dies als einen Scherz hin. 
Dietrich beſtreitet auch, daß er jene Erklärung 
von ſeinem Bekannten erzwungen habe. Ein 
gage hat von der Straße aus gejehen, daß 
ietrich die Piſtole in dieſem Augenblick in der 
Hand hielt. Aus den Bekundungen weiterer 
Zeugen geht hervor, daß die Getötete tatſächlich 
einen ziemlich flotten Lebenswandel führte und 
die Abſicht hatte, ſich ſcheiden zu laſſen. Die 
Eltern Dietrichs ſagen aus, daß Dietrich ſchon 
einige Zeit vor der Tat oft ſehr erregt geweſen 


von guter Qualitäl Kein Wunder, daß ihon nach 


dieſem Werk der Beifall des aut beſuchten Hauſes 
lebhaft einſetzte und am Ende des Konzerts orkan⸗ 
aptig anſchwoll, um auch auf didie Weite den oft- 
oberſchleſiſchen Gäſten den Dank des Gleiwitzer 
Publikums für ihren Beſuch, der uns ſo vieles 
ſchenkte, auszudrücken. G. N. 


Ein Koloſſaldenkmal Napoleons in Warſchau. 
Ein bereits 1926 den ſtädtiſchen Behörden War- 
ſchaus von dem Bildhauer Michael Kaminski 
vorgelegter Entwurf zu einem monumentalen 
Standbild Napoleons wird am 14. Juli, 
dem franzöſiſchen Nationalfeiertag, eingeweiht 
werden. Die Geſtalt in einer Höhe von 3,5 Meter 
wird ſich auf einem 4,5 Meter hohen Sockel er⸗ 
heben, ſodaß die Geſamthöhe 8 Meter beträgt. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Heute (20 Uhr) 

„Glückliche Reifen Sonntag 4450 Uhr) „Alt 

Bel nen 11 (20 Uhr) „Die Männer find mal fo”. 
ontag (20 Uhr) „FJFunggeſellenſteuer“. 


Königin Luiſe. [Verlag E. A. Seemann, Leip- 
zig. a geb. 4.50 RM.] Ein neues Buch über 
die Königin Luiſe, das erſte, das fie mit 
den Augen des neuen Deutſchlands als Vor- 
bild unſerer 1 0 1 und Mädchen 
ſieht in ihrer natürlichen Menſchlichkeit, als treit- 
jorgende Frau und liebevolle Mutter polksver⸗ 
bunden im Glück, erhaben im Leid. Mit tiefem 
Gemüt nacherlebt, volkstümlich dargeſtellt, eine 
Gabe für das deutſche Haus. 


* : 
Schwarz⸗weiß⸗Kunſtblätter. Die Veröffentlichung 
des Kultur⸗Amtes der NS. ⸗Gemeinſchaft „Kraft 


durch Freude“, die ſich an die Malerei, Gra⸗ 
phik und Bildhauerei wandte, um zur Belepung 
der bildenden Kunſt gute Schwarz weiß 
Kunſtblätter zur Verfügung zu erhalten, hat un⸗ 
ſeheuren Anklang unter der deutſchen Künſtlerſchaft ge- 
funden 

eine einmalige 
bung des Kunſtintereſſes unternehmen wird, daher wird 
den Einſendungen ein letzter Termin, an dem die Aktion 
ihren endgültigen Abſchluß findet, geſetzt. Nach dieſem 
Tage iſt keine Einſendung mehr möglich. 


Es fei betont, daß das Kultur⸗Amt lediglich ⸗ 
Bewerbungsaktion zur Bele⸗ 


Wichtig für Berkehrskarteninhaber 
Die für das Jahr 1933 ausgeſtellten Ver⸗ 
kehrskarten können nur noch bis zum 
15. März 1934 verlängert werden, andern⸗ 
falls ihre Gültigkeit mit dem 15. März 1934 er⸗ 
liſcht. Es liegt im Intereſſe der Verkehrskarten⸗ 
inhaber, die Verlängerung der Gültigkeit der Ber; 
kehrskarten unverzüglich vornehmen zu 
laien, da nach dem 15. März 1934 eine weitere 
Nachfriſt zur Einreichung der Verlängerung der 
Verkehrskarten nicht mehr in Frage kommt. 


ſei, daß er geäußert habe, ſeine Frau bringe 
ihn an den Rand des Grabes. 


Der dienſtliche Vorgeſetzte Dietrichs ſtellte 
dieſem ein ſehr gutes Leumundszeugnis aus. 


Dietrich ſei ein pflichtbewußter Menſch geweſen 
und habe ſich auch immer freiwillig zum Sonn⸗ 
tagsdienſt gemeldet, um für ſeine Familie etwas 
mehr verdienen zu können. 

Nach den Bekundungen des Sachverſtändigen⸗ 
arztes, Dr. Fox, Beuthen, ſind 


auf die Frau ſechs Schüſſe abgegeben wor⸗ 
den, die neun Wunden verurſachten, 


da drei Schüſſe zunächſt durch Hände und 
Arme gingen. Unbedingt tödlich war ein Ge⸗ 
hirnſchuß und außerdem ein Lungenſchuß, der 
ſekundär tödlich wirken mußte, da die Durch⸗ 
blutung der Lunge eine Blutatmung herbei⸗ 
führte. Die Verletzung des Schwiegervaters des 
Angeklagten war nicht lebensgefährlich. Medi⸗ 
zinalrat Dr. Fabiſch gab ein Gutachten über 
den Geiſteszuſtand des Angeklagten dahin ab, 
daß Dietrich über den Durchſchnitt intelli⸗ 
gent jei, aber eine labile Defektlage aufweiſe 


und von Jugend auf ſchon leicht erregbar ge⸗ 
weſen ſei. In den Tagen vor der Tat habe er 
in einer pathologiſchen Spannung gelebt, die 


bei Begehung der Tat zum Durchbruch gekommen 

ſei. Der Begriff der Unzurechnungsfähigkeit 
treffe nicht zu, und auch eine erhebliche Störung 
des Bewußtſeinzuſtandes liege nicht bor. Die 
Tot ſelbſt ſei aber einem pathologiſchen 
Rauſchzuſtaund entſprungen. 

Der Vertreter der Anklage, Aſſeſſor Ru⸗ 
bitſch, beantragte eine Geſamtſtrafe von ſieben 
Jahren Zuchthaus. Rechtsanwalt Beeking 
ſetzte ſich unter Hinweis auf die ganzen Um⸗ 
ſtände der Tat für die Anwendung der geringſt 
zuläſſigen Strafe ein. ; 


Das Urteil lautete wegen Totſchlags, ge⸗ 

fährlicher Körperverletzung und verbots⸗ 

widriger Schußwaffenführung auf eine 

Geſamtſtrafe von fünf Jahren Gefängnis, 

auf die ſechs Monate der Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet werden. 


In der Urteilsbegründung führte Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Freiherr von Stillfried und Ratto- 
mig aus, daß es erwieſen Jei, daß der Ange- 
klagte feine Frau vorſätzlich, wenn auch nicht 
mit Ueberlegung, getötet habe. Seinen Schwie⸗ 
gervater habe der Angeklagte vorſätzlich körperlich 
verletzt, nicht erwieſen fei aber, daß er deſſen 
Tötung beabſichtigt habe. Ferner habe der An- 
geklagte wegen verbotswidrigen Beſitzes und 
Führens der Schußwaffe verurteilt werden müſ⸗ 
ſen. Bei dem Totſchlag habe das Gericht mil⸗ 
dernde Umſtände angenommen. Ferner fei Des 
rückſichtigt worden, daß der Angeklagte ſich bei 
Begehung der Tat in vermindert zurechnungs⸗ 
fähigem Zuſtande befand. Bezüglich der Nöti⸗ 
gung ſei das Gericht mangels Beweiſes zu 
einem Freiſpruch gekommen. 


Der Verurteilte erklärte, daß er auf Rechts⸗ 
mittel verzichte. 


bat 


Die Theater 


Wpr. Der Preußiſche Theaterausſchuß hatte 
angeregt, am 25. Februar, dem Helden- 
gedenktag, nach Möglichkeit Graff und 
Hintzes Frontſtück „Die endloſe Straße“ 
zu geben. Sieht man ſich aber die Spiel- 
pläne der deutſchen Theater durch, ſo fällt auf, 
daß nur an ganz wenigen Orten dieſer Anregung 
ſtattgegeben iſt. Der Grund liegt beſtimmt nicht 
in einem böſen Willen der Intendanten, ſondern 
wohl darin, daß die Anregung verhältnismäßig 
ſpät gekommen ift, fo daß zu einer Einſtudierung 
dieſes anſpruchsvollen Werkes meiſtens keine Zeit 
blieb. Berückſichtigen muß man auch, daß die 
meiften deutſchen Theater bereits in der vorigen 
und borvorigen Spielzeit „Die endloſe Straße“ 
gegeben haben, und daß manche Intendanten das 
finanzielle Riſiko einer ſo ſchnellen Wiederholung 
nicht übernehmen wollten. Jedenfalls kommt das 
Stück nur an fünf deut óen Bühnen her⸗ 
aus. Was ſpielen nun die deutſchen Theater am 
Heldengedenktag? Die größte Aufführungsziffer 
zeigt Forſter⸗Burggrafs Waſa⸗Drama „Alle 
gegen einen — einer für alle“, das an 
zwölf Bühnen aufgeführt wird. Sodann folgt mit 
zehn Auffübrungen Sigmund Graffs „Heim ⸗ 
lehr des Matthias Bruck“. An weiteren 
Kriegsdramen werden geſpielt: angemarck“ 
von Kahn⸗Monato, das kürzlich am Preußiſchen 
Theater der Jugend in Berlin ſeine erfolgreiche 
Uraufführung fand, Hanns Johſts „Schlage ⸗ 
ter", Klutmanns Spionagedrama „Tauben 
liegen zurück“ und Weismantels „Toten⸗ 
feier“. Bemerkenswert ift, daß in dem Berli- 
ner Volkstheater „Plaza“ nach 14jähriaer Pauſe 
wieder das alte Spiel von „Jedermann“ in 
der Bearbeitung von Hofmannsthal neu einſtn⸗ 
diert wird. 


Totenehrung 
am Horſt⸗Weſſel⸗Mal 


Am 23. Februar vor vier Jahren iſt 
Horſt Weſſel erſchoſſen worden. In Veu- 
then wird dieſes Tages beſonders durch eine 


Gedächtnisſtunde am Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmal gedacht werden. Freitag, den 23. 
d. M., 19 Uhr, treten aus dieſem Anlaß ſämt⸗ 
liche politiſchen Leiter und Amts⸗ 
walter von Beuthen im Hofe der 
Oberrealſchule zum Appell an und 
formieren ſich anſchließend zu einem Marſch 
nach dem Hor ft- Weſſel⸗Ehrenmal. 
Mit Fackeln und unter Vorantritt der 
Standartenkapelle geht der Zug nach dem 
Platz vor dem Landgericht. Dort wird am 
Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal Kreisleiter Oberbür⸗ 
germeiſter Schmieding Worte des Geden⸗ 
kens für Horſt Weſſel ſprechen und einen 
Kranz niederlegen. Es iſt zu erwarten, daß 
die Beuthener Bevölkerung an dieſer Horſt⸗ 
Weſſel⸗Ehrung regſten Anteil nehmen wird. 


Die Heldenehrung der Kriegsopfer 


Die Monatsverſammlung der Un- 
tergruppenleiter fand in den Geſchäfts⸗ 
räumen der NSS OV. ſtatt. Zugegen war auch 
Kreisobmann Pg. Miegel. Ortsgruppenobmann 
Sontag gab bekannt, daß am 25. Februar die 
Gedächtnisehrung der Gefallenen 
des Weltkrieges ſtattfindet. Um 8 Uhr früh begibt 
ſich die Fahnenabordnung mit der Kranzabord⸗ 
nung unter Führung des Kameraden Kusni⸗ 
ting von der Geſchäftsſtelle der NSK OV. nach 
dem Ehrenmal zur Kranzniederlegung. Von 9 bis 
10 Uhr findet in der St.⸗Marien⸗Kirche ein 
Gottesdienſt für die Gefallenen ſtatt. In der 
evangeliſchen Kirche von 9,30 bis 10,30 Uhr. Die 
Untergruppe Roßberg hat ihren Gottesdienſt in 
der St.⸗Hhazinth⸗Kirche von 9 bis 10 Uhr vor⸗ 
mittag. Es ift Ehrenpflicht eines jeden Kamera⸗ 
den, an den Gottesdienſten teilzunehmen. Der 
Kyffhäuſerverband ſchließt ſich der 
NS. an. Nach dem Gottesdienſt marſchiert 
die NER. nach dem Gefallenen Denkmal 
Roßberg, wo die Untergruppe Roßberg die Kranz⸗ 
niederlegung vornimmt. Der Kyffhäuferverband 
dagegen marſchiert nach dem Ehrenmal. Gegen 
11 Uhr erfolgt von der NSA OV. ſowie vom Kyff⸗ 
häuſerbund der Einmarſch ins Schützenhaus zur 
Gedächtnis ſtunde. Jeder Teilnehmer muß 
im Beſitze eines Programms ſein, das zum freien 
Eintritt berechtigt. Die Geſamtleitung liegt in den 
Händen des Kameraden Bu rghardt. 


* 70. Geburtstag. Am Samstag begeht Lehrer 
Auguſt Hau f, Redenſtraße 4, in ſeltener Friſche 
ſeinen 70. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß 
findet am Sonnabend um 7 Uhr eine hl. Meſſe in 
der St.⸗Barbara⸗Kirche itait. 


Fi 50 Fahre Worpswede 


Die Künſtlerkolonie Worpswede, oft tot- 
geſagt und immer noch lebendig, kann in kurzem 
ihr 50jähriges Beſtehen feiern. Enkdeckt wurde 
das ſchwermütige Moorheidedorf von dem Maler 
Fritz Mackenſen, der ihm das ganze halbe 
Jahrhundert hindurch die Treue hiell. Male⸗ 
rei, Literatur und Kunſtgewerbe mach⸗ 
ten das einſame niedexſächſiſche Neft weit über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus bekannt. Einige 
Namen von Künſtlern, die ſich um die Jahr⸗ 
hundertwende herum in Worpswede anſiedelten, 
bezw. in Worpswede häufig einkehrten: Her⸗ 
mann am Ende, Karl Krummacher, 
Moderſohn⸗ Becker, Otto Moderſohn, Fritz 
Overbeck, Rainer Marie Rilke, Marta Vo⸗ 
geler und Heinrich Vogeler. Nach dem Kriege 
tauchten neben den alten manche neue künſtleriſche 
Perſönlichkeiten auf, u. a. der Balladenſänger 
Ernſt Duis, die Schauſpielerin Lina Car⸗ 
ſtens, der Architekt und Bildhauer Bernhard 
Hoetger (Erbauer der Bremer Böttcherſtraße) 
und der Dramatiker Eugen Ortner. Ein kräf⸗ 
tiger Stamm bodenverwachſener Künſtler ift in 
Worpswede haften geblieben, deſſen Glieder weiter 
künden von der herben Schönheit der Hamme⸗ 
landſchaft und von der Eigenart der niederſächſi⸗ 
ſchen Kultur. Wt. 


Unfall der Dichterin Ricarda Huch 
Die Dichterin Ricarda Huch, die ſeit einiger 
Zeit in Heidelberg wohnt, erlitt beim Ausgleiten 
vor der Haustür einen Oberſchenkelbruch. 
Der Zuſtand der 69jährigen gibt, wie wir hören, 
zu Bedenken keinen Anlaß. Ricarda Huch be⸗ 
findet ſich in ihrer Wohnung. 


` Horfi Weſſel 


Und als durch Deutſchlands ſchwere Nächte⸗ 
; ; ſchauer 
im Oſten langſam hell die Dämmrung ſtieg, 
die deutſchem Arbeitsmann und auch dem Bauer 
erglänzen ließ ſo zukunftsfroh den Blick, 
da ſang ein Held ein trutzges Freiheitslied, 
das deutſche Jugend formte in ein Glied. 


Hopſt Weſſel überragte rotes Haſſen 
jo ſtolz und wuchtig wie die Siegfriedstak. 
Ihm folgten jauchzend ſeine braunen Maſſen 
und ließen keimen ihrers Führers Saat. 
Und in der Freiheit goldnem Morgenrot 
erlitt er ſiegend ſeinen Heldentod. 


Nur noch Fall Urbaintzyt 
vor dem Reichsgericht 


Vom Großen Schöffengericht war der frühere 
Gemeindevorſteher von Karf, Dr. Urbainozyk, 
wegen fortgeſetzter Untreue und Unterſchlagung 
zu einem Jahr ſechs Mongten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Die wegen Beihilfe mit angeklag⸗ 
ten Schöffen Ciongwa und Nowara wurden frei⸗ 
geſprochen. Gegen das Urteil des Schöffengerichts 
hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein⸗ 
gelegt, dieſe aber hinſichtlich der beiden Schöffen 
zurückgezogen, idab ſich das Reichs⸗ 
gericht nur noch mit dem Fall Urbain- 
cayt zu beſchäftigen haben wird. —. 


* Silberne Hochzeit. Der Penſionär Karl 
Mitſchke und ſeine Ehefrau, Karlſtraße 8, 
feiern heute das Feſt der Silbernen Hoch⸗ 
z eit. 

* Die Fachgruppe Metallinduſtrie der Berufs⸗ 
gemeinſchaft der Techniker in der Deutſchen An⸗ 
geſtelltenſchaft hielt ihre Monatsverſammlung 
unter Leitung des Fachgruppenleiters Kam. Ing. 
Ellger im Deutſchen Haus ab, die zahlreich be⸗ 
ſucht war und in welcher Ing. Hopfe einen 
Vortrag über „Das Geſetz der Ordnung der natio⸗ 
nalen Arbeit und die Lohnfrage“ vom Standpunkt 
des Betriebstechnikers aus geſehen, hielt. Der mit 
Beifall aufgenommene Vortrag gab zu verſchie⸗ 
denen Anfragen Anlaß, und es wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß in der nächſten Sitzung der Kreis⸗ 
betriebszellenobmann über die Neuordnung auf 
dem Gebiete der Deutſchen Arbeitsfront ſprechen 
wird. Mit der weiteren Leitung der Fachgruppe 
wurde Ing. Rogn beauftragt, dem zur Unter⸗ 


ſtützung die Kam. Ing. Mahn und Ing. Grüh⸗ 


ning beigeordnet wurden. 


* Gardeverein. Der Monatsappell war 
verbunden mit einem Speckerbſeneſſen, an dem 
auch die erwachſenen Familienmitglieder der Ka⸗ 
meraden zahlreich teiſnahmen. Der Vereinsführer 
gedachte in Dankbarkeit des kürzlich verſtorbenen 
Präſidenten des Kyffhäuſerbundes, Generals von 
Horn, und versprach dem neuen Bundes präſiden⸗ 
ten, Oberſt Reinhard, treue Gefolgſchaft. Nach 
Beſprechung wichtiger Bundes⸗ und Vereins⸗ 
angelegenheiten kam der geſellige Teil des Abends 
zu ſeinem Recht, und bei alten Soldatenliedern 
und dem Vortrage eines Kameraden über ſeine 
Kriegserlebniſſe verliefen die Stunden ſchnell. 

* Der Mütterverein St. Maria hielt am Don⸗ 
nerstag unter Leitung von Frau Thiell ſeine 


Jahreshauptberſummlung im Konzerk⸗ 
haus ab. Der Protektor Pfarrer Hrabowſky 


betonte, daß nach langem Ringen und Kämpfen 
die Mutter in der heutigen Zeit Wieder die ihr 
gebührende Stelle errungen habe. Viele Mütter 
gehen abſeits vom Strom des großen Lebens einen 
Opferweg. In dieſer Notzeit ruhen bie Laſten 
auf den Schultern der Mütter beſonders ſchwer. 
Die Familie, die Grundzelle des Lebens, ſei heute 
in ihrer geiſtigen, ſeeliſchen und äußeren Exiſtenz 
bedroht, ſo daß alle Einſichtigen mit Sorge in die 
Zukunft blicken. Will man der Familie helfen, 
fo müſſe man fih in erſter Linie um die Mütter 
kümmern. Sie ſpüren den Daſeinskampf am neis 
ften. Mutternot fei Familiennot und Volksnot. 
Der Redner dankte den Vorſtandsmitgliedern für 
ihre ſegensreiche Tätigkeit. Aus dem umfaſſenden 
Jahresbericht iſt zu erwähnen, daß ſich das 
Arbeitsgebiet des Müktervereins weſentlich er- 


Hochſchulnachrichten 


Auf den Lehrſtuhl für Philoſophie an der 
Deutſchen Univerſität Prag, der feit dem Tode 
von Prof. Ehrenfels verwaiſt iſt, iſt der 
Ordingrius an der Univerſität Halle, Prof. 
Dr Emil Uti tz, berufen worden. Prof. Utitz ilt 
gebürtiger Prager und lehrte bis 1925 in Roſtock, 
um dann dem Ruf nach Halle zu folgen. Er hat 
ſich beſonders auf dem Gebiet der Aeſthetik 
und der Charakterkunde einen bedeutenden 
Namen gemacht. — Am 20. Februar beging der 
Ordinarius für deutſche Altertums wiſſenſchaft 
und Volkskunde an der Univerſität Hamburg, 
Prof. Dr Otto Lauffer, ſeinen 60. Geburtstag. 
Prof. Lauffer hat u. a. verfaßt „Deutſche Alter- 
tümer im Rahmen deutſcher Sitte“, „Das deutſche 
Haus in Dorf und Stadt“. — Profeſſox D. Dr 
Alfred Jeremias, der hervorragende Leipziger 
Religionshiſtoriker und Orientaliſt, vollendete am 
21. Februar ſein 70: Lebensjahr. Der weit über 
ſein Fachgebiet durch grundlegende religions⸗ 
wiſſenſchaftliche Werke bekannte Gelehrte war zu⸗ 
nächſt Pfarrer in Leipzig. Außer Leipzig hat 
ihm auch die Univerſität Groningen die 
Würde eines Ehrendoktors verliehen. Der 
frühere Rektor der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde und Ordinarius für Holz⸗ und 
Zellſtoffchemie, Prof. Dr Carl E. Schwalbe, 
tritt aus Geſundheitsgründen mit dem 1. April 
d. J. in den Ruh eſtan d. Prof. Schwalbe Hai 
ſich auf dem Gebiet der Holzforſchung, 
Holztrocknung, konſervierung und berzuckerung 
große Verdienſte erworben. — Die mediziniſche 
Fakultät der Univerſität Heidelberg hat dem 
in Stuttgart im Ruheſtand lebenden Prof. 
Dr. med. Karl Steinthal aus Anlaß ſeines 
Goldenen Doktorjubiläums die 1884 erworbene 
Doktorwürde feierlich erneuert. Der Jubi⸗ 


è PFEILRING LANOLIN-CREME 


erhält die Haut weich und geschmeidig 


Beſuch 


Sein deutſches Herzblut übergoß den Samen. 


daß hell die Freiheit zu dem Himmel ſtieg. 
„Die Fahnen hoch!“ Als wir dies Lied vernahmen 
da glaubten alle wir an einen Sieg. 

Drum ſoll des Helden trutzges Kampfeslied 

uns immer einen feſt im braunen Glied. 


“ Paul Habraschka. 


weitert hat. Außer den üblichen Wöchnerinnen⸗ 
beſuchen wurde auch für das Seelenheil der Noa 
milie gewirkt. 136 Wöchnerinnen konnten m 
Milch, Butter, Lebensmitteln, fertigem Mittag⸗ 
effen, Säuglingswäſche und Waſchmaterial unters 
ſtützt werden. Der Babykorb ift viel begehrt won, 
den. 16 Kommunionkinder wurden eingekleidet 
Am Muttertag wurden 30 kinderreiche Mütter int 
Pfarrſaal bewirtet und mit Lebensmitteln vers 
ſorgt. Auch ein Erholungsausflug diente armes 
Müttern. Einige Mütter wurden für Rechnung 
des Vereins in Mitte e 9 T 
entſandt. Auch zu Weihnachten wurden zahlreiche 
Mütter im Rahmen des Winterhilfswerks be⸗ 
ſchenkt. Die Ausgaben betrugen gegen 1 500 Mi 
An der Generalverſammlung nahmen zahlreichs 
arme Wöchnerinnen teil, die mit 500 Litern Milch 
und 50 Pfund Wurſt beſchenkt wurden. Im unters 
haltenden Teil trug die Marianiſche Kongrega⸗ 
tion eine heiteres Bühnenſtück, einen Schwand 
und Geſangsvorträge vor. K. 


* Schulungsabend der Zollbeamten. Am 21. dg 

Mis. fand ſich die hieſige Zollbeamtens 
haft zu ihrem zweiten Schulungsaben d 
der Fachſchaft Reichszollverwaltuna im großen 
Saale des Ev. Gemeindehauſes ein. Erſchienen 
waren ferner der Schulungsobmann des Amts für 
Beamte, Pg. Amtsgerichtsrat Dr Hartmann, 
ſowie der ſtellbertretende Kreisſchulungsleiter Pg. 
Nebiger. Nach kurzen Begrüßungss und Ging 
führungsworten des Fachſchaftsleiters Pg. Shi 
ler übernahm Pg. Nebiger das Wort zu ſeinem 
Vortrag „Wie kam Adolf Hitler zu ſeiner Welt⸗ 
anſchauung?“ Der Vortrag wurde mit ſtärk⸗ 
ſtem Beifall kufgenommen und hinterließ bei allen 
Zuhörern einen tiefen Eindruck. Nach Dankes 
worten an den Vortragenden und Erledigung ge⸗ 
ſchäftlicher Fragen wurde zum kameradſchaftlichen 
Teil des Abends übergegangen. der pon muſikali⸗ 
ſchen Darbietungen umrahmt war. Möge der gute 
Bi des Fachſchaftsahends ein Zeichen dafür 
jein, daß der Geilt des Nationalſozialismus und 
der Volksgemeinſchaft bald Gemeingut auch des 
letzten Zollbeamten wird. Nächſter Fachſchafts⸗ 
abend am 13. März 1934 (Vortrag Pg. An io l). 
Erfolge der Fahrradkontrolle. Durch die im 
Sommer des vorigen Jahres im Bereich des Glei⸗ 
witzer Präsidiums plötzlich durchgeführte Fahre 
radkontrolle verfielen, wie erinnerlich, mie ha 
rere hundert Fahrräder der Beſchlagnahme, 
die von Diebſtählen herrührten. Zahlreiche Be⸗ 
ſtohlene konnten ihre Räder nach Jahren zurück 
erhalten. Die Fahrradkontrolle hatte aber auch 
den Vorteil, daß eine Anzahl gewerbsmäßigen 
Fahrradmarder auf längere Zeit unſchädlich ge⸗ 
macht wurde. Zu dieſen gehört auch der Gruben⸗ 
arbeiter Karl Kal ka, der kürzlich erft wegen 
lar war 14 Jahre Chefarzt der Chirurgiſchen Aba 
teilung des Evangeliſchen Diakoniſſenhauſes im, 
Stuttgart und dann neunzehn Jahre Direk⸗ 
tor der Chirurgiſchen Abteilung des Stutta 
garter Katharin en⸗Hoſpitals. So- 
wohl als Chirurg wie auch als Wiſſenſchaftler hat 
Steinthal beſonders durch ſeine Forſchungen über 
den Bruſtkrebs und über Nieren⸗ und 
Blaſentuberkuloſe einen hervorragenden 
Namen. Te 

Julius Prüwer 60 Jahre alt. Der langjährige 
Dirigent des Philharmoniſchen Orche⸗ 
ſters und Lehrer an der Hochſchule für Muſik 
in Berlin, Prof. Julius Prüwer, wird in die⸗ 
ſen Tagen 60 Jahre alt. Prüwer kommt von der 
Oper und iſt ebenſo als vielſeitiger, bewöhrter 
Orcheſterdirigent wie als geiſtreicher 
Fachſchriftſteller bekannt. 1 

Der neue Leiter des Berliner Oskar⸗Helene⸗ 
Heims. Als Nachfolger des Leiters und Begrün⸗ 
ders des Oskar⸗Helene⸗Heimes, der 
weltbekannten Entkrüppelungsanſtalt für Erwach⸗ 
ſene und Kinder, iſt Prof. Dr Hermann Gocht, 
Direktor der Orthopädiſchen Univerſitäts. und 
Poliklinik in Berlin, zum Direktor der An- 
ſtalt ernannt worden. 

Das erſte ukrainiſche Lektorat in Deutſchland. 
Profeſſor Oswald Burghardt, ehemals Do- 
zent an der Kiewer Univerſität, erhielt einen 
Lehrauftrag für ruſſiſche und ukrainiſche 
Sprache an der Uniperſität Minter, Min fter 
ijt damit die erſte Univerſität mit einem beſonde⸗ 
ren Lektor für die ukrainiſche Sprache. 


Das Haus der 1000 000 Bücher. Die Dent- 
ſche Bücherei in Leipzig erhielt im Jahre 
1933 einen Zuwachs von 70 935 Bänden. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Beſtände betrug am 1. Januar 1934 
1113195 Bände. ra 


In Dosen und Tuben 
von BA. O, 1 bis 1. 


Ya 4 
„Rivalen der Luft 

Ein Segelfliegerfilm in den Kammerlichtſpielen 

Der Film hat ſich ein neues Gebiet für ſeine 
Darſtellung erobert. Nach dem Schnee und Eis, 
die bei Fan ck, nach dem Waſſer, das bei dem 
„Abel mit der Mundharmonika“ die 
Hauptrolle ſpielte, hat der erſte große Segel⸗ 
fliegerfilm die Wolken, Luft und Winde zu 
den Hauptträgern der Darſtellung gemacht, und 
der Kamera, die Hans Schneeberger führt, 
iſt es gelungen, wundervolle Bilder von dem laut⸗ 
loſen Gleiten und Segeln einzufangen. Ueber den 
Dünen von Roſſitten, an der Küſte der Oſt⸗ 
ſee und am Haff und über dem Fliegergedenkſtein 


auf der Waſſerkuppe, auf der das bunte Leben. 


eines großen Segelfliegerwettbewerbes herrſcht, 
iehen die großen Vögel, denen fih junge Men- 
chen anvertraut haben, die im Segelflug Erfül- 
na des älteſten Menſchheitstraumes finden. 
Abgeſehen von dieſem großen Gelingen eines 
großen Wurfes bietet der Film, der unter dem 
Protektorat des Präſidenten des Deutſchen Luft⸗ 
ſportverbandes, Bruno Loerzer, hergeſtellt iit, 
eine bunte Handlung, die den Film auch den wei- 
teſten Kreiſen, denen der Sport des Segelfluges 
Neuland ilt, intereſſant und abwechflungsreich 
macht. Allerdings ſtört dieje Handlung um die 
beiden Mädels, die Flugſchütlerin, genannt Krie 
ſchan (Hilde Gebühr), und die erfahrene Motor⸗ 
liegerin (Sybille Schmitz, die Kamerad 
iH aft des Fliegerlagers in einem Ausmaße, wie 
. eigentlich zwei Mädeln nicht gleich gelingen 
c folie, ſelbſt wenn der Fluglehrer (Claus Clau⸗ 
gon ſchließlich in der einen, in Kriſchan, endlich 
ie Seine findet, nachdem er ihr zuliebe den 
Röhn⸗Wettbewerb abgebrochen hat, um ihr den 
Rückweg aus der Gewitterfront zu zeigen. Dieſe 
Handlung, zu der als Hauptperſon noch der Flug⸗ 
ſchüler und Primaner Hofer (Wolfgang Lieben⸗ 
einer] gehört, der feinem Vater durchgebrannt 
ijt, um die O-Prüfung im Segelflug zu machen, 
ſpielt aber nicht die entſcheidende Rolle. Die ge⸗ 
bhührt allein den wundervollen Aufnahmen vom 
Segelflug, die wirklich geeignet ſind, im breiteſten 
Maße werbend für dieſen neuen Volksſport zu 
wirken. Zur Unterſtützung dieſer Wirkung iſt im 
Eingang zu den Kammerlichtſpielen ein richt i⸗ 
ges Segelflugzeug aufgebaut. 88. 


FJahrraddiebſtahls in ſieben Fällen zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt wurde. Jetzt 
tand er wieder vor Gericht, um fidh für zwei 
Weitere Fahrraddiebſtähle zu verantworten. Der 
Angeklagte gab zu, die beiden Räder geſtohlen zu 
haben, konnte ſich aber bei der großen Zahl der 
Diebſtähle nicht mehr erinnern, wo und wann 
ex die betreffenden Räder geſtohlen hatte. Das 
Urteil lautete auf weitere drei Monate 
Gefängnis. —g. 


Die Leiſtungen des WSW. 
in Miechowitz 


Der von der NS.⸗Volkswohlfahrt Miechowitz 
veranſtaltete Werbeabend war ein voller 
Erfolg; der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Die Ortsgruppenwalterin, Frl. Driſchel, 
gab einen Ueberblick über die bisherigen 
Leiſtungen des Winterhilfswerks. Es wurden 
1847 Familien mit einer Kopfzahl von 7930 be⸗ 
treut. Bis 15. Februar 1934 wurden ausgegeben 
1734 Ztr. Kartoffeln, 4638 Bir. Kohle, 78 Ztr. 
Mehl, 58 Ztr. Gegräupe. Sonſtige Lebensmittel 
im Werte von 1833 
kleidung 6800 Mark, aus der Kleiderſammlung 
kamen 550 Stück zur Verteilung, Bedarfsdeckungs⸗ 
fheine 4,5 Mark an Weihnachten 11000 Mark, 
Lebens mittelgutſcheine á 1,00 Mark 4928 Mark, 
600 Schulkinder werden täglich in den Schulen 
geſpeiſt. 
„Die Anſprache hielt an Stelle des verhinder- 
len Untergaupropagandaleiters Pg. Schramm, 
Pa. Schmigalla, vom Untergau Oppeln. Pg. 
Brandl hatte die Anſage des Programms über⸗ 
nommen und verſtand es ausgezeichnet, die Dar- 
bietungen in humorvoller Art zu verbinden. Der 
gut geſchulte Chor der Mittelſchule unter Leitung 
on Pg. Schmidt brachte fünf Lieder zu Ge⸗ 
hör. Der Vorſpruch war von Pa. Joſef Bolit 
verfaßt und wurde von Pg. Settny wirkungs⸗ 
voll vorgetragen. Frau Walter ſang zwei an⸗ 
ſprechende Lieder von Hildach, von Herrn 
Glagla (Klavier) und Hern Ludwig (Violine) 
begleitet. Die Militärſinfonie von Haydn, von 
den Herren Dr Kwoll und Dr Sliwka ges 
ſpielt, fand ſtarken Beifall Der den Miechowitzer 
Bürgern wohlbekannte Bariton Stanke fang 
zwei Lieder, denen ein Duett aus der „Zauber⸗ 


* 


Mark, für Schuhe und Be⸗ h 


Sehwurgericht Beuthen 


Mildes Urteil für 


Beuthen, 22. Februar. Eine 


ausführlich und vielfach begründete 
Schwurgericht verneint und nur 


wurde. 


Jura glaubte von feiner Frau, daß fie es auch 
mit anderen Männern halte, ſo daß er ihr darüber 
des öfteren Vorhaltungen machte. Am 29. Auguſt 
b. J. wiederholte fih dies, als die Eheleute gegen 
Mitternacht auf dem Wege nach ihrer Wohnung 
waren. Frau Jura bat nun ihren Ehemann in der 
Gegend der Lindenſtraße, er möge ſie doch den 
Männern, mit denen ſie es angeblich halte, gegen⸗ 
überſtellen; der Gatte lehnte dies jedoch ab. 
Schließlich warf fie ih in die Knie und flehte 
ihren Mann an, er möge ihr doch glauben. 


Da ſah ſie plötzlich ihren Mann mit der 
Piſtole hantieren. 


Sie ſtand ſchnell auf und lief in ihrer Angſt die 
Lindenſtraße in Richtung Dr⸗Stephan⸗Straße 
hinunter. Als darauf hinter ihr ein Schuß fiel, 
wurde ſie ſo verwirrt, daß ſie wieder, und zwar im 
Zick⸗Zack, zurücklief. Hierbei fiel ein zweiter 
Schuß. Inzwiſchen hatte Frau Jura den Durch⸗ 
gang erreicht, der über das Gelände der früheren 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in die Piekarer Straße 
führt. Sie hörte hinter ſich den dritten 
Schuß fallen und flüchtete ſchließlich in eine 
Gaſtwirtſchaft. Der Angeklagte lief als SS.⸗ 
Mann in fein Sturmbüro und erklärte dem dort 
anweſenden Kameraden, daß er auf ſeine 
Fraugeſchoſſen habe. 

Jura, der ein ſehr wechſelpolles Leben hinter 
ſich hat, dem aber ſowohl das Zollamt, bei dem er 
als SS.⸗Mann einige Zeit Aushilfsdienſte gelei⸗ 
ſtet hat, wie auch fein Vorgeſetzter im Sturm ein 
gutes Zeugnis ausſtellten, behauptete zu 
dieſer Anklage, 


er habe nicht die Abſicht gehabt, ſeine Fran 
zu erſchießen. Er habe ſie nur, da er den 
Verkehr mit anderen Männern glaubte, 
einſchüchtern wollen und darum einen 
Schuß in die Erde abgegeben. 
Die beiden anderen Schüſſe ſeien in ſeiner gro⸗ 
ßen Exregung abgefeuert worden, wie er in 


Dieter Nacht auh Selb itm trd. begehen wollte, 


wobei aber feine Piſtole verſagte. 


Staatsanwalt Dr Dettmann glaubte jedoch 
nicht dieſen Behauptungen des Angeklagten. Er 
meinte, wenn der Angeklagte ſeiner 5 nur 
Schrecken einflößen wollte, warum habe er ſich 
nicht damit begnügt, nur die Piſtole zu zeigen. Er 
abe auch zu ſeinen Kindern geſagt: Er werde eine 
neue Mama kaufen und die alte in den 
Kanal werfen. Der Staatsanwalt hielt 
darum den Angeklagten im vollen Umfange für 
ſchuldig und beantragte gegen ihn eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten 
Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung. 

Nach einem Antrag auf Freiſprechung 
durch den Verteidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Dr Wichmann und einer längeren Be⸗ 


Nie Schüſſe in der Lindenſtraße 


eine Eiferſuchtstat 


(Eigener Bericht 


große Ueberraschung brachte der 


dritte Verhandlungstag des Beuthener Schwurgerichts, vor dem der 
Schlosser Josef Jura von hier wegen versuchten Totschlags 
sowie wegen unberechtigten Waffenbesitzes und Waffentragens. ange- 
klagt war. Der vom Anklagevertreter, Staatsanwalt Dr. Dettmann, 


versuchte Totschlag wurde vom 
Bedrohung angenommen, wo- 


für eine Strafe von vier Monaten Gefängnis als ausreichend angesehen 


ratung brachte Landgerichtsdirektor Dr. Przik⸗ 
ling zum Ausdruck, daß zahlreiche Beweis⸗ 
momente für die große Vermutung ſprechen, der 
Angeklagte habe die Abſicht gehabt, ſeine Frau um⸗ 
zubringen. Wenn es trotzdem aber abgelehnt 
habe, auf verſuchten Totſchlag zu erkennen, ſo des⸗ 
halb, weil das Motiv für dieſe Straftat nicht 
genügend geklärt iſt. Der Angeklagte war 
ſozuſagen blind, ſei es aus grenzenloſer Liebe, 
ſei es aus Eiferſucht, er habe zu weit kombi⸗ 
niert, und es ſcheint tatſächlich ſeine Abſicht gewe⸗ 
ſen zu ſein, durch Abſchreckung wieder 
Ordnung in das Familienleben zu bringen. 
Jedoch mußte der Angeklagte wegen Bedrohung 
mit der Waffe verurteilt werden. Dieſerhalb er⸗ 
kannte das Schwurgericht auf vier Monate 
Gefängnis. Wegen des unberechtigten Waffen⸗ 
beſitzes und Waffentragens ſprach es den Ange⸗ 
klagten aus ſubjektiven Gründen frei. p 
* 


Hart an der Sicherungsverwahrung vorbei 


An einer bis 19 Uhr durchgeführten Ver⸗ 
handlung machte ſich das Schwurgericht 
in der am erſten Verhandlungstage vertagten 
Meineidsanklage gegen den Bäckergeſellen 
Schwirkus ſchlüſſig. Wie berichtet, ſollte er 
den Meineid in einem Eheſcheidungsprozeß gelei⸗ 
ſtet haben. Die Vertagung erfolgte am Montag, 
um weitere Akten zur Würdigung der Glaub- 
würdigkeit der Tochter der geſchiedenen Frau, die 
ihren nun angeklagten Liebhaber angezeigt hat, 
heranzuziehen, was aber nicht vermochte, das Ge⸗ 
richt bon der Unſchuld des Angeklagten zu über⸗ 
zeugen. Staatsanwaltſchaftsrat von Hagens 
beantragte nicht nur zwei Jahre Zuchthaus und 
fünf Jahre Ehrverluſt, ſondern auch noch Sich ez 
rungsverwahrung. Das Schwurgericht 
erkannte auf die geforderte Strofe, hielt aber eine 
Sicherungsverwahrung im Anſchluß an dieſen 
Prozeß nicht für geboten, weil der Angeklagte 
nicht als Meineidiger, ſondern als Dieb ein 
Gewohnheitsverbrecher ſei. Der Präſident brachte 
dabei die Meinung zum Ausdruck, daß neben dem 
Angeklagten auch Frau J. auf der Anklägebank 
hätte ſtehen müſſen, da ſie genau fo viel wert fei 
wie der Angeklagte. Die Staatsanwaltſchaft werde 
ſicherlich nun den Weg zum Beweiſe dafür finden, 
daß ſich Frau J. der Anſtiftung und der Bei⸗ 
hilfe zum Meineide ſchuldig gemacht habe. 

* 


Repiſion im Breuerprozeß 

Wie berichtet, ift Polizeiſekretär Breuer 
vom Schwurgericht am Dienstag wegen Mein⸗ 
eids zu einem Fahr ſechs Monaten 
Zuchthaus und drei Fahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt worden. Wie wir erfahren, hat der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Zyl ka, 
heute ſchon die Reviſion angemeldet. 


flöte“ mit Frau Walter folgte. Ganz beſonde⸗ 
ren Anklang fanden beim Publikum der „Rokoko⸗ 
tanz“ von Uriel Preuß und Wolfgang Mücke, 
ſowie der „Puppentanz“, von den Schülerinnen 
der Schule III ausgeführt. Den Abſchluß bildete 
die luſtige Hundekomödie, die Cempulik mit 
feinen tadellos dreſſierten Hündchen vorführte. 
Alle Darbietungen ernteten den verdienten Beifall, 


* 

* Schomberg. Am 1., 2. und 3. März findet 
in der Zeit von 10—13 Uhr in den Amtszimmern 
der hieſigen Schulen die Anmeldung der 
Schulanfänger ſtatt. Schulpflichtig am 1. 4. 


34 ſind die Kinder, die bis zum 30. 6. 34 ſechs 
Jahre alt werden. Die Kinder find vor zu⸗ 
ſtellen. Geburtsſchein bezw. Familienſtamm⸗ 
buch und Impfſchein iind mitzubringen, 


* Bobrek⸗Karf. Eislaufverein. 1934 
Bobrek. Bei regſter Beteiligung fand im Hüt⸗ 
tenkaſino die Jahresverſammbung ſtatt, 
die vom Vereinsführer Pg. Goni Hinr geleitet 
wurde. Aus den Jahresberichten des Schrift: 
warts, des Kaſſenwarts und Eiswarts war zu er⸗ 
ſehen, daß die Vereinstätigkeit im abgelaufenen 
Vereinsjahr ſehr rege war. Vereinsführer Pg. 


CCC 


die Winterhilſe | 
der Auslandsdeutſchen 


Der große, gemeinſchaftsbildende Gedanke des 
Winterhilfswerks hat auch die deutſchen Volksteile 
erfaßt, die außerhalb der deutſchen 
Grenzen wohnen. Träger des Gedankens ſind 
die jeweiligen völkiſchen und Kultur⸗Organiſa⸗ 
tionen der Deutſchen. 

In den Baltiſchen Ländern hat man 
eine deutſche Selbſt⸗Beſteuerung erdacht. 
Wer ſich zur deutſchen Volksgemeinſchaft bekennt, 
gibt freiwillig einen beſtimmten Hundertſatz ſeines 
Einkommens (1 Prozent) für die Unterſtützung 
notleidender Volksgenoſſen. In Polen ſammeln 
die Deutſchen unter dem Kennwort „Winter⸗ 
hilfe“. Sie haben die größte Not in Oſt⸗Ober⸗ 
ſchleſien zu mildern. In der Tſchechoſlowa⸗ 
kei führt der Bund der Deutſchen die Sammlung 
„Brüder in Not“ durch, um den Notſtands⸗ 
gebieten im Böhmerwald, Erzgebirge und Adler⸗ 


gebirge zu helfen, wo die deutſchen Heimarbeiter⸗ 


familien ſchutzlos dem Hunger preisgegeben find, 
In Rumänien ſammeln verſchiedene Organi⸗ 
ſationen unter dem Kennwort „Winterhilfe“. In 
Südſlawien ſammelt der Deutſche Kulturver⸗ 
band unter dem Kennwort „Brüder in Not“. 

In Nord⸗ und Südamerika ſammeln 
faſt alle deutſchen Vereine und Bünde für das 
reichsdeutſche Winterhilfswerk. Das 
gleiche gilt für alle deutſchen Kolonien ausländi- 
ſcher Städte, in denen die Auslandsortsgruppen 
der NSDAP. Träger der Winterhilfsſammlung 
ind, Namhafte Beträge find fo ins Reich gefloſſen. 
Zu ihnen geſellen ſich die oft hohen Summen, die 
Einzelperſonen aus dem Ausland direkt ins Reich 
überwieſen haben. 

Im Reiche ſelbſt ſammelt der Treuhänder 
der Auslandsdeutſchen, der HDN., gleichfalls für das 
Winterhilfswerk. Sein erſter Opfertag am 26. Ja⸗ 
nuar war ſchon ein großer Erfolg. Der zweite 
Opfertag des VDA. für das Winterhilfswerk 
findet Freitag, den 23. Februar, ſtatt. Auch 
an dieſem Tage wird ſich das deutſche Volk zur 
Pflicht des Opferns bekennen, die die 
Deutſchen in aller Welt in felbſtverſtändlicher 
Bereitſchaft auf ſich genommen haben. 


Gonſchior berief auch für das Jahr 1934 die 
bewährten Mitarbeiter, 2. Vereinsführer und 
techn. Leiter Erhard Schopka, Geſchäftsführer 
G. Kochmann, Kaſſenwart Ew. Potkowa, 
Werbewart H. Wagner und Eiswart H. Kulik 
in den Führerſtab. Mit der Erledigung von Ver⸗ 
einsangelegenheiten ſowie einem Treuebekenntnis 
zum Führer und zum neuen Staat endete die 
Tagung. 
* 


* Miehowis. Volkstrauertag. 
Anlaß des Volkstrauertages am kommenden 
Sonntag finden in allen drei Kirchen Gottes⸗ 
dienſte ſtatt. Ein geſchloſſener Kirchgang iſt 
nicht vorgeſehen, jedoch werden die Verbände und 
die Bürgerſchaft gebeten, zahlreich an den Got⸗ 
tesdienſten teilzunehmen und ebenſo an der welt⸗ 
lichen Feier, die um 11. Uhr am Kriegerdenkmal 
ſtaktfindet. Die Feier wird durch Muſikſtücke der 
Kapelle der Preußengrube und Geſangsvorträge 
des Männergeſangvereins umrahmt. Die Gedächt⸗ 
11 am Kriegerdenkmal hält Pfarrer 
Lerch. 


Partei-Nachrichten 

Kampfbund Deutfcher Architekten und Ingenieure und 
Berufsgemeinſchaft der Techniker, Bezirksgruppe Ber: 
then. Die Berufsgemeinſchaft der Techniker (DIB.) 
nimmt an dem am Freitag, dem 23. d. Mts., im Kon⸗ 
zerthaus um 20 Uhr ſtattfindenden Vortrag des KDAS. 
teil. Es ſpricht der ſtellvertretende Kreisſchulungsleiter 
Pg. Nebiger über „Adolf Hitler und der volksdeutſche 
Gedanke“. 

Hitlerjugend Beuthen. Die Gefolgſchaft 3, „Werwolf“, 
tritt heute, den 23. Februar, 19,45 Uhr, zur Horft: 
Weſſel⸗ Gedenkfeier im Heim an. Die Igg. 
haben in Uniform anzutreten. Nichterſcheinen wird 
ſtrengſtens beſtraft. 

RSDAP. Bobrek. Freitag, 19,30 Uhr, veranſtaltet 
die Ortsgruppe im großen Saale des Hüttenkaſinos einen 
Schulungsabend, der dem Gedenken Horft 
Weſſels gewidmet iſt. Teilnahme aller Pg. und 
Pan. ſowie aller Mitglieder der übrigen NS. Organi⸗ 
ſationen iſt Pflicht. . 

Die Unterortsgruppe im deutſchen Luftſportverband 
Rokittnitz hält am 24. Februar, 20 Uhr, im Hurdesſchen 
Saale in Rokittnitz eine Werbeverſammlung 
ab, zu der alle Gönner und die männliche Jugend von 
Nokittnitz, Stollarzowitz, Helenenhof, Friedrichswille und 
Wieſchowa eingeladen find. 

Vorübergehende Aufhebung der Aufnahmeſperre beim 
NSKK. Die Aufnahmeſperre für das NERK. in Schle⸗ 
ſien iſt für die Zeit vom 1. bis 15. März d. J. vor⸗ 
übergehend aufgehoben. 


‚Die „LLOYD? fetet Ihnen viel ! 


Mit 


A. G., 


Trotz ihres niedrigen Preises, ein volles, dickes For-. 
mat, das besonders langanhaltenden Rauchgenuß 
gewährt. — Echt mazedonische und türkische Tabake 
und gesetzlich zulässiges Höchstgewicht. — Die Quali- 
tät der „LLOYD” befriedigt auch verwöhnte Raucher. 
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DIE ZIGARETTE, DIE SO VIELES GIBT UND DOCH SO WENIG FORDERT 


Bildern: „Deutschland ‘hoch 


ZIGARETTEN F A 


mit und ohne 
Mundstück 


Ehren.“ 


in 


E RIK 


e EAR ES E 


Aus 


dankte beſonders auch für die galtlide Aufna me 
i 


Ss 


dengedenk 


Von einem Bullen angefallen 
Ratibor, 22. Februar. 

Auf dem Dominium in Borutin wurde her 
Knecht Morzinſky beim Kühefüttern von 
einem Bullen angefallen. Auf die Hilfe⸗ 
rufe des Knechtes eilten Leute herbei, die das 
wildgewordene Tier nur mit größter Mühe bän⸗ 
digen konnten. Morzinſky mußte mit ſchweren 
Bruſtverletzungen in das Städtiſche Kratti 
kenhaus in Ratibor geſchafft werden. Be 


„ Schulungsabend der politiſchen Veiter. In 
der Aula der Schlageter⸗Oberrealſchule murde der 
jeden zweiten Montag regelmäßig wiederkehrendt 
Schulungsabend der politiiden eie 
ter Hindenburgs abgehalten. Ortsgruppenleiter 


Gleiwitz 
Der Meiſterchor beim BDA. 


Die Bedeutung en 


der Erbgesundheitsgerichte 
Erster Ortsgruppenabend der Beuthener NS.- Juristen 


Beuthen, 22. Februar. 
Die Mitglieder des Bundes nationale 
ſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten 
hatten ſich auf Veranlaſſung des Veh eee 
Landgerichtspräſidenten Dr Prai ling, am 
20. Februar im kleinen Saal des Konzerthauſes 
g dem erten Ortsgruppenabend der 
rtsgruppe Beuthen des Bundes zuſammenge⸗ 
funden. / 
Eingangs der Verſammlung führte Land⸗ 
perun aer RUN Dr. Przikling etwa folgen- 
es aus: 


In den bisherigen Fachverbänden habe 

das Sonderintereſſe der Fach⸗ 

gruppen im Vordergrund geſtanden. 

Fetzt gehe es darum, den Grundſatz Ge- 

meinnutz geht vor Eigennutz“ auch in das 
Rechtsleben zu übertragen. 

Die Wahrheit im Recht müſſe allen Volks⸗ 


genoſſen gleich heilig ſein, und nicht ſei es 
mehr angängig, unter dem Scheine eines Rechts 


führte dazu aus, daß es keinen Eingriff 
in religißſe Fragen bedeute, wenn dem 
Geſetz durchgeführt werde. Auch den Arzt treffe 


des Gefetzes. Sein Beruf fei es ja von jeher, in 


geführt haben. 0 fr de Dr Colditz dankte die Natur einzugreifen und Leben, das von Natur 


namens der Stadt für den ausgezeichneten Kunſt⸗ 


feſſor Lubrich vermittelt hatte und der zum, 
Ausdruck deutschen Volksempfindens geworden jei. 
Proſeſſor Lubrich gab feiner Freude über die 


Pg. 
be 1 : igkei die 
Harte Anteilnahme der Gleiwitzer Bevölkerung an ſchauliches Bild über die Notwendigkeit und di 


Methoden der Familienforſchung. Pa 
VBezirksverſammlung 
des Furiſtenbundes 


Gleiwitz, 22. Februar. 

Im Haus e fand am Donnerstag 
eriammlunar des Bezi 1 5 

Gleiwitz⸗ Beuthen des Nationalſozia⸗ A y 2 
liſtiſchen Deutſchen Juriſtenbundes große politiſche Geſchehen des Vorjahres zeitigte 
tatt, In Vertretung von Landgerichtspräſident i 
Braun wies Rechtsanwalt Dr. Lowacck auf Reiche, ſondern auch in der Mieterbewe⸗ 
die Pflichten der Mitglieder hin. Der Führer er⸗ gung der Arbeiterſtadt Hindenburg, Nach der 


eben Chor- 


* Wohlfahrtsfeſt der NSDAP. Die Orts⸗ 
gruppe Welt der NSDAP. weiſt nochmals 


auf das von ihr für Freitag vorbereitete Felt aus Rechtsvorteile zu erſtrehen. Nur dann könne Nitglieder hin ö i 
aunſten der Winterhilf 2. bin ds a 815 ne polksverbundenes Recht geſchaffen wer⸗ warte von den nationalſozialiſtiſchen deutſchen Ju-] Gleichſchaltung wurde auch aus der Hindenburger 
; i den. Die Juſtiz brauche nicht mehr, wie bisher, riſten, daß fie am Geſetzaufbau tatir af, Mieterbewegung eine einheitliche Front. Der 


Oberſchleſien stattfindet und um 20 Uhr beginnt. 
Im Rahmen der künſtleriſchen Darbietungen wir⸗ 
ken Filmſchauſpieler Werner Fütterer. Opern⸗ 
ſänger Fritz Blankenhorn und die Konzert⸗ 
jängerin Frau Rober t3⸗Bonn wie die 
Künſtler des Kabaretts Haus Oberſchleſien mit. 

* Die Turn- und Sportvereine am Volks. 


neue große Verein unterhält ein eigenes Ge⸗ 
ſchäftszimmer mit einem Geſchäftsführer im alten 
Polizeiamt Hermannſtraße. Dort finden werk⸗ 
täglich Sprechſtunden ſtatt. Durch Verhandlungen 
mit den Behörden konnten nicht unerhebliche Vor⸗ 
teile für die Mitglieder erzielt werden. Desglei⸗ 
chen ſteigerte ſich die Inanſprucſnahme der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle in der Prozeßvertretung, wobei nicht 


tig mitwirken. Innerhalb des Juriſten⸗ 


ilfsmittel i itiſ i 
Hilfsmittel im polittihen Sampfe zu fein, jonbert bundes ſei ein So gde sol gebildet worden, 


könne ſich, geſtützt auf die Autorität des Staates, 
ganz ihrer eigentlichen Aufgabe der Rechtspflege 
widmen. Die Zuſammenfaſſung aller mit der 
e befaßten Fachgruppen zur gemein⸗ 
ſamen Arbeit ſei das Ziel des Bundes. Voraus- 
ſetzung für die Erfüllung dieſer Aufgaben ſei in 
erſter Linie der unerſchütterliche 


Handel und Induſtrie unterzubringen. 
Direktor Mattenklott hielt ſodann⸗ einen 
Vortrag über die Raſſenkrgge. 


trauertag. Wie ber Ortsſportführerring bekannt Glaube an die Führung des Reiches. weniger als 191 Prozeſſe übernommen wurden. 

911 nehien in dem Wolfötraneriag. | Die gewaltigen Aufgaben, die ber Führer At ind b Ein grober Teil hiervon ift glücklich au Ende qe 

alle Oporto un ürnvereine durch Hitler bereits im eriten Jahre feiner Tätigkeit inden ura 11 59 15708 a abgelaufenen, TREE 
i wurden 703 Termine : ; 


Abordnungen und mit Fahnen an der Hel⸗ 
e b fenen 11,30 Uhr, im Stadttheater 
teil. Die eee, ſollen eine halbe 


als verantwortlichen Leiter des Reiches erfüllt 
habe, ließen jedes Wort darüber überflüſſig er- 
ſcheinen. Das vollſte Vertrauen müſſe aber auch 
dem Führer des Bundes nationalſozialiſtiſcher 
deutſcher Juriſten, dem Reichskommiſſar 
Frank, entgegengebracht werden. 

Anſchließend hieran hielt Amtsgerichts rat 
Kloſe einen großangelegten ausführlichen Vor⸗ 
trag über 


die Bedeutung der Erbgeſundheitsgerichte 


Schriftſtücke angefertigt. Daneben wurden an 
500 Anträge auf Stundung bzw. auf Niederſchla⸗ 
gung der Hauszinsſtener für die Mitglieder koſten⸗ 
ſos bearbeitet und angeſertigt. Die Arbeit des 
Vorſtandes und der Geſchäftsſtelle wurde durch 
die Generalverſammlung dankbar anerkannt un 

dem geſamten Vorſtand aufs neue das Vertrauen 
ausgeſprochen. ; f ; Te 

[ ueberreichung von Kriegsdenkmünzen. Im 
d Generalappell des Kriegervereins Dorotheendorf 


Paul⸗Straße und Stollenſtraßenecke. Neben ne Ba 855 105 at dg e dee 
ſanglichen und muſikaliſchen Darbietungen wer⸗ j j den Mitgliedern 
den Dr med. Tſchoeppe für die Kriegsopfer befehlen i bekannt, worauf er den À itgliede! 
und Rektor Be Borfi mert für ben Kriegsbeſchädigten Appell, Monteur Deon, 
Kreisverband das Ruffpäuferbundes Inipracien Bab ch S Sabin|ti, eßich ur ehren 
batten. Dag Dental Pied hierauf in bie Dhont |an iTe Fehn hom Prenziſchen Landes 
der Stadtverwaltung übergeben. In einem ſtillen r; Ti Friegsdenkmünzen 
Gedenken werden die Vertreter der nationalen kriegerverband der iehenen Krieg AN 
Verbände aber auch am & oft TC nebſt Kampfabzeichen überreichte. In feinem Ber 
8 ; t. WS £ ERE formeti dic ee Auf ene 
: ur ; 1 i. R. Spallek, die ſtete ufwärtsentwi g 
ne eres, meeng e eie O Tag 
: A h ! er über die Verhältniſſe der Vereins 
auf den Friedhöfen in den verſchiedenen Stadt- | Sterbekaſſe Günſtiges zu lagen wußte. An dem 
' —t. vom Kreisverband Hindenburg im Kyffhäuſerbund 
8 | * aaki mit 107 lee am 0 
* rdnetenſi m beuti 18. März, geplanten Konzert zugunſten. es 
Oai en N ee Hindenburger Winter hilfs w erks nimmt 
ſchule eine Stadtverordneten Sitzung der Verein geſchloſſen teil. i ke 
ſtatt, die allerdings nicht öffentlich iit, und! * Der Hindenburger „Butterfluß“, Die 
der eine Reihe wichtiger kommunalpolitiſcher Fra⸗[Scharn afka, der Grenzfluß in der Gemar- 
: t. kung Hindenburg, iſt im Volksmunde zum „But⸗ 


Volkstrauertag g 


Der Kreisverband Hindenburg im Kyffhäuſer⸗ 
bund und der Nationalſozialiſtiſche ed opfer 
verband veranſtalten gemeinſam am Sonntag, 


Kreidelſtraße eine edenkfeier für ſeine im 
Weltkrieg gefallenen Helden abhalten, Aus den 


Reihen der Vereinsmitalieer haben 470 Tur, 
ner am Weltkriege teilgenommen, von denen 70 


ſchon in dieſen Ziffern begründet. Denn bei dem 
bedrohlichen Geburtenrückgang der Reite, bie erb- 
efahr der 


t 


* Grubenſchmiede und Grubenihloier! Die 
Kriminalpolizei Gleiwitz wendet ſich an 
alle Gi en h 


i | nel Angaben, die vertraulich behandelt und in 
bohrer zu einem Stemmeiſen umgearbeitet] einer Amte benötigt werden, nimmt 
wurde, und zwar an einem Ende ſchaufelartig, am | die Kriminalrolizei Gleiwitz, ferner auch jeder 
andern Ende in eine ſcharfe Spitze auslaufend. Polizeibeamte u Gendarm entgegen. 


Dor große Dokto 
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worden ift, ferner, wo ein alter Gruben. 


——.:— UUK——ü—᷑ͤ— ee dean. 
Auch Cilli hatte ſich erhoben. Jetzt, da fie | mittags wurde auf eine Stunde ins Freie gegane 
fühlte, daß 15 Einfluß auf den Mann nicht mehr | gen, Rehdorf trat an die Treppe, die nach oben 
ihn allen Wünſchen gefänig zu machen, führte, und gab mit einem „Char⸗lot⸗te⸗Kurt“ das 
verloren. Kurts] Signal. Um zehn Uhr abends war der Tages⸗ 
bittende Augen trafen auf einen freundlichen, aber lauf beendet. Jetzt alſo war alles wieder einge⸗ 
gleichgültigen Blick. „Du weißt nicht, was du von | ſpannt in das ſtarre Programm dieſes Hanfe; 
mir berlangit, gab fie gelaſſen zurück, „Das auch im Leben der Dörfler war dieſes ſtarre 
Programm jedes Tages. Nur eines war anders: 
der Dampfer kam nicht mehr regelmäßig. Er kam 
einmal heute und brachte Poſt oder auch nicht, 
dann blieb er wieder aus. Und damit, denn der 
Dampfer war immer das große Ereignis geweſen, 
war das Leben noch einſamer geworden. 

Kurt ſprach mit niemand über ſeine Gedanken, 
und niemand fragte ihn; aber jeder ſah, wie er 
litt in dem Kampf um feine Liebe. Je mehr 
Kurt erkannte, wie ſich ſeine neue Anſchauung 
über die Liebe feſtigte, deſto mehr litt er. Aber 
obwohl er litt, erkannte er immer mehr, wie die 
neue Erkenntnis ihn zwang, ſich von Gili zu löſen. 
Daß ſie ihm durch ihre Haltung am lebten Tag 
den Weg ebnen half, dankte er ihr aus tiefem 
Herzen. 

Sein Aufenthalt auf der Nehrung war nun 
eigentlich überflüſſig geworden. Das Experiment 
feines Vaters war — in deffen Sinne — große 
artig geglückt. Ein Gefühl der Scham wollte 
Kurt bei dieſer Erkenntnis oft beſchleichen: aber 
dann war er auch wieder gleichſam Sportsmann 
genug, um ehrlich zuzugeben, daß er in einem 
Kampf zwiſchen zwei Männern der Geſchlagene 
war. 5 

Aber mochte dem jein, wie es wollte. Warum 
ſollte er hier noch die Einſamkeit dieſes Winters 
auf ſich nehmen? Er wollte nach Berlin zurück. 
Nach Berlin? War hinter dieſen Wünſchen nicht 
doch noch etwas anderes? Er geſtand ſich. daß 
auch er Sehnſucht nach der Stadt hatte, er wollte 
ihre Luft ſpüren, ihr Geſpräch hören und dann — 

Kurt hatte ſich an Onkel Storck gewandt. Klar, 
ohne Rückſicht mit fiH felbit, hatte er gebeichtet, 
wie alles gekommen war. Und am Schluß des 
Briefes ſtand eine Bitte: Er, Kurt, wüßte doch, 
daß Vater gute Verbindungen hatte zu reifen in 
Kairo. Ob er, Storck, ihm dort nicht eine Aſſi⸗ 
ſtenzarztſtelle vermitteln könnte, für ein paar 
Jahre oder länger. Denn ein weiterer Aufenthalt 
auf der Nehrung wäre nun wirklich zwecklos für 
ihn geworden. Charlotte und Rehdorf ahnten 
nichts von dieſem Plan. 


das Eſſen auf dem Tiſch. Schlag fünf Uhr nach⸗ (Fortſetzung folgt.) 


Kurt achtete nicht darauf, ſondern beharrte: me der Leidenſchaft und des Blutes iſt. Und 
„Liebe teilt nicht, und wirkliche Liebe zu einer wir folgen dieſer Stimme, wenn ſie ruft, in 
Frau, die Braut iſt und Gattin werden joll, for- Ehrlichkeit. Und damit folgen wir dem Ruf 
dert ganze Hingabe an den Mann ihrer Wahl,] der Natur.“ 
und nur an dieſen einen. Bas war F 1 wil Nicht der Natur, Gilli” 

er fuhr mi e RT: ; 
F: auf 1155 die Ei. sa ist verge en. Aber „Laß mich jetzt bitte sprechen. Nein, Kurtel, 
das andere jol nicht mehr ſein dürfen. Nie, Das nein,“ ſie lachte beluſtigt auf, „wir kennen nicht 
iſt meine Bedingung, die ich dich zu erfüllen bitte.“ mer Die ar enter S 105 tena 
SURA KA 11 an e neuen Ideale ind — aber — das weißt du] fragte Rehdorf in einem Augenblick, in dem er mit 
orten g i 1 doch alles. Wie oft haft du mir gejagt: ich] Kurt allein war: »Wie iſt das, gehſt du mit?“ 


eigentlich dieje neuen Auffaſſungen von der Tilo .: sage Aa x i 
gend des Weibes? Vor ein paar Monaten hatteſt liebe dich als als eine Frau einer neuen Zeit, 111085 war beſtürzt, woher ahnte Rohdorf dieſe 
Möglichkeit? 


: e ee : als eine Vertreterin dieſes neuer ſtarken, auf- 
du noch, wenn ich mich nicht irre, eine gana andere richtigen Gelölcht2.“ 
„Meinſt du, daß das was dich bewegt mir ein 
Geheimnis iſt? ie alſo — gehſt du mit?“ 


Anſicht. Gut. Aber wenn ich dir jetzt folgen würde, i : ; RN 
115 en wer bürgt mir dafür daß Gele neue „Ja, ja und ja. Es ſind meine eigenen Worte.“ 

Anſicht nun auch wenigſtens für eine, gewiſſe] Kurt ſenkte den Kopf: „Ja und ja. Ich habe Nein, Onkel Rehdorf ei 
Zeit deine endgültige bleibt?“ ejagt, was jene anderen ſagten. Wir Männer] Lebe 105 Nl i tepani und wenn es mein 
Kurt nickte: „Du haft recht, mich auszulachen. ind an dem allem ſchuld. denn wir erfanden e K often ſollte: ich eibe. e 
Ich habe mich für mein Alter ein wenig ſchnell][ — ‚aus Bequemlichkeit — das für euch klingende Rehdorf trat näher zu ihm „Gewiß iſt es 
gewandelt. Der Grund iſt darin zu fache daß] Märchen. Ja, ich gebe es unumwunden zu, daß ſchwer. Aber aller Schmerz wird vorübergehen, 
ich bisher nur theoretiſche und papierne uſchau⸗] wir ſchuld find, wie ihr nur feid, was wir die Zeit wird dir beſſer helfen, als ich es kun 

ungen hatte. Weiß der Himmel, kam ich mir mit wollen. Nun aber wollen wir, die wir zu ans könnte. 
ihnen geſchwollen vor. Erſt hier trat ich in ein derer Erkenntnis gekommen ſind, euch auch 0 ee tief bewegt, er gab Rehdorf herzlich 
te and. 
„Ja, ja, Kurt, brauchſt mir nichts zu ſagen. 
Kann mir denken, was zwiſchen euch verhandelt 


pit du nicht mehr der ag Mann für mich! 

ie ich die Verhält⸗ 
niſfe überſchaue, wirit du mir ſogar ſehr bald 
nicht einmal mehr böſe ſein, daß ich der Anlaß 


Als fie dann wieder im Haufe Rehdorfs waren, 


wirkliches Leben, das keine Phraſe kennt. Das wieder anders ſehen. Wir wollen euch wieder 
ſchuf die Wandlung.“ 517 jeden, pAn len ae a 5 
; Fran“ lächelte Eilli] dürfen. Wir wollen wieter, Da ihr ſeid was die 
a andere Buhl Frau ſein ſoll: das Höchſte, dem wir unſere Ach. 
Nein,“ wies Kurt dieje Erklärung zurück und] fung. Ritzerlichkeit und Liebe henten” Kurt 
dann bat er: „Laß dieſe andere hier aus dem) legte den Arm um Cili: „Ich weiß, daß du mich 
Spiel u e ao oen Be Die 1 
De 2 i anderen rund. Ich bin hier in Dieter \ inſam⸗ 
illi gab 2 ERA AA R keit auch deinetwegen. Sei fo, wie ich dich bitte 
1 "Heine Rede halten Du wußten bod 59 1 pobi A Bo die Auge 
0 ene. i ; ah ihr ſtill und tief in die Augen. 
1 we wie ich bin, als du dich mit] Sie j 1 ſich an ihn. Ein Gedanke blibte 
e -it Oe lauf: „Vielelicht könnte ich es, wenn du bei mir 
"aha A, du mich, Du Fi 55 En 3 13. 1 paute 11155 we „Auch 
wußteſt, daß ich eine moderne Frau bin.“ SA netini 8 75 Ka Gill“ wehrte er 
„Das iſt ein Schlagwort, das du gebrauchſt] ab, „ich gab mein Wort!“ 7 Y 
an Mr 9 Auch die moderne Frau] „nd das Verſprechen, das du mir gabſt? / 
e „Ach, Kurt, was ſoll das alles! Auf die 10 Na i Stam n 
Ehrlichkeit kommt es vor allem an. Wir moder- | löſen konnte, wie ich glaubte, es tun zu können. 


dir die Feſtigkeit gab, nicht weich zu werden: die 
; i Nalur. Glaub mir, ein richti⸗ 


Geſunde und Starke. Das hält fi 
Und fo bringt fie auch dir eines Tages das frohe 
Leben doppelt mit allen ſeinen heißen und ſchönen 
en wrüd. Glaub mir, ich rede aus Er⸗ 
ahrung. In großer Bewegung überließ er Kurt 
ſeinem Schmerz ; 

Die letzten Stunden mit Cilli vergingen ſehr 
ſchnell, keiner rührte an die Wunden, jeder ver- 
ſuchte, gleichmäßig heiter zu fein. Und dann waren 
die Tage wieder ſo, wie ſie immer geweſen waren. 
Morgens, wenn die Zeiger der Uhr auf ſieben 
zeigten, war das Nun e or Um 10 Uhr 


nen Frauen find ehrlich. Wir bekennen offen,] Ich bitte dich nochmals: „Hab' noch ein tes begann die Sprechſtunde. unkt zwölf Uhr ſtand 
ohne verlogene Scham, daß in uns eine Stimel halbes Jahr Geduld.“ i 8 11 25 $ 


Errichtung einer Standarte 
Kreuzburg 
Kreuzburg, 22. Februar. 
Wie wir erfahren, ift nunmehr die Errichtung 
einer Standarte Kreuzburg von der 
Oberſten SA.⸗Führung genehmigt worden. 
Dex Standarte Kreuzburg iſt als Standartenzahl 
die Zahl 20 zugeteilt worden. Die feierliche Ein. 
holuna der Standarte wird vorausſichtlich zu 
Oſtern erfolgen. . 
terfluß“ gemacht worden. Und das nicht zu Un⸗ 
xecht, denn was dort an Butter über die Grenze 
ene rats wird, iſt eben „grenzenlos“. 
o wurde erſt kürzlich wieder ein Grubenarbeiter 
dabei ertappt, wie er auf verbotenen Wegen But⸗ 
ter nach Hindenburg einführen wollte. Das 
Schöffengericht erkannte gegen ihn auf zwei 
ohen Gefängnis und 20 Mark Ge- 
ſtrafe. ; f 
* Mit „Heil Sowjet” begrüßte der Gruben- 
arbeiter Joſef Pr. eine SA.⸗Streife. Für diefe 
Frechheit wurde Pr. durch den Hindenburger 
trafrichter mit zwei Wochen Gefängnis 
beſtraft. 
„Die Zahlung der Militär⸗Renten für März 
findet am 27. Februar und der J. und ÜU⸗Renten 
am 1. März ſtatt. 


ook 


„Reifeprüfung am Oberlyzeum. Am Dieng- 
tag fand am Oberlpzeum unter Vorſitz von Ober⸗ 
ſchulrat Fitzek. Oppeln, die Reifeprüfung ſtatt, 
der fih fieben Schülerinnen unterzogen, von denen 
eine zurücktrat, Die Prüfung beitanden Anna 
Benih und Cäcilie Höflich, Leobſchütz, Cäci⸗ 
lie Fuchs und Hildegard Hoffmann, Dt.⸗ 

Raſſelwitz, Agnes Hein aus Piltſch und Feli 
zitas Hein aus Zanchwitz. 

Verkehrsſtockungen durch ſtarken Schneefall. 

In der erſten Nachmittagsſtunde des Dienst 
verurſachte in plötzlich ſtark einſetzender Schnee- 
fall, verbunden mit einem ſchweren Wintergewit⸗ 
ter erhebliche Verkehrs ſtockungen. Der 
orkanartige Sturm hatte binnen 46 ARRABAL 

te 


rss 


Arbeitskolonnen machten die Straßen wieder frei. 
! Hermann Stehr ⸗Gedächtnisſtunde. Das 
Wovyrſch⸗Gymnaſium beranſtaltete in der Aula der 
Anſtalt eine eindrucksvolle Feier für den großen 
Sohn der ſchleſiſchen Heimat ermann 
Stehr. Das Vorſpiel zu Lohengrin von Richard 
Wagner, geſpielt vom Schlülerorcheſter unter 
Oberlehrer Mücke, bildete den Auftakt. Unter⸗ 
primaner Roßmanieth hielt einen Vortrag 
über den deutſchen Myſtiker. Oberſtudiendirektor 
Dr Schrötel gab der Hoffnung Ausdruck daß 
dieſe Feier den Dichter dem Volke näher bringen 
möge. Im Anſchluß hieran ſprach Unterprimaner 
Kandler Weiheworte an Hermann Stehr“ von 
L. Hora. Oberſchulrat Fitzek, Oppeln, der ges 
rade in Leobſchütz weilte, nahm an der Feier teil. 


Guttentag 


i 


ſteuern. 


Roſonborg 


* Bom Schlage 
Lehnich wurde, als er in der 
mit einer Beamtin verhandelte, plötzlich vom 
Schlage getroffen. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden iſt er verſtorben. Fleiſchexmeiſter Lehnich 
war der Vater des württembergiſchen Wirtſchafts⸗ 

miniſter Prof. Dr Lehnich. 
Zum komm. Branddirektor ernannt. Im 
Einvernehmen mit dem Oberſchleſiſchen Provin⸗ 
gialfeuerwehrverband iſt Baumeiſter Franz 
chliwa zum e en Kreisbranddirek⸗ 
tor für den Kreis Roſenberg ernannt worden. 
Gleichzeitig wurde ihm die Aufſicht über die 
Freiwilligen⸗ und Pflichtfeuerwehren des Kreiſes 
als Organ der Aufſichtsbehörde in feuerwehrtech⸗ 
niſcher Hinſicht übertragen. 

Gutes Ergebnis der Straßenſammlung. 
Die Straßenſammlung für das Winterhilfswerk 
hatte ein gutes Ergebnis. Die rührigen Ange⸗ 
hörigen des Arbeitslagers Roſenberg amel 
215 Mark. TEN 75 


Kämmereikaſſe 


Krouzburg 


„ Zu Poſtinſpektoren ernannt. Die Oberpoſt⸗ 
ſekretäre Cempulik, Hornig, 
Roſemann, Pittlik i 
figen Poſtamt find zu Poſtinſpektoren er- 
nannt worden. - j 

„Das Anerbengericht beim Amtsgericht Kreuz. 
Eura trat zum 1. Male zuſammen. Es wird 
von Amts⸗ und Landgerichtsrat Paul als Bor- 

ſitzendem und den Beiſitzern Bauern Robert 


Gottesdienſt in der Synagogengemeinde Beuthen 
vom 23. 2. bis 2. 3. 1934: 

Die Gottesdienſte finden ſämtlich in der kleinen 
Synagoge ſtatt. reitag: Gemeinſamer Abendgottes- 
dienſt 17,25, anſchließend Lehrvortrag; Sonnabend: 
Morgengottesdienſt für die Beſucher der kleinen Syna» 
goge 8, für die Beſucher der großen Synagoge 10,15, 

incha 14,45, Jugendgottesdienſt 15,30, Sabbakausgang 
17,6; Sonntag: Morgengottesdienſt 7, Abendgottes⸗ 
dienſt 17,30; in der 


Woche: morgens 6,40, abends 17,30. 


In Erwartung der 10000 


Wppeln ſchon im Flaggenſchmuck 
„Huldigung der Stände“ bei der Amtswaltertagung 


(Eigener Bericht 


Oppeln, 22. Februar. Der Oppelner Ring prangt bereits im 
Flaggenſchmuck, und alle Vorbereitungen ſind getroffen, um den über 
10 000 Amtswaltern und Gäſten, die am Sonnabend und Sonntag nach 
Oppeln kommen werden, einen w i rdigen Empfang zu bereiten. Auf 
dem Ring wird gegenwärtig ein größeres Podium errichtet, wo 


d 


Nr 


volk Dberbannführer Ror cans ta. 


getroffen. Fleiſchermeiſter B 


Hübner, 
und Kühn vom bie⸗ 8 


auch am Sonntag nach Eintreffen des Oberpräſidenten und Gauleiters 


Helmuth Brückner 
Stände ſtattfinden wird. 


Am Sonnabend um 20 Uhr wird in dem Feit- 

zelt auf dem Schützenhausplatz eine Maſſenkund⸗ 
gebung ſtattfinden, bei welcher Landeshauptmann 
und Untergauleiter Adamezyk ſowie Reihs- 
tagsabgeordneter Zielkens. Berlin. ſprechen 
werden. Dieſe Kundgebung wird umrahmt von 
Muſikvorträgen eines Muſikkorvs in Stärke von 
300 Mann. Um allen Volksgenoſſen den Beſuch 
dieſer Kundgebung zu ermöglichen. ſind die Ein⸗ 
trittspreiſe ſehr niedrig gehalten. Sie betragen 
15 bis 60 Pf. Außerdem wird für die Tagung 
durch den Untergau eine künſtleriſche Bronze⸗ 
plakette zum Preiſe von 30 Pf. herausgegeben, 
die von den Teilnehmern zu erwerben iſt. 
„Die Teilnehmer haben ſich nach Eintreffen der 
Sonderzüge am Sonntga ſofort zu ihren Sam- 
melplätzen zu begeben, und zwar zu ihren 
Kreiſen. Die Leiter der PO. ſammeln ſich bis 
ſpäteſtens 8,45 Uhr auf dem Deter⸗ und Friedrichs⸗ 
platz die NSBD. auf dem Piaſtendamm zwiſchen 
Reichsbahndirektions⸗ und Oberpoſtdirektion. Die 
Hitlerjugend und das Jungpolk 
auf dem Wilhelmsplatz an, die NS. Gago auf 
dem Piaſtenufer. die NS. Frauenſchaft, 
Bund deutſcher Mädchen und Jung⸗ 
mädel im Garten des neuen Schützenhauſes. 


Das Kommando über die PO. liegt in 
den Händen des Kreisleiters Oberbürger⸗ 
meiſters Pg. Schmied ing. Beuthen, 


dem auch die Stärke der einzelnen Kreisteilneh⸗ 
mer zu melden ift. Der Anmarſch nach dem Rie- 
ſenzelt erfolgt in Viererreihen pünktlich um 9 Uhr. 
Die Einreihung der Muſikzüge und Fahnen wird 
durch beſondere Schilder kenntlich gemacht werden. 

Die Ueberreichung der Ehrenbür⸗ 
nerbriefe an Dberprälident Helmuth Brück ⸗ 
ner ſowie La uptmann und Untergauleiter 
Adamaezyk wird nicht während des Feſtaktes 
der Amts waltervereidigung. ſondern während des 
Untergaukongreſſes am Sonntag nachmittag ere 
folgen. Die Leitung für die NSBD. hat Unter⸗ 
gaubetriebszellenobmann Pa. Preiß. Gleiwitz, 
für die NS. Hano Pa Alfons Machinek. Dp- 
peln, und für die Hitler⸗Jugend und das Jung⸗ 


Für die Spalier bildung in den 
Oppelner Straßen haben ſich die Oppel⸗ 
ner Vereine und Verbände in Stärke von 
etwa 4000 Mann zur Verfügung geſtellt. 


Der agrarpolitiſche Apparat der NSDAP. 
hält bereits am Sonnabend. dem 24. Februar, 


treten 


eine Huldigung der Oppelner 


EJ 
13,30 Uhr, in den Kammerlichtſpielen eine Sons 


dertagung ab, in welcher auch der Tonfilm 
„Blut ſowie die 
e der ſchle⸗ 


ſiſchen S A.“ und 


Der Bore 
Führern und 
13,40 Uhr ſtatt. 
und Gauleiter Helmuth Brück⸗ 
ner wird, mit dem Auto von Breslau kommend, 
etwa gegen 16 Uhr in Oppeln eintreffen. Seine 
Einholung durch Reiterſtürme der SS. und SA. 
wird bei Glockengeläut und Böller⸗ 


ſchüſſen erfolgen. Die Begrüßung durch Ober⸗ 


bürgermeiſter Leuſchner und Kreisleiter 
Setnik wird anſchließend auf dem Ringe erfol⸗ 

n. Die Eröffnung des Untergaukongreſſes im 
gelt erfolgt durch Pa. Geiß ler. Der Seng 
nach der Stadt nach Beendigung des Kongreſſes 
erfolgt nicht geſchloſſen. 


Weitere billige Sonderzüge nach 


Oppeln 

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: ; 

Aus Anlaß des Untergauparteitages 
und der Amtswaltervereidigung verkeh⸗ 
ren noch folgende Sonderzüge 3. Klaſſe nach 
Oppeln und zurück mit einer Ermäßigung von 
75 Prozent. Die Züge können von jedermann be⸗ 
nutzt werden. 

Am Sonnabend, 24. 2, Beuthen ab 
1423, über Kandrzin, hält auf allen Stationen, 
Oppeln an 16,48: zurück am 25. 2. Oppeln ab 
20,30. Auf den Anſchlußſtrecken hierzu ebenfalls 
75 Prozent Ermäßigung. 

Hin⸗ und Rückfahrt am Sonntag, 25. 2.1: 
Leobſchütz ab 5,23. hält in Neuſtadt und 
Heije mit Anſchluß in Neiße von Ottmachau und 
Patſchkau, Oppeln an 8,14; zurück Oppeln ab 20,40. 
Beuthen ab 6,09, hält in Ludwigsglück, Glei⸗ 
witz, Kandrzin und Gogolin, Oppeln an 8,08; zu⸗ 
rück Oppeln ab 22,20. Ratibor ab 5,49, hält nur in 
Gogolin, Oppeln an 7,11; zurück Oppeln ab 22,35. 
Die zu den obigen Hinfahrten angegebenen R it d- 
A h 57 A ab Oppeln ſind für die Teilnehmer 
indend. 


Kregel, Wilhelm Gnoth U, Ober Ellguth und 
Auguft Klar, Kuhnau, gebildet. Vertreter find 
als Anerbenrichter Amts- und Lan erichtsrat Dr. 
unzel und die Bauern Robert Lipinſki in 
Gottersdorf, Fritz Lonczig in Gottersdorf und 
Alois Dzierſon in Lowkowitz. 

* Beim Bund deutſcher Mädel. In der Aula 
der Guſtav⸗Freytag⸗Schule hielt die Mädelgruppe 
Kreuzburg einen Heimabend ab, an dem über 
70 Mitglieder verpflichtet wurden. Nach einem 
Sprechchor nahm die ſcheidende Ringführerin 
zum letzten Male die Verpflichtung der neuen 
Mitglieder vor. Dann ſtellte ſie den Mädeln die 
neue Ringführerin vor und ermahnte die Mädel, 
auch der neuen Führerin treue Gefolaſchaft zu 
leiften. Die neue Ringführerin dankte der 
Untergauführerin für ihre große und hingebende 
Arbeit, die ſie als Ringführerin geleiſtet hat. 
Wenn heut faſt in jedem Dorf im Kreiſe bereits 
eine Mädelgruppe des Bd M. beſtehe, fo fei dies 
das alleinige Verdienſt der Untergauführerin, 
Nicht umſonſt habe man ſie auf einen ſo verant⸗ 
wortungsvollen Poſten berufen. 


Opreln 


* Zum Kreiswart ernannt. D 
für Schleſien der Deutſchen Arbeitsfront hat 
ubert Cebulla, Oppeln, um Kreiswart 
er NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ beſtätigt. i j 

* In den Ruheſtand verſetzt. Mit dem 1. April 
tritt Rektor Heinrich Moecke in Groſchowitz, 
Konrektor Joſef Grummann in Bolko ſowie 
Rektor Robert Obſt in Friedrichsgrätz in den 
Ruheſtand. — An die evangeliſche Schule in Op⸗ 
peln wurde Lehrer Otto Kawaletz, bisher in 
Hindenburg, verſetzt. 

Spitzen ⸗Roſetten ausverkauft. Von den 
Plauener Spitzen⸗Roſetten hatte Oppeln 7000 
Stück zugunſten des eee erhalten. 
Dieſe ſind reſtlos verkauft worden. 

* Die Oppelner Feſtſpieltage unter Leitung des 
Beauftragten der NS. Volkswohlfahrt Direktors 


Der: Bezirksleiter 


Bruno Ruediger ſollen den Abſchluß des 
Werbefeldzuges für das Winterhilfswerk bilden: 


In Forms Hotel fand eine Verſammlung der Ver⸗ 
treter der Vereine und Verbände ſtatt, an der 
auch Oberbürgermeiſter Leuſchner und Kreis⸗ 
leiter Settnik teilnahmen. Beſonders wurde ge⸗ 
beten, die große Tombola durch Stiftun⸗ 
gen zu unterſtützen. Das Sammellager wird 
durch die Gattin des Oberpoſtdirektionspräſiden⸗ 
ten, Frau Wawrat, und Frau Cholewa 
verwaltet und befindet ſich im Gebäude der alten 
Oberpoſtdirektion. 

* Verlängerung der Polizeiſtunde am Sonn⸗ 
abend. Wie der Polizeidirektor mitteilt, iſt aus 
Anlaß der Amtswaltertagung die Po⸗ 
lizeiſtunde für den Stadtkreis Oppeln am Sonn⸗ 
abend, dem 24. Februar, auf 3 Uhr feſtgeſetzt wot- 
den. Tanzluſtbarkeiten, die infolge des Volks⸗ 
trauertages nur bis 24 Uhr geſtattet werden, be⸗ 
dürfen der polizeilichen Erlaubnis. 


* Wegen unberechtigten Tragens des Hoheits⸗ 
abzeichens der NSDAP. hatte ſich der Arbeiter 
Franz R. aus Dammratſch vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte, der 


Pa. Mitglied der Arbeitsfront iſt, glaubte auch zum 


Tragen des Hoheitsabzeichens der NSDAP. be⸗ 
rechtigt zu ſein. Das Gericht hielt ihm zugute, 
daß er damit keinen Unfug getrieben hat und ver⸗ 
urteilte ihn zu einem Monat Gefängnis. 


* Streisfriegerverband Oppeln. Die Helden- 
gedächtnisfeier des Kreiskriegerverbandes, 
an der alle Militärvereine teilzunehmen haben, 
findet am Carnia um 15,45 Uhr am 63er-Dent- 
mal ſtatt. Die Vereine treten hierzu um 15,15 
Uhr am Straßburger Platz an und marſchieren 
geſchloſſen nach dem Denkmalsplatz. Vor und nach 
dieſer Feier beteiligen ſich die Vereine des Ver⸗ 
andes an der Paradeaufſtellung aus Anlaß der 
Amtswaltertagung. Die Vereine treten 
hierzu ſpäteſtens um 13,15 Uhr mit der Spitze 
e Nikolaiſtraße, Ring bis nach dem Qand- 
gericht an. Als Kopfbedeckung iſt Mütze oder 
weicher Hut (nicht Zylinder) vorgeſchrieben. 


Polenfeindliche 
Kundgebungen in Kowno 


(Telegraphiſche Meldung) 


Kowno, 22. Februar. Am Dienstag ſpät abends 
iſt es in Kowno im Zuſammenhang mit der Pro⸗ 
teſtbewegung gegen die Verhaftung von führen- 
den Litauern im Wilna-Gebiet zu polen- 
feindlichen Ausſchreitungen gekommen 
Ueber 100 Studenten bildeten vor der Univerſität 
einen Zug und zogen im Laufſchritt unter laß ten 
Pfui⸗Rufen vor polniſche Gebäude. Im pol⸗ 
niſchen Gymnaſium und in der Redaktion 
einer in Kowno erſcheinenden polniſchen Tages- 
zeitung wurden zahlreiche Fenſterſcheiben 
zertrümmert. Auf der Hauptſtraße drangen 
ſie in ein einem Polen gehörendes Café ein und 
zerſtörten verſchiedene Einrichtungsgegenſtände ſo⸗ 
wie die Schaufenſterſcheibe. Polizei griff bald ein 
und verhinderte weitere Ausſchreitungen. Gegen 
%12 Uhr nachts war die Ruhe auf den Straßen 
wieder hergeſtellt. 

Im Anſchluß an die feierliche Beiſetzung 
König Alberts I. kam es in der belgiſchen Kam⸗ 
mer zu Zuſammenſtößen bei der Beratung einer 
Huldigungsadreſſe für den neuen König. 
Der kommuniſtiſche Abgeordnete, Motte ſprach 
von Gerüchten, wonach Albert J. Selbſtmord 
verübt haben ſoll. Die Huldigungsadreſſe wurde 
ſchließlich angenommen. 


Weitere Schließung 

von Volksbund⸗Heimen 

x Kattowitz, 22. Februar. 
Die Heime des „Deutſchen Volesbundes“ in 
Lendzin, Anhalt und Driechowitz wur- 
den auf Anordnung der Behörden wegen Nicht⸗ 
erfüllung der baupolizeilichen Vorſchriften ge⸗ 

ſchloſſen. —$ 


Sprung aus dem raſenden D-Zug 


` Kattowitz, 22. Februar. 
Die 19jährige Hildegard Breitkopf aus 
Karbowa bei Kattowitz beſtieg in der Annahme, 
daß der Warſchauer D. Zug in Schoppinitz halte, 
dieſen Zug. Als der Schnellzug dann die Sta- 


tion Schoppinitz in voller Fahrt durchfuhr, ſprang N 


Mädchen ab. Mit ſchweren Kopfverletzungen 
ins Schoppinitzer 


das 
brachte man die Leichtſinnige 
Krankenhaus. 

Der umgekehrte Fall ereiğnete ſich auf dem 
Bahnhof Georgenberg bei Tarnowitz. Der 40jäh- 
rige Bergmann Pika, der ſich zur Nachtſchicht 
auf die Richterſchächte begeben wollte, verſuchte 
auf den bereits in Fahrt befindlichen Zug nach 
Siemianowitz aufzuſpringen. Auf dem ver. 
eiſten Trittbrett glitt Pika aus ünd geriet 
unter die Räder, die über ihn hinweg⸗ 
gingen. Pika konnte nur noch als verſtümmelte 
Leiche vom Bahnkörper gehoben werden. N 


Steik auf der Bolita-Gruke 
abgebrochen 


Eichenau, 22. Februar. 
Nach Zahlung von Vorſchüſſen auf die Reſt⸗ 
löhne it die Belegſchaft der Polſka⸗Grube aus- 
gefahren. Die Wiederaufnahme des Betriebes 
dürfte nach Beendigung der Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Demobilmachungskommiſſar und der 
Grubenverwaltung in aller Kürze erfolgen. $. 


Anklage gegen den Bruder 
des Gehenkten Siwiec 


Rybnik, 22. Februar 
Gegen Ferdinand Siwiec, den Bruder des 
Poliziſtenmörders und bereits durch den Strang 
hingerichteten Siwiec, hat nunmehr der Staats⸗ 
anwalt Anklage wegen Beihilfe zum 
Mord erhoben. Der Prozeß findet vor einem 
ordentlichen Gericht ſtatt. — 


GD A., Jugendbund. Am Sonntag, 16 Uhr, veran- 
ſtaltet der GDA., Jugendbund, unter Mitwirkung aller 
Jugendgruppen in Königshütte im großen Saale 
des Hotels „Graf Reden“ ein Treffen unter dem Motto: 
„Jugend marſchiert“. Es gelangen kleine Theaterſtücke, 
Volkslieder, Volkstänze, elektr. Keulenſchwingen u. a. zur 
Aufführung. 

, 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 

Freitag, den 23. Februar: 5 zweiter Paſſionsgottes⸗ 
dienſt, verbunden mit Beichte und heiligem Abendmahl: 
Paſtor Albertz. Die Bibelſtunde in Ellguth⸗Zabrze fällt 
aus. Sonntag, den 25. Februar, (Volkstrauertag): 9,30 
Hauptgottesdienſt: P. Albertz; 5 Abendgottesdienſt: P. 
Schulz. In Laband: 10 Gottesdienſt: P. Kiehr. In 
Sandwieſen: 3 Gottesdienſt: P. Albertz. Kollekte zur 
Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen perſön⸗ 
lichen Nöte ſowie zur Fürſorge für die Kriegergräber. 
20 Männerabend des Wartburgvereins im Vereinshaus. 
Vortrag über „Das Raſſeproblem und der chriſtliche 
Glaube“ Dienstag: 7,30 Bibelſtunde in Petersdorf: 
P. Albertz; Donnerstag: 7,30 Bibelſtunde im Gemeinde⸗ 
haus: P. Schulz; Freitag: 5 dritter Paſſionsgottesdienſt: 
P. Schulz; Freitag: 7,30 Bibelſtunde in Ellguth⸗Zabrze: 

P. Schulz. 
J 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko ~ Bielitz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolka wydawniezs 
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Träufeln Sie Mistol mit dem handlichen Tropfer in die Nase, um dadurch einer Erkältung 
vorzubeugen. Seine heilenden Bestandteile beruhigen die entzündeten Schleimhäute 
der Nasen- und Rachenhöhle und bringen befreiende Linderung. Fragen Sie Ihren Arzt. 


Mistiöl 
Mistol ist in allen Apotheken erhältlich! 


Der Reichssportführer in Krummhübel 


„Wintersportfest 


Schlesische Turner und Sportler! 
M Zum zweiten Male weilt der Reichssportführer von Tschammerun 
beim „Wintersportfest des deutschen Ostens“ inSchlesien und zeigt damit, 


siens im deutschen Sport- und Turn leben voll anerkennt und würdigt. 


Ostens“ in Krummhübel -Brückenberg ist die 2. Etappe auf dem Wege, 
und Sportleben zu verschaffen, die es verdient. 
ich in restloser Arbeit mit meinen Mitarbeitern bestrebt bin, zu erreichen. Meine schlesischen Turn- und Sport- 


tung und Bedeutung im deutschen Turn- 


kameraden, helft alle mit, diese herrliche Aufgabe zu vollenden und zum 
beweist durch die Tat Eure Bereitwilligkeit zur Mitarbeit! 


der zwei Ká nit feiner Meiſter⸗ 
Die Zeitfolge manſchaft beftreiten N Die Berliner 190 0 
n 


eg 5 in folgender Beſetzung an: Tor: Kaufmann, 
5 Freitag: U laette Be Müller, 8 1. Sturm: 
15,00 Uhr Eiskockeykampf Hindenburg. EB. gegen 2. 

Beuthen 09: y b 


Perlin, 


George, Herter, Haffner, turm: Klitz, 
Biſchoff, Hermann. Erſatz: v. 1 
Nowinſky. Es wird alſo die volle Meiſter⸗ 
mannſchaft antreten, von der Kaufmann 
und George auch bei den Weltmeiſterſchaften in 
Mailand in der deutſchen Auswahlmannſchaft die 
Europameiſterſchaft für Deutſchland miterringen 
halfen. Das Endſpiel um die Oberſchleſiſche Eis⸗ 
hockeymeiſterſchaft wird zwiſchen dem Hinden⸗ 
burger Eislaufverein und Beuthen 09 
bereits am Freitag, 15 Uhr in Krummhübel aus⸗ 
etragen. Der neue OS. Meiſter wird dann am 
Sonnabend, vormittag 8,30 Uhr, gegen den Gir 
litzer Eislaufverein i 5 
fen. Der ſo ermittelte Schleſiſche Mei 
Sonnabend nachmittag im erſten 
Brandenburg Berlin an. Am Sonntag wird um 
11 Uhr eine aus den beiten ſchleſiſchen Spielern 
aufommengejeh © Auswahlmannſchaft gegen den 
deutſchen Meiſter ſpielen. An Stelle von Kelch, 


20,00 Uhr Begrüßungsabend und Altſchleſ. Abend 


im Hotel „Weidmannsheil“. 
Sonnabend: 


8,30 Uhr Eishockey um die ſchleſ. Meiſterſchaft: 
Görlitzer EV. gegen OS. Vertreter. 
9,00 Uhr Start zum 18⸗Klm.⸗Langlauf (Ski); 
` Rodeln auf Kunſtbahnen. 

10,00 Uhr Eis⸗Pflichtlaufen f. Herren⸗Senioren. 

11,30 Uhr Eis⸗Pflichtlaufen f. Damen ⸗Senioren. 

13,00 Uhr Abfahrtslauf für Damen und Jung⸗ 
mannen. i 

13,45 Uhr Viererbob (Vorlauf). 

14,00 Uhr Rodeln auf Naturbahnen 
Eishockeykampf Brandenburg — 
gegen ſchleſ. Meiſter. 
Eisſchießen (Brückenberg). 

14,30 Uhr Eis⸗Pflichtlaufen für Herren⸗Junioren 
und Damen⸗Junioren. 

14,45 Uhr Viererbob (1. Lauf). 

15,45 Uhr Viererbob (2. Lanf). . 

18,00 Uhr Helden⸗Gedenkfeier in d. Kirche Wang. 

20,00 Uhr Führer⸗Zuſammenkunft. 


Sonntag: 


8,30 Uhr Ski⸗Patrouillenlauf. 

9,30 Ahr Eis⸗Kürlaufen [Herren⸗Junioren, Da- 
men⸗Junioren, Herren⸗Senioren, Da⸗ 
men⸗Senioren. Junior⸗Paarlaufen und 
Senior⸗Paarlaufen) 
Zweierbobrennen (Vorlauf). 

10,15 Uhr Zweierbobrennen (1. Lauf). 


ſter tritt am 


Berlin 


; Bayern, Sachsen, 


Den größten Raum àm „Winterſportfeſt des 
deutſchen Oſtens“ werden die fkiſportlichen 
en. Wie ſtark das 
n dieſem Olympia⸗Prü⸗ 
fungswettbewerb ilt, zeigt das Rekordnen⸗ 
alles bisher dageweſene 


RAR ft. 400 Skiläufer werden am ochen⸗ 

11,00 uhr Zweierbobrennen (2. Zanj). übertrifft. Salt, i 

i - fende in den einzelnen Wettbewerben im Kampf 
Eishockenpiel Brandenburg — Berlin ſtehen, und wer den Sportgeiſt unſerer Skikamera⸗ 


gegen ſchleſiſche Auswahlmannſchaft. den kennt, weiß, daß fie vor dem Reichsſportfüh⸗ 


13,30 Uhr Sprunglauf auf der Koppenſchanze. rer beſtehen werden. Die Reichsmannſchaft 
18,00 Uhr Siegerverkündung. iſt in Anbetracht der Tatſache, daß Deutſchlands 


| 5 o f oye d bezei en, Teil 
Vobweltmeiſter Kilian er been legen er una 


in Krummhübel 


Gine geradezu ſenſationelle Beſetzung haben die 
Bobwett bewerbe im Rahmen des „Winter⸗ 
ſportfeſtes des deutſchen Oſtens“ gefunden. Für 
Bobweltmeiſter Kilian. Garmiſch, der Ende 
Januar in ſchneidigſter Fahrt Weltmeiſter im 
Viererbob wurde und der mit ſeiner Weltmeiſter⸗ 
mannſchaft Huber (Bremjer) und v. Vlata, 
Schwarz (Mittelmannſchaft! beſtimmt nach 
Krummhübel kommen wird, kann die Bahn nicht 
ſchnell genug ſein, da ſich gerade auf der ſchnellen 


Die Bayern haben Loiſl Kratzer, Ponn, 
Herrmannsdörfer und Karl Lang genannt. 


Sachſen wird mit feinen beſten Leuten am 
Start erſcheinen. Unter Führung von Walter 
Güldner werden am Freitag in Krummhübel 
Walter Glaß, Klingenthal, Rudi Hunger, 
Oberwieſenthal, Stto Warg, Aſchberg, Kurt 
Körner, Klingenthal, Hans Leonhard, 
Mühlleiten, Walter Böttric, Altenberg, Paul 
Schneiden bach, Aſchberg, Rudolf Rühle, 


Bahn der Meiſterfahrer bewähren muß. Neupert | Geiſing, Mar Meinel, Aſchberg. Ewald 
tollkühn fährt auf der ihm beſonders vertrauten Scheerbaum, Aſchberg, Adolf Bleidel, 


Bahn auch Ritter v. Newlinſky mit ſeinem 
Bremſer Heimann vom Berliner Schlittſchuh⸗ 
Club. Riltmeiſter v. Newlinſky, der Kampf⸗ 
ſpielſieger we gleichen Bahn wurde und den 
Bahnrekord ält, der bisher auch noch nicht an⸗ 
nähernd wieder erreicht wurde, iſt bei ſchneller 
Bahn ein gefährlicher Gegner des Weltmeiſters. 
Als Dritter im Bunde kommt der ſtets etwas vor⸗ 
ſichtiger fahrende Deutſche Meiſter im Zweierbob 
©] ru iet vom Berliner Schlittſchuh⸗ 
Club, ein alter erfahrener Routinier, der die 
; Krummhübler Bahn genau kennt, in Frage. 

Selbſtverſtändlich iſt die geſamte ſchleſiſche Klaſſe 
am Start. 


Der Deutſche Eishockeymeiſter 


Das raſonteſte Kampfſpiel, der Eis hockey⸗ 
{port wird in hervorragender Weiſe beim 
Dinterſportfeſt des deutſchen Oſtens“ vertreten 
ſein. Das Ereignis dieſer Kämpfe iſt der Start 
des. Deutſchen Eishockeymeiſters Brandenburg! 


Aſchberg, eintreffen. 
Für den gro 
am Sonntag 
weger Lingſom zugeſagt. 
mit Ausnahme von Leupo 
Start erſcheinen. Der Schleſiſche Meiſter Ger- 
hard Schepe (Breslauer Hochſchulen), der Deut⸗ 
ſche 50⸗Kilometer⸗Meiſter Sähmiſch (Bres⸗ 
lauer Hochſchulen), Heinz Ermel, Krummhübel, 
die geſamte Schreiberhauer Mannſchaft, der Ski⸗ 
klub Breslau uiw. find gute Waffen im Kampf 
mit der Reichsmannſchaft. Erfreulich ſtark iſt 
auch der Nach w uchs vertreten, und it es zu 
hoffen, daß ſich hier wieder neue Talente zeigen 
werden. Auch bei den Damen iſt die geſamte 
ſchleſiſche Klaſſe vertreten, und man darf auf der 
ganzen Linie hervorragende Kämpfe erwarten. 
Im Rahmen des „Winterſportfeſtes des deut⸗ 
ſchen Oſtens“ wird auch ein Ski Patrouil⸗ 
len lauf durchgeführt werden, zu dem 20 der 
beſten Mannſchaften Schleſiens und Sachſens ein⸗ 
geladen wurden. i | 


1 


und Sattler, Aſchberg, 
gen Sprunglauf an der Koppenſchanze 
hat auch der hervorragende Nore 
Aus Schleſien wird 


des deutschen Ostens 


d Osten am 24. und 25. Februar 


Das „Wintersportfest des deutschen 


um den ſchleſiſchen Titel kämp⸗ 


Kampf gegen 


Rekord beteiligung 1 


Norweger und Schlesier am Start 


Id natürlich alles am]! 


Schleſiſche Ilnmpia⸗Vorbereitung 


Stikurſe auf dem Rieſengebirgskamm 

Der Gau Schleſien des Deutſchen Ski⸗ 
Verbandes wird im März und April noch 
einen Olympia Vorbereitungslehr⸗ 
gang auf dem Rieſengebirgskamm durchführen, 
wo um dieſe Zeit noch ſchneeſichere Lagen find. 
Als Standquartier ilt die Reifträg er baude 
in Ausſicht genommen. 


Sonja Henie im Berliner Sportpalast 


Die letzte Eisſportveranſtaltung des Pera 
liner Schlittſchuhklubs im Sportpalaſt 
war ein Erfolg in jeder Hinſicht. Das Auftreten 
der vielfachen Weltmeiſterin Sonja Henie, die 
wieder mit einem neuen Programm aufwartete, 
hatte ſeine Anziehungskraft nicht verfehlt. Im 
Eishockeyſpiel ſtanden ſich der Berliner Schlitt⸗ 
ſchuhklub und die Grosvenor Hauſe 11 
über. Während die Berliner auf Orbanowſki und 
Jaenecke verzichten mußten, ſtellten die engliſchen 
anadier eine ausgezeichnete Manne 
ſchaf t, die das Treffen 5:2 (2:1, 171, 2:0) ge 
wann. Für die Berliner ſchoſſen Heximer und 
Dawidow die Tore. 5 


I TTC. Hindenburg — DIE. St.⸗Peter⸗Paul 
Kattowitz 7:3 A 
nen Sonntag ; fand ein Freunde 


Mannſchaft 
chleſiſchen 


daß er die Aufbauarbeit Schle- 


Schlesien endgültig die Ach- 
Ein Ziel, das 


endgültigen Ziele zu führen und 


4 


Hermann Renneker, 
Beauftragter des Reichssportführers. 
8 Am vergange 
ſchaftskampf zwiſchen der ſpielſtarken 
von DIR.. Kattowitz und dem Ober 
Altmeiſter, J TTC. Hindenburg, im Schützenhaus 
in Zaborze ſtatt. Man bekam ſehr intereſſante 
Kämpfe zu ſehen. Die Ergebniſſe der Einzelſpiele 
waren folgende: K > 
Frank — Nehring 13:1. 
deutſchen Oſtens“ gefunden, die alle a chens ‚Rösler — Nendza 3:0. 

enug⸗] Wieczorek — Bimzok 3:2. 
»Rochnia — Schwarz 3:2 
Kraftſchik — Nehring II 2:3. 
Malik — Heinrich 03. 


ft als Verteidiger 
Sämtliche Eis⸗ 


gen. z 

fie bei Rodelrennen im 
ſchleſiſchen Gebirge -feit den Kampfſpielen 1930 
ch die Rodel⸗ 


ler in Europa nicht zu ſchlagen. Die Beſetzung der, Beinach — Kaczmarz 3:2. 

am Sonnabend durchgeführten Läufe auf Natur- emad a Y 

und Kunſtbahnen hat das Refordnehinungsergebnis 7 

85 42 Roplern 8 10 Damar aerger . Dr a Breslau im Boxen 

Sieger werden in der Kom ination, Natur- und! Für den Städlekampf RR in 
unſtbahnen zuſammen, gewertet foda die Spe⸗ g N falle het aufs 
zialiſten für die eine oder andere Bahn nicht fo Flieg engewicht: a IR: Js \, Bantam⸗ 


treten und bei der Glei 


der Ausgang ſchr gewicht: Brzenzek (Ziednos), Federgewicht: 


Wozniakiewicz (IJK P.), Leichtgewicht: Ba- 
naſtak (X8. Weltergewicht: Ganczarek 
(In P.], Mittelgewicht: Chem jelewſki (JK P.), 
Halbſchwergewicht. Klodas (RIM), Schwer⸗ 
gewicht: Krenz IM.) 


an der Schlingelbande der Abfahrtslauf für D 


A= 
men und Jungmannen geſtartet werden. Am 


Sonntag ſtarten ab 8.30 Uhr die Mannſchaften. 


* 


der Skisportler 


zum Patrouillenlauf, und den Abſchluß der ſki⸗ 
Die Skiſportveranſtaltungen im Rahmen des sportlichen Veranſtaltungen bildet das große 
Großereigniſſes im Rieſengebirge nehmen am Springen auf der Koppenſchanze, das um 13.50 


mit dem 18⸗Kilo⸗ und bei dem 70 Springer 


am Sonnabend um 9 Uhr 
Um 13 Uhr wird 


meter⸗Langlauf ihren Anfang. 


Sprunglauf bei den FlS.- Meisterschaften 
Norwesgersieg 
in der Kombinatioı 

in der Nom mma ion 
Meter. Schwedens große Springlanone „Ser- 
langer Eriksſon“ kam bei 66 Meter zu Fall, 
und Rolph Kaarby, Norwegens Lehrer in un⸗ 
jerem Olympialager, mußte bei 67% Meter eben⸗ 
falls zu Boden. Nicht, zu viel, nicht zu wenig 
wagend ſetzte dann Hagen, der Faporit für 


die Kombination bei 5875 Meter auf Auch der 
Schwede Hedjerjon verdarb ih nicht feine 


Die internationalen Skirennen der FIS. in 
Solleftea wurden am Donnerstag mit dem 
Sprungla uf zur Kombination fortgeſetzt. Der 
Pole Andreas Maruſarz eröffnete den Reigen 
und legte in guter Haltung 48 Meter vor. Der 
Schwede O. Hul! berg kam zwar einen halben 
Meter weiter, aber ſeine Ausführung ließ zu 
wünſchen übrig. Stanislaus Maruſarz er- 


regte mit 56 Meter bereits Bewunderung, aber guten Ausſichten und kam noch auf 5275 Meter. 
der Finne L. Valonen übertraf den Polen noch Willi Bogner konnte 56 Meter nicht mehr 


durchſtehen, und au Matthias Wörndle tat 
bei 48 Meter einen Sturz. 

In der Pauſe zum zweiten Gang hatte man 
die Hallſtaberg⸗Schanze wieder hergerichtet, und 
nunmehr konnten die Teilnehmer ſchon mehr ris⸗ 
kieren als vorher. Dem Schweden Grikſſon 
gelang es auch, a 


mit 67 Meter den weiteſten Sprung 

j des Tages ' 
zu erzielen. Ausgezeichnet ſprang der Pole Sta⸗ 
nislaus Maruſarz, der auf 60 Meter kam, der 
Finne Valonen blieb nur einen halben Meter 
zurück. Eisgruber landete bildſauber bei 58 
Meter und Stoll bei 54 Meter. So überlegen 
die Finnen im Langlauf waren, ſo erfolgreich 
ſchnitten die Norweger in der Krone des Sfi- 
ſports, im zuſammengeſetzten Lauf ab. Sie ber 
ſetzten mit Hagen, Kolterud, Vini í 
gen und Stenen bie erſten vier Plätze, und als 
fünfter kam der erſte Finne Valonen. Hinter 
dem Norweger Hoffsbakken reihte ſich als 
7. der Pole Stanislaus Maruſarz als 
beſter Mitteleuropäer ein. Sein Qand- 
mann Bronislaw Ezech als 13. rangierte noch 
vor dem beſten Deutſchen Guſtl Müller, der 
den 15. Platz belegte. 
1 


um einen halben Meter. Als erſter deutſcher 
Springer ging der junge Partenkirchener Anton 
Eisgruber über den Schanzentiſch. Ein präch⸗ 
tiger Abſprung, eine ſchöne Vorlage und elegante 
Haltung der Skier Ae ihm mit ſauberem 
Aufiprung bei 54 Meter und glattem Auslauf 
eine recht gute Nöte ein Aber der Bayer ſtand 
im Schatten des großen Norwegers Hans Vin⸗ 
jarengen, der in kühner Luftfahrt auf 5975 
Meter kandete. Franz Reiſer hielt ſich mit 
51% Meter ausgezeichnet, aber dann ſtellte der 
Norweger $ 


Sverra Kolterud mit 63 Meter in einem 
fabelhaften Stil für den erſten Gang die 
beſte Leiſtung 


auf. Die ſpäter abgehenden Springer waren in⸗ 
ſofern benachteiligt, als die feſtgeſtampfte 
Neuſchneedecke ſich mit den alten vereiſten Reſten 
miſchte und die dadurch ſehr latte Bahn Anlaß 
zu zahlreichen Stürzen gab. So hatte der Deut⸗ 
ſche Meiſter Alfred Stoll bereits zu viel ris⸗ 
kiert, als er auf die größte Weite ausging und 
feinen 64er mit einem Sturz bezahlen mußte. 
Guſtl Müller ſprang ruhig und beſonnen und 
landete nach einem famoſen Sprung auf 55% 


Punkte, z. B. der Q 


im ſchroffen Gegenſatz zu der franzöſiſ 


* 2 
` 


Berlin, 22. Februar. Reichsp räsident v o nHindenbur g empfing 
Berlin weilenden königlich-britischen Geheim- 


am Nachmittag den zur Zeit in 
siegelhewahrer Eden. 


Die Ausſprachen zwiſchen der Reichsregierung 
und dem Lordſiegelbewahrer Eden über die Ab- 
rüſtungsfrage gelangten zum Abſchluß. Die Be⸗ 
ſprechungen wurden in einem freimütigen und 
freundſchaftlichen Geiſte e und zeigten, vaß 
beide Regierungen den Wunſch haben, ſobald wie 
möglich zu einer allgemeinen Verſtändi⸗ 
gung über die Abrüſtungsfrage zu ge. 
langen. Obwohl die Unterhaltungen eine endgültige 
Vereinbarung über den Inhalt einer Abrüfkungs⸗ 
konvention nicht zum Gegenſtand hatten, 
führte die gemeinſame a a Prüfung der 
Fragen dazu, daß jede der beiden Parteien den 
Standpunkt der anderen durchaus 


verſteht. Es wurde beiderſeits der Eindruck 


onnen, daß trotz der Schwieri 


keiten, di 
Abſchluß b 1 0 


einer Abrüſtungskonvention noch 


entgegenſtellten, Fortſchritte gemacht worden find, 


Eden empfing am Abend die Vertreter der 
deutſchen Preſſe, vor denen er fih ſehr be- 
friedigt über ſeine Berliner Verhandlungen 
äußerte. Allerdings beſtänden große Schwierig⸗ 
keiten, auch für Deutſchland, hinſichtlich gewiſſer 
Luftfahrt. Die Berliner 
Verhandlungen hätten manche unrichtigen Auf⸗ 


flaſſungen bejeitigt und jeien auch in anderer Hin⸗ 


ſicht von wirklichem Wert geweſen. $ 
< * 


Der engliſche Lordſiegelbewahrer Eden wird 
Berlin mit 1 Befriedigung verlaſſen als 
Paris, denn er hier eine Bereitwillig⸗ 
keit zur Löſung der Rüſtungsfrage ge 9 8 De 
en Ableh⸗ 
nung ſteht. Nicht nur die hieſigen maßgeben⸗ 
den politiſchen Kreiſe, ſondern auch die engli⸗ 
Een Zeitungen find von dem Verlauf der 
Beſprechungen durchaus befriedigt und 
darin einig, daß dieſe eine völlige Klärung 
der Punkte erbracht haben, über die der engliſche 
Staatsmann zu verhandeln gehabt hat. i 


Zweck der Europareiſe war ja die 
gegenseitige Unterrichtung über die 
Absichten und Ziele der Mächte in 
der Rüstungsfrage. 


Dabei hat ſich in Berlin ergeben, bob das engli⸗ 
ſche Memorandum mit den deutſchen Anſchauungen 
und Forderungen im großen und ganzen wenig ⸗ 
ſtens inſoweit zu bereinigen ift, daß eine Bere 
ſtändigung ſehr wohl möglich BE 
obgleich der engliſche Entwurf nicht in allen 
Einzelheiten als Grundlage für eine Kon⸗ 
vention geeignet ſein dürfte. Vor allem aber hat 


die Ausſprache beſtätigt, daß einerſeits England 
der deutſchen Forderung nach Gleichberechtigung 
und Sicherheit durchaus zuſtimmt 


und daß 
andererſeits Deutſchlands Friedens 
wille und Verlangen nach Abrüſtungsmaßregeln, 
die wirklich den Frieden der Welt verbürgen, 


außer Frage ſtehe und daß Deutſchland bereit iſt, 


dabei den von England vorgeſchlagenen Weg zu 
beſchreiten. Dieſe vertrauensvollen gegenſeitigen 
Feſtſtellungen find wichtiger als Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über materielle Teilfragen, zumal 
deren Ausgleich nicht e Aufgaben dieſer Be⸗ 
ſprechungen gehört hat. . 2 858 
Ueber ſie wird zu verhandeln ſein, wenn Eden 
ſich auch in Rom unterhalten hat und dann in 
Paris das Ergebnis gezogen wird. Dabei wird 
ja auch das italieniſche Memorandum eine Rolle 


ſpielen. Es wäre denkbar, daß der engliſche und ft 


der italieniſche Voxſchlag dann irgendwie m it- 
einander vereinigt werden. Denkbar iſt 
leider aber auch, daß Frankreich wieder 
Gegenminen legen wird, Umſo nötiger ift es, 
die grundſätzlichen Punkte, an denen 
Deutſchland unter allen Umſtänden feſthalten wird, 


Hindenburg empfing Eden 
Vor der Abreise nach Rom / Grundsätzliche Uebereinstimmung erzielt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Rachruſe für Seidel-dittmarich 


klar herauszuſtellen. > 


Reichshankdiskont 4% 
tombard.. .. .5% 


ſatz ſeines ganzen Ichs 


F . En fan 
5 


den Staatsoberhauptes. 


i. Deutschland verzichtet auf Offen- 
sivwaffen, 

2. Deutschland begnügt sich mit der 
Forderung auf bescheidene Verteidi- 
gungsmittel in der Luftfahrt, 

3. Die Kontrolle der SA, und SS. 
hinsichtlich ihres nichtmilitärischen 
Charakters wird zugestanden, wenn 
die anderen Mächte ähn- 
lichen Kontrollen Raum 
geben, i 

4. Deutschland ist mit einem kurz- 
dienenden Heer in Stärke von 
300 000 Mann einverstanden. 


Englands Zuſtimmung iſt erbracht. An der 
italieniſchenkiſt nicht zu zweifeln. Das wird 
Eden der franzöſiſchen Regierung auf ſeiner 
Rückreiſe erklären. Es bleibt abzuwarten, was 
Frankreich erwidern wird. Die Berliner 
Beſprechungen ſind in Paris mit ſtarker 
Spannung verfolgt worden. 


Deutſche Parteien 
im Memelgebiet verboten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Kowno, 22. Februar. Die Litauische Tele- 
graphen⸗Agentur meldet: Der Unterſuchungsrich⸗ 
ter hat mit Wirkung vom 22. Februar den beiden 
deutſchen Parteien im Memelgebiet, der Sog ia- 
läſtiſchen VBolksgemeinſchaft und der 
Chriſtlich⸗Sozialiſtiſchen Arbeits- 
gemeinſchaft, jede weitere Tätigkeit 
unterſagt, und zwar mit der Begründung, 
daß die beiden Parteien das Ziel verfolgten, „das 
Memelgebiet Litauen auf dem Wege eines be⸗ 
waffnetn Aufſtandes zu entreißen“ (J 


Die „Scheljuskin“- Scholle geſpalten 


Moskau, 22. Februar. Am Mittwoch verſuch⸗ 
ten zwei ruſſiſche Waſſerflugzeuge, der Beſatzung 
des untergegangenen „Scheljuskin“ Hilfe zu brin⸗ 
gen. Die Landungsverſuche auf dem Eiſe mußten 
aber wegen ungünſtiger Wetterver⸗ 
hältniſſe aufgegeben werden. Durch Funk⸗ 
ſrrüche zwiſchen einem Flugzeug und der Be- 
ſatzung des „Scheljuskin“ wurde feſtgeſtellt, daß 
ſich das Eis, auf dem ſich das Lager befindet, ge⸗ 
ſpalten hat. Die Beſatzung muß ſich daher nach 
einem anderen Aufenthaltsort umſehen 
Heute wollen die Flugzeuge einen neuen Verfuch 
unternehmen, um zunächſt die kranken Mitglieder 


(Telegraphiſche Meldung) 
der Beſatzung zu bergen. 


Berlin, 22. Februar. Stabschef Ernſt Rö hem 
hat dem verſtorbenen SS.⸗ Gruppenführer Sei⸗ 
del⸗Dittmarſch einen Nachruf gewidmet, in 
dem es heißt:: ; 

„Er lebte ein Leben der Vaterlandsliebe 
und Pflichterfüllung. Im Dienſte des 
Vaterlandes und der Bewegung opferte er fi auf. 
Als Chef des Führerſtabes beim Reichsführer 
der SS. hat er in raſtloſer Arbeit, die weit über 
ſeine phyſiſchen Kräfte ging, hervorragenden Anteil 
an dem organiſatoriſchen Aufbau der 
Schutzſtaffel genommen.“ : 
„Der Reichsführer der SS., Heinrich Himm- 
lex. hat dem verſtorbenen Gruppenführer Seibel- 
ae einen Nachruf gewidmt, in dem es 
ißt: 


ſo itelte er ſich unter rückhaltloſem Ein 


deutſchen R 


SA.-Führer ſammeln 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. Februar. Die SU. Groß⸗Berlins 
führt am Sonnabend und Sonntag eine Aktion 
durch, wie ſie in dieſer Art bisher von keinem 
anderen Verbande durchgeführt worden iſt Im 
Rahmen des Winterhilfswerkes ſammeln zugun⸗ 
ten der Berlin⸗Brandenburger SA.⸗Männer 
alle SA.⸗Führer vom Sturmführer an 
aufwärts bis einſchließlich Obergruppen⸗ 
führer am Sonnabend. dem 24. Februar, von 
15 bis 19,30 Uhr und am Sonntag, 25. Februar, 
von 11 bis 16 Uhr. Auch der Führer der Gruppe 
Berlin⸗Brandenburg, Gruppenführer Ern ft, 
wird ſich an dieſer Sammlung beteiligen. 
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Polniſches Gerichtsurteil für hitler 


H Rybnik, 22. Februar. Auf Veranlaſſung des Rybniker Amtsgerichts 
wurde die Nummer 4 der politiſch⸗ſat iriſchen Zeitſchrifſt „Die Spritze“ 
wegen eines Verſtoßes gegen $ 111 des Strafgeſetzbuches beſchlagnahmt. In 
dieſer Nummer war Reichskanzler Hitler dreimal karikiert worden. Das 

Gericht erblickte in den Karikaturen eine Beleidigung eines frem + 


r ͤ E E . .... 


Mehrere Kölner Schulkinder im Alter von 
7 bis 12 Jahren konnten auf Grund ate 
Ermittelungen überführt werden, ſeit längerer 
Zeit ſyſtematiſch Gelddiebſtähle in Geſchäften und 
Gaſtwirtſchaften ausgeführt zu haben. 


PPP 
7 v, H. bei BMW. 


Wie an der gestrigen Börse verlautete, wird 
die Bayerische Motoren-Werke AG, Münchem, 
infolge der erheblichen Besserung des Geschäfts- 
ganges für 1933 eine Erhöhung der Dividende 
vornehmen können; man schätzt die Divi- 
dende auf 7 Prozent, Die Gesellschaft konnte! 
im letzten Jahre die Dividendenzahlung mil 
5 Prozent wieder aufnehmen, 


Warschauer Börse 


87,00—86,75 


Bank Polski 
Starachowice 10,40 
Haberbusch 38,00 


Dollar privat 5,345, New York 5,335, New 
York Kabel 5.345, Belgien 123,80, Danzig 173,05, 
Holland 357.10, London 27.20, Paris 34,985, Prag 
21.98. Schweiz 171,39, Italien 46,50, Kopenhagen 
121,75, Oslo 136,85, deutsche Mark 210,60, Pos 
Investitionsanleihe 4% 107,50, Pos. Konversionsi 
anleihe 5% 57,50, Dollaranleihe 6% 67,75—68,00% 
4% 53.75—59,85, Bodenkredite 44% 5250-53. 
Tendenz in Aktien ein wenig schwächen ig. 
Devisen uneinheitlich, 


Diskontsätze 
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® am | 3 
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‘ Warschau 5% 
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2 Prozent fester, 
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erfolgen und deren Kapital 
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Die Bereinigung der in den letzten Monaten] 


aufgetauchten Börsenfragen steht vor ihrem Ab- 
schluß. Von ‚den im Reich zur Zeit vorhan- 
denen Börsen außerhalb Berlins werden etwa 


11 verschwinden, und zwar: Augsburg, 
Bremen, Chemnitz, Halle, Köln, Königsberg 
J. Pr., Magdeburg, Mannheim, Stettin und 


Zwickau. Erhalten bleiben Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, Düsseldorf-Essen, Hannover, 
München, Stuttgart und Breslau, Das Schicksal 
der Dresdner Börse ist zur Stunde noch unge- 
wiß, Diejenigen Effektenhandelsplätze, deren 
Bestand gesichert ist, will man nach den per. 
schiedensten Richtungen hin stärken. Einmal 
werden ihnen alle neu einzuführenden Pa- 
piere mit örtlichem Charakter zu- 
gewiesen, zum anderen wird man wohl alle 
jene Werte, in denen nur sporadisch Umsätze 
verhältnismäßig 
klein ist, oder sich zum überwiegenden Teil m 
festen Händen befindet, aus dem Kurszettel des 
Berliner Platzes entfernen und den einzel- 
nen Effektenmärkten im Reiche zu 
“weisen. Im letzterwähnten Falle muß natur- 
gemäß mit äußerster Vorsicht vorgegangen wer- 
den, um die Besitzer solcher Papiere nicht zu 
schädigen. Auch muß sich erst einmal in der 
Praxis erweisen, welche Tragfähigkeit die Effek- 
tenmärkte im Reiche nach der Neuorganisation 
besitzen. Auf alle Fälle dürfte daher der Aus- 
leseprozeß in Berlin eine längere Zeit dauern. 
Dabei müssen die Emissionshäuser bemüht sein, 
größere Umsätze in den betreffenden Werten 
herbeizuführen‘ und auch auf regelmäßige Kurs- 
feststellung zu achten, sofern ihnen daran ge- 
legen ist, die Berliner Notierung aufrecht zu er- 
halten. j ; 


Die deutschen Börsen im Umbau 


Man schätzt die Zahl der aus der Ber- 
liner Börse herauszunehmenden und auf 
andere Plätze zu übertragenden Papiere auf 
wenigstens 50. Mit der Zeit dürften es noch 
viel mehr werden, nämlich dann, wenn sich der 
Versuch als tauglich erweist. Neben dieser 
Reorganisation ist auch eine Verein- 
fachung des ' Verwaltungsappa2- 
rates sämtlicher Börsen im Deutschen Reiche 
geplant, und zwar derart, daß die Zahl der 
Börsenvorstände eine Verringerung erfährt. 
Gleichzeitig wird man nicht mehr zu einer 
Wahl der Mitglieder des Vorstandes schreiten, 
sondern nach dem Führerprinzip sie durch 
die Handelskammerpräsidenten (die Börsen un- 


terstehen bekanntlich der Aufsicht der Han- 
delskammern) bezw. durch den Reichtswirt⸗ 
schaftsminister ernennen lassen. Bei der 


Auswahl der Persönlichkeiten (für den Präsi- 
denten in Berlin wird der Staatsrat Dr. Rein- 
hart, Direktor der Commerz- und Privatbank, 
genannt) dürfte auch darauf Bedacht genom- 
men werden, daß ein engeres Zusammenarbei- 
ten\ aller Effektenmärkte gewährleistet ist. 
Das ganze Reformwerk soll so frühzeitig zur 
Durchführung gelangen, daß der neue Apparat 
mit Wirkung am 1. April d. J. in Kraft treten 
kann. Berücksichtigt mam, daß von den zu 
schließenden Börsenplätzen gleichfalls ein nicht 
unwesentlicher Teil der dort gehandelten Pa- 
piere auf die offen bleibenden Effektenmärkte 
umgeleitet werden muß, damit in den Notie- 
rungen keine Unterbrechung eintritt, so steht 
die grundsätzliche Entscheidung spätestens in 
der ersten Märzdekade zu erwarten. 
i (Wd.) 
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Englands Rumpf um die 
skandinavischen Ronlenmürkte 


Der Gesetzentwurk der englischen Regie- 
rung, der einen Fortfall dey Produk- 
tionskontingente für Exportkohle 
vorsieht, ist wesentlich als Versuch zu einem 
neuen englischen Vorstoß im Kampf um die 
skandinavischen Kohlenmärkte zu beurteilen. 
Die Abmachungen, mit denen England sich 
einen Mindestanteil an der Kohleneinfuhr der 
skandinavischen Länder zu sichern ver- 
suchte, haben praktisch in keinem Lande völlig 
zum gewünschten Ergebnis geführt. Die Ur- 
sachen hierfür lagen teils in der unzureichenden 
Sortierung, teils in der Preisstellung, da offen- 
bar die englischen Zechen bei ihren Angeboten 
zum Teil von der Vorstellung eines Marktmon9- 
pols ausgingen. Hinzu kam, daß die Hand- 
habung der Kontingentierung vielfach au 
bürokratisch war und die Zechen in ihrem 
Auslandsgeschäft behinderte, Die von der Re- 
gierung gewünschte Neuregelung soll nun often- 
ar die birokratischen Hemmungen beseitigen 
und außerdem die Zechen zu einem schärfe- 
ren Wettbewerb in Sortierung und Preis- 
stellung zwingen. Der Gndanke einer en&- 
lisch-polniechen Verständigung 
über die baltischen Märkte scheint demnach 
wieder ferner gerückt zu sein. 


Vor. Aufnahme des Schittsheiriehes 
auf der Operoder 


Nachdem das Eis aus den Schleusen und 
Kanälen zum Abgang gebracht wurde, sind die 
Bezirke der Wasserbauämter Oppeln, Brieg und 
Breslau nach Wiederaufrichtung der Wehre zur 
Zeit damit beschäftiet, den Normalstau auf 


der Obero.der herzustellen. Durch den wie- 
der einsetzenden Frost, der allerdings — wie 
die Wetterdienststellen heute berichten — zum 
Glück nur vorübergehender Natur sein soll, 
wird das Aufstauen erschwert und ver- 
zögert. Doch ist damit zu rechnen, daß der 
Sehiffahrtsbetrieb auf der Oberoder Anfang 
nächster Woche zu Tal und zu Berg in vollem 
Umfange wird aufgenommen werden können, 
Sobald der Normalstau vorhanden ist, erteilt 
Cosel-Hafen die ersten Ausgangsgenehmigungen. 

Die Arbeiten an dem seit Herbst 1933 
im Bau befindlichen Staubecken Tura wa wur- 
den im Winter infolge des Frostes beschränkt 
weitergeführt, jedoeh werden diese bei Eintritt 


der wärmeren Witterung voll in Angriff ge- 
nommen, Das gleiche ist zu sagen von dem 


Industriekanal Cosel-Gleiwitz. 


Auslandsschulden anmelden! 


Die Anmeldestelle für Auslandsschul- 
den fordert erneut alle Personen, Firmen und 
Körperschaften auf, ihre Auslandslandsschulden 
anzumelden, Als Stichtag gilt der 28. Februar 
1934. Die an diesem Tage bestehenden Zah- 
lungsverpflichtungen gegenüber dem Ausland 
(oder dem Saargebiet) sind bis zum 7. März an- 
zumelden. i 

Anmeldepflichtig ist ohne Rücksicht auf die 
Höhe des Schuldbetrages jeder Schuld- 


ner, der von der Anmeldestelle für Auslands-] (Märk.) 


schulden unmittelbar durch Zusendung von 
Vordrucken zur Anmeldung aufgefordert wird, 
im übrigen jeder Schuldner, dessen Gesamtver- 
pflichtungen gegenüber dem Ausland im 
Nennwert oder Gegenwert 5000 RM. oder mehr 
betragen, 
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Berliner Börse 


Renten weiter gefragt 
Berlin, 22. Februar. Aktien waren zu- 
rückhaltend, Renten dagegen weiter freund- 
lich, Auch Kassarenten waren weiter gefragt. 
Altbesitz 15 Pfg., Neubesitz % Prozent höher. 
Reichsschuldbuchtorderungen behauptet, Um- 
tauschdollarbonds weiter anziehend. Aktien 
dagegen meist nachgebend. Gut gehalten waren 
Reichsbankanteile, ferner Kabelwerte bis zu 
Auch Maxhütte plus 2 Pro- 
zent. Andererseits gingen Wasserwerke Gel- 
senkirchen um 2 Prozent, Konti-Gummi und 
Harbung Phönix bis 2% Prozent zurück, Mon 
werte lagen bis zu 1 Prozent gedrückt, Elek- 
tropapiere und Kaliaktien um 1 bis 1% Pro- 
zent. Kunstseidewerte blieben weiter beachtet 
und konnten je 1 Prozent gewinnen. Bremer 
Wolle erschienen mit Plus-Plus-Zeichen, eine 
Antanssnotiz kam wegen Materialmangels nicht 
zustande, Bemerkenswert ist noch ein etwas 
stärkerer Rückgang der BMW. um 1% Prozent. 
Nach den ersten Kursen Konti-Gummi um 1% 
Prozent erholt, auch sonst Kurse meist etwas 
anziehend. Nur Schiffahrtsaktien weiter nach- 
gebend. Die leichte Versteifung am Geld- 
markte ist in Nachwirkung der Steuertermine 
immer noch nicht behoben, der Satz für Ta- 
gesgeld lag aber schon eher bei 44 Pro- 
zent. Auch später waren Aktienmärkte ruhig, 
aber behauptet. Kursabweichungen von mehr 
als 4% Prozent nach oben oder unten waren 
äußerst selten. Von Auslandsrenten Rumänen 
wieder rückgängig. Reichsbahnvorzüge im 
Verlauf um % Prozent gebessert. 
Kassamarkt uneinheitlich, Lingnerwerke 
plus 5%. Ford-Motor plus 5, Deutsche Nickel- 
werke plus 4½ Prozent usw. Beton und Monier- 
Dau minus 4. Dortmunder Ritterbräu auf den 


Dividensdenansfall minus 3% 


Prozent usw. Ko-! 


lonialwerte bis zu 2 Prozent höher, Banken 
überwiegend etwas schwächer. Trotz größerer 


.| Geschäftsstille zeigten Aktienkurse bis zum 
Börsenschluß Widerstandsfähigkeit. Nur ver- 
einzelt gab es Kursabschwächungen bis zu 


1 Prozent gegen den Anfang, so bei Bemberg 
und Kali-Chemie nach oben, bei Berliner Ma- 
schinen, Buderus, Chemische Kokswerke nach 
unten. Anleihen behauptet. 


Frankfurter Spätbörse 


Gut behauptet 


Frankfurt a. M., 22. Februar. Aku 535, KEG. 
29,5, IG. Farben 132,5, Lahmeyer 116,5, Rütgers- 
werke 56,25, Sehuckert 1025, Siemens u. Halske 
1495. Reichsbahn- Vorzug 112,75, Hapag 27,5, 
Nordd. Lloyd 30,75, Ablösungsanleihe Neubesitz 
19%, Ailtbesitz 96,75, Reichsbank 171, Buderus 
78, Klöckner 64,5, Stahlverein 41,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 22. Februar, Am Brotgetreidemarkt 
hat sich die Geschäftslage im keiner Weise ge- 
ändert. Die Transportschwieriekeiten infolge 
der hohen Frachten per Bahn wie zu Wasser 
verhindern den Abzug von Mahlgut wie Ge- 
treide nach anderen Landstellen nahezu ganz. 
Die Preise bewegen sich im Rahmen der amt- 
lichen Festsetzungen. Bei reichlichem Ange- 
bot herrscht nur begrenzte Nachfrage. Hafer 
begegnete nur geringer Beachtung, Gersten 
lagen still. Der Mehlmarkt beschränkte sich 
auf kleinere Umsätze. Von Oelsaaten konnte 
Senfsamen um 1 Mark im Preise anziehen. Im 
übrigen lagen Oelsaaten stetig,. Die Notiz für 
Kartoffeln wurde wegen der Geschäftslosigkeit 
anseesehz4. 


andel — Gewerbe — Industrie 


Wiederaufnahme der deutschen Zinnerzeugung 


In kurzer Zeit wird in Altenberg Erz- 
gebirge), das den Sportleuten wohl sehr bekannt 
ist, trotz aller Anfechtungen und Schwierig- 
keiten die Zinngrube wieder ihren Betrieb 
aufnehmen und ihre alte Tradition fortsetzen; 
vertritt sie doch als einzige Produzentin von 
Zinn in Deutschland eine höchst wichtige Rolle 
im Rahmen unserer nationalen Wirtschaft. Als 
einziger Betrieb vereinigt sie Bergwerk und 
Hütte in einer Gesellschaft, so daß in einem 
einzigen Arbeitsgang das zinnhaltige Gestein tief 
unten im Schoße des Berges gewonnen und im 
Schacht zutage gefördert, gebrochen, gemahlen 
und gewaschen wird und schließlich aus dem 
so erzeugten Konzentrat das glänzende Zinn 
geschmolzen wird. = 

Während alle anderen Zinnsorten grau wie 
Blei werden, ist das Altenberger Zinn imstande, 
seinen edlen silberhellen Glanz zu be- 
wahren. Keim Zinn auf der ganzen Welt ist 
so schön silberglähzend wie das Altenberger 
Zinn. Er ist daher besonders für das Kunst- 
gewende und zur Herstellung von Gegenständen 
des Hausgebrauchs von unschätzbarem Wert. 
Daneben wird es zu allen anderen Zwecken be- 
nutzt, wie Verzinnung von Rohren, zur Weib- 
blechherstellung, Bronzen und sonst was mehr. 
Als Nebenprodukte geringeren Umfangs werden 


Wismut — als : Arzneimittel — verwendet 
und Wolfram — zur Herstellung von hoch- 
wertiger Stähle — gewonnen. 


So wird in kurzer Zeit auch dieses wichtige 
Glied in die Reihe der deutschen nationalen 
Wirtschaft wieder eingereiht werden und damit 
eine große Anzahl deutscher Arbeits- 
Kameraden Brot und Arbeit finden 
in einer armen Gegend, die keine weiteren 
Verdienstmöglichkeiten bietet und allein schon 
bei dem rauhen Klima am jeden Bewohner die 
höchsten Anforderungen stellt. Mancher Leser 
wird wohl fragen wollen, warum denn über- 
haupt diese wertvolle Zinngewinnung einge- 
stellt wurde. Die Antwort sei hier gleich ge- 
geben: Die Abwässer, die beim Zermählen des 
Gesteins entstanden, verunreinigten das Wasser 
der Müglitz, und so erwirkten die dortigen Pa- 
piermühlen den Beschluß, daß die Zinnmühlen 
nur dann betrieben werden dürfen, wenn de 
Abwässerfrage sachgemäß geregelt ist. Da 
aber dies damals eine kostspielige Anlage er- 
fordert hätte, die außerdem den Bergbau un- 
rentabel gemacht hätte, wurde dieser deutsche 
Zinnbergbau vor Jahren eingestellt. Jetzt hat 
Aber das Aufbereitungsinstitut der Bergakade- 
mie Freiberg Wege gefunden, um eine billige: 
Klärung der Abwässer und damit die 
Lebensfähiskeit des Betriebes sicherzustellen. 
Unter Verwendung von Geldmitteln, die der 
sächsische Staat zur Verfügung gestellt Bat und 
unter Inanspruchnahme‘ der eigenen Reserven 
der Gesellschaft wurde mit den Vorarbeiten für 
die Wiederaufnahme seit drei Monaten begon- 
nen. Sie stehen nunmehr vor ihrem Abschluß. 

Sind alle diese Umstände schon wichtig ge- 
nug, um die Aufmerksamkeit aller auf sich zu 


ziehen, so finden sie ihre Vollendung in den 
Wundern der alten Grubenräume, die nach wie 
vor der Oeffentlichkeit zugänglich bleiben. Was 
vor Jahrhunderten die alten Bergleute geschaf- 
fen haben, die ungeheuren Weitungen und Höh- 
len, enge Stollen und schwindelnde, Schächte, 
sie. werden dem staunenden Besucher gezeigt. 
Inzwischen haben Wasserausscheidungen far- 
ben prächtige Tönungen den schwarz- 
gebrannten Gesteinswölbungen verliehen, die 
neben grellem Weiß zartes Rot und dann wie- 
der sattes Grün, erzeugt von kupferhaltigen 
Wässern, den Besucher in Entzücken versetzen.“ 
Doch der Ueberraschungen nicht genug. Ein 
neuer Zugang wird zur Grube geschaffen, der 
den Besucher in das gewaltige Denkmal Wirt- 
schaftlicher Denkgrt und Heldentums, die Alten- 
berger Pingel, den vor 300 Jahren erzeug- 
ten Einsturztrichter, hineinführt und in seinem 
Innern die Wucht des Geschehens ahnen läßt. 
Hat er diesen Eindruck auf sich wirken lassen, 
wird er hineingeführt in die Grubenräume mit 
ihren bizarren Formen und. märchenhaften 
Farben. ; 


SOprozentiger Rückgang 
beer Wechselprofeste 


Zahl und Betrag der zu Protest gegangenen 
Wechsel waren im Jahre 1933 rauch gerin- 
ger als in 1932, obwohl die Gesamtsumme der 
Wechselziehungen — besonders gegen Jahres- 
ende — etwas zugenommen hat. Gegenüber 
rund 1,2 Mill. Wechsel mit einem Betrag von 
etwa 207 Mill. RM. in 1932 sind im Vorjahre 
0,7 Mill. Wechsel mit einer Gesamtsumme von. 
etwa 99 Mill. RM. zum Protest gegangen. Die 
amtliche Statistik dürfte ‚etwa‘ 70 Prozent der 
überhaupt zu Protest gegangenen Wechsel er- 
fassen. Die Schrumpfung gegenüber 1932 macht 
bei der Zahl 40 Prozent und bei dem Betrage 
sogar 52 Prozent aus. Der Durchschnittsbetrag 
je Protestwechsel ist auf 135 (169) RM. gesun- 


ken. Die Protestquote wich‘ gleichzeitig auf 
2,59 v. T. gegen 529 v. T. i. V. In den einzel- 
nen Wirtschaftsgebieten gingen die Protestwech⸗ 
sel gegenüber 1932 in Prozent wie folgt zurück. 
a 5 Zahl Betrag 
Ostelbien 45,1 566 
Berlin —35,1 —548 
Schlesien 44,7 —574 
Mitteldeutschland —38.3 —49.8 
Niedersachsen — 423 —569 
Rheingebiet u. Westfalen 399 —50.4 
Süddeutschland —40,3 —48,6 
. 
Deutschland insgesamt — 0.2 —522 


Der niedrige Stand der Wechselproteste im 
Jahre 1933 ist ein Anzeichen einer Besserung der 
Kreditsicherheit. Gegen Jahresschluß machte 
sich offenbar auch der erweiterte Vollstreckungs- 
schutz bemerkbar. i (Wd) 


Berliner Produktenbörse 


11000 kg) 15 22. Februar 1934. 
1 7677 kg 9191 Welzenklete 12.0012. 
(Märk.) 80 kg % fr. ruh 5 
Tendenz: ruhig Ý Een gung: 2 
Roggen 72/7 % f Rogeenkleie 10,50—10.80 

À 162—158 f Tendenz: ruhig 

N ; Viktoriaerbsen  40,00—45.00 |. 

Gerste Braugersie — RI. Speiseerbsen 30.00-35.00 

Braugerste, gute 176—183 | Futtererbsen 19.00 22.00 
zeil. % | Wicken 15.00 —18.00 

Sommergerste 165-173 | Leinkuchen 12.10-12.00 

Tendenz; stetig Trackenschnitzel 10,10—10,20 

Aafer Märk. 144-152 | Kartoffelflocken 14,80 


Tendenz: stetig Kartoffeln, weiße 
rote 


Weizenmeh!lälkg 26.00 -27,00 1,40—1,50 
Tendenz: rahig 152 blaue e 
Roggenmehl 22.20 —28.20 x gelbe 1.70—1.85 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 0.09 


Breslauer Produktenbörse 


‚| Getreide 1000 kg 22. Februar 1954. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 184 J Wintergerste 6162 kg. — 
(schles.) 7kg ~ sA, 68/69 kg — 
70 kg — Tendenz: still N 
voke iS 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie = 
kg. — | Roggenkleie — 
a 70 kg — ! Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 133 | Tendenz: 
Braugerste 5 5 0 en 100 ks 
cuts 13 | Weizenmehl (70% 24t% - 251% | 
e _ f Roggenmehl 201—211 
Industriegerste 68-69 kg 161 | Auszugmehl 291 — 303 
65 kg 158 l'endenz: ruhig 
Oelsaaten 100 Eg Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln gelbe — 
Tendenz: Leinsamen 27 rote — 
stetig Senfsamen 26 weiße — 
Hantsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke — 
33 Tendenz: 


Blaumohn 


Posener produktenbörse 


Posen, 22. Februar, Roggen O. 14.50 14.75, 
Roggen Tr. 270 To. 14,75, 30 To. 14,685. 15 To. 
14,65, Weizen O. 17,75—18,25,' Hafer 11.7512, 
Saathafer 12,25 —12,75, Gerste 695—705 15— 
15,50, Gerste 675-685 14,50—15, Braugerste 
15,50 16,50, Roggenmehl 1. Gat. 55% 2—22, 
65% -1950—20,50, 2. Gat. 3—10% 16.501750, 
Weizenmehl 1. Gat. A 20% 32,75—34.50, B 55% 
29.7532, C 602% 28,250.50, D 65% 26.75 


29,00, 2. Gat. 45—65% 24,7527, Roggenkleie 
9,7540, 25, Weizenkleie 11—11,50, grobe Wei- 


zenkleie 1,5012, Winterraps 44—45, Viktoria- 
erbsen 22—26, Folgererbsen 20—22, ‚Senfkraut 
33—35, blauer Mohn 42—48, Sommerwicken 14 
5, Peluschken 14,50—15,50, roter Klee 170— 
200, roter Klee 95-97% 210—23, gelber Klee 
ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30—35, schwe- 
diecher Klee 90—120, weißer Klee 60400, 


Serradelle 1314,50, blaue, Lupinen 6.507,50, 
gelbe Lupinen 9.10.25. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle Schlußkurse) 


22. 2. 


Kupfer test 22 _ Sieht. 
Stand. p, Kasse | 3a — 33/18 ait zelle Preis 12 
3Monate 335 7 396 | inoffiziell, Preis 115/15 12/1ꝗ 
A Marten Preis 9 5 29 i ausl. Settl. Preis | 11% 
ektroly = $ 
Best selected 85u -383i A 
e I f offizieller Preis] due 
aonar feamann 22872280, inoffiziell. Preis ln 
x Monate 92776923 | gew, entf. Sicht. 5½ 
Setti. Preis 228% offizieller Preis 
Bankattar 7 383%, inoffiziell. Preis | 15% 15 ½ 
Straits 2323/4 gew., Settl.Preis 14% . 
Blel: stetig Goig (Bartem ` 9915 2 
"ausländ. prompt | Silber n ee 
offizieller. Preis 1194 Silber-Lief.(Barren):\ 201 —22%ı5 
“inoffiziell. Preis 11% 1180 Ziun- Ostenpreis 280% 
A x 


Berlin, 22. Februar... Elektrolytkupfer (Wire- 
pars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 46,75. 

Berlin, 22. Februar. Kupfer 40,75 B., 40 G., 
Blei 155 B., 15 G., Zink 19,5 B., 19 G. 


Berliner Devisennotierungen 


bur drahtlose 2 2 


Auszahlung auf 


Geld | Brief |. Geld Brief 


—————————— 


Buenos Aires 1 F. Pes. 0,648 6,652 0,648 | 0,652 
Canada I Can. pa 1 05 Bat Da 95 50 z 
Ja 1 Yen 0,75 0, . . 
Istambol 1 tiz. Pid. 1,998 2,002 2,003 2,012 
London ı Pid. St.] 12,85 12,855 12,295 12,825 
New York 1 Doll, 2,522 2,523 2,527. 2,588 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,214 0.216 9214 0,216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,55 168,89 163,53 168,87 
Athen, 100 Drachm. 2,396 2,400 „2,396 2,400 
Brüssel-Antw. 101 Bl. 58,41 58.58 58.89 58,51 
Bukarest 100 Lei 25 2,492 ER 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,07 81,55 81,87 81,83 
Italien 100 Lire 21,0 21,4 21,83 21.92 
Jugoslawien 10% Din. 9.504 0,670 5,004 3,846 
Kowno 100 Litas | 42,11 42,10 42⁰5 42.14 
Kopenhagen 100 Kr.] 57,59 5041 57,14 57,26 
Lissabon 100 1. 2 11,03 Hne me uwy 
Oslo 100 Kr. F . 2 5 
Paris 100 Fre, 10,40 16,53 10,49 16,53 
Prag 100 Kr, 11,38 10,0 10,88 10,40 
Riga 100 Latts | 79,92 80.08 70.92 50,08 
Schweiz 100 Fre. 20,8 | aut, f. 80,92 8108 
Sofia 100 Levu 3,047 3,003 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 33,8 34, 33,90 34,02 
Stockholm 100 Kr. 06,10 60.27 do 60,12 
Wien 100 oni. 47,20 47.30 al 47.0 
Warschau 100 Zioiy I 27 4440 47,10 4.00 
> } 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 22. Februar. Polnische Noten Warschau 
47.20 — 47.40. Kattowitz 47,20 — 47,40, Posen 47,20 — 47,40, 
Gr. Zloty 47,05 — 47,45 


